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I. Geologische Karte des böhmischen
Mittelgebirges.

Blatt IX (Leitmeritz-Triebsch).

Nebst Erläuterungen von Dr. J. E. Hlbsch und Dr. F. Seemann.

Bearbeitet und herausgegeben mit Unterstätaung der Gesellschaft zur Förderung
deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen.

Mit einer geologl..,ben Karte und 16 TextftgureD.

Allgemeines.

Blatt Leitmeritz unifaßt den südlichen Teil des zentralen böh­
mischen Mittelgebirges. Am Südrande des Kartenblattes durchzieht
die Talfurche der EIbe unser Gebiet von Ost nach West. Durch
diese Rinne nehmen die Abftußwässer von 08t-, Süd-, Mittel- und
vom größten Teile Westb1lhmens seit dem Ausgange des Tertiärs
und seit dem ältesten Diluvium ihren Weg. Gegenüber Leitmeritz
fließt im breiten Bette die Egel' der Eibe zu. Am rechten Ufer münden
der Modschiedl- und der Pokratitzer Bach in die EIbe. Und in allen,
tief eingerissenen Tälern des nördlichen Gebietsanteiles .fließen kleine
Bäche, die ihre Abftnßwässer auf Umwegen der Eibe zuführen.

Die Rinne des Elbtales bildet den tiefsten Teil des Gebietes,
der Fuß des letzten Pfeilers der Leitmeritzer EIbebrücke am linken
Ufer stebt bei 139 In Seehöhe. Südlich der EIbe erhebt sich das
Land innerhalb des Kartenblattes nur um 5-8m über den Elhspiegel.
Das nördliche, rechtsseitige EIbeufer hingegen steigt von den Allu­
vionen des Flusses steil um 25-30m an. Auf der Plattform dieser
erhöhten Terrasse breitet sich die Stadt Leitmeritz zwischen 160
und 180 m Seehöhe aus. (Siehe Fig. 1.) Von der nahe dem EIbeflusse
gelegenen Steilkante steigt das Gebiet nach Norden an, zuerst sanft,'
in der Entfernung von 2'5-31un nördlich der EIbe mit steilerer
Böschung und erhebt eich mit dem in der Mitte des Blattes gelegenen

Mlneralog. Q. petrogr. Mitt. xxxn. rsrs, (Dr ••1. E. Hlbeeb u. Dr. F. Seemann). t



2 r». J. E. Hibseh uud Dr. F. Seemann.

Langen Berge zu 660 'In, im Aarhorst zu G40 m, im Guggelberge am
Nordrande des Blattes zu 673 111 Seehöhe. Letzterer bildet die höchste
Erhebung im Gebiete,

Infolge ungleichen Abtrages besitzt das Gebiet eine reiche
und mannigfache Gliederung seiner Oberfläche: Tafelberge, Bergrücken
und Kegel wechseln ab mit engen, tief eingerissenen Schluchten, weit
geöffueten Tälern und Ebenen, Die r e i ehe Oberflächengliede­
rung ist bedingt durch den verschieden gearteten geo­
logischen Aufbau der einzelnen Teile des Gebietes. Durch
die Talerosion der Eibe und durch den vom Elbtale ans über das
ganze Gebiet sich ausbreitenden großen Abtrag sind als die ältesten
sichtbaren geologischen Gebilde des Gebietes Ablagerungen der Turon­
stufe der Oberen Kreide-Formation bloßgelegt worden. Durch Boh-

FIIl'.1.
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Schematisches Profil in nordostnördlieber Richtung über das Elbtal bei Leitmeritz
und den Eulenberg zum Kreuzberge nördl. Scbtittenitz. Maßstab 1: ÖÖ.OOO.

1 Perm, 2 Zenoman, 3 Unter-Turon, 4 Mittel· und Oberturon z. T. 5 Oberturon
z. T. und Emscher, ö Mitteloligozäner Sand, 7 Vulkan, Tuff, 8 Sodalithtepbrit.

V und IV Verwerfungen. B, B2 RaScblotausfiillungen.

rungen ist unter dem Turon das Auftreten von zenomanen Sedimenten
und unter allen Kreide-Gebilden stellenweise das Vorkommen von
Rotliegendem bekannt geworden. Wo unter der oberen Kreide kein
Rotliegendes vorhanden ist, dort ruht das Zenomnn unmittelbar auf
krystallinischen Schiefern von erzgebirgischem Alter und auf älteren
Eruptivgesteinen, wie Granit, Syenit u. a, Das Turon tritt besonders
in den südlichen und östlichen Teilen des Gebietes zutage. Von der
Eibe hei Leitmeritz steigen die Kreidesedimente in nördlicher Richtung
an bis 3·!O, bez. 400/11. Die obersten Schichten der Kreide gehören
dem Emscher an. Cber den marinen MCI'I;'eln und Sandsteinen des
Turon und Emscher folgeu von den genannten Seehöhen ab oligozäne
Süßwassergchilde, Bande und Letten. die mit einer Mächtigkeit von
rund 150 m bis zur Seehöhe von 48011I, hez. ö50 m, stellenweise sogar­
bis zu 600 m ansteigen und die Kreide-Sedimente konkordant über-
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lagern. In den mittleren, östlichen und nördlichen Gebietsanteilen
treten die oligozänen Ablagerungen über weite Flächen zutage.

Die Oligozän-Gebilde werden von vulkanischen Ausbruchsmas­
sen durchbrochen und überlagert. Im Gebiete treten Tuffite, basalti­
sehe Toffe, Basaltkörper , Tephrittuffe , mannigfaltige Tephrite und
Phonolithe. auf. Ganggesteine finden sich nur ganz vereinzelt vor.

In größter Anzahl und Mächtigkeit treten vulkanische Gesteins­
körper im nördlichen Anteile des Gebietes auf, während sie im
südlichen Teile an Menge sehr zurückstehen, Der nordwestliche
Teil der Karte ist ausgezeichnet durch zahlreiche, übereinanderla­
gernde Decken von Basalten ond Tephriten, die durch Tnfflagen
getrennt sind. Mehrere Täler, die in der Richtung Ost-West verlaufen,
zerschneiden diese Gebilde und legen an den Tallehnen die Decken
und Tnfflagen bloß, so das Prutsehel-Tal, das Tannbusch- und das
Ritina-Tal n, a, In den zentralen, östlichen und südlichen Gebiets­
anteilen sind infolge weit gehenden Abtrags nor noch Reste von
früher viel weiter ausgedehnten und mannigfaltig aufgebauten Emp­
tivmassen vorhanden. So muß der weithin gestreckte Riicken des
Langen Berges nur als ein kleiner Abtragsre8t von großen und
mächtigen Tufflagen mit Ergnßdecken angesehen werden. Auch die
Panna, der Dreiberg , Goldberg , Eulenberg und die vielen kleinen
Basaltkörper in der Umgebung von Leitmeritz sind nur kleine Reste
teils von Ergüssen, teils von stark abgetragenen Schlotausfüllungen.

Außer den Eruptivgebilden hat der Abtrag auch die unter
ihnen lagerndeu Sedimente erfaßt; im südlichen und östlichen Ge­
bietsauteile sind die oligozänen Sande und Letten gänzlich abgetragen
bis auf die unterlagernden Kreide-Ablagerungen, so daß die oligozänen
Sedimente entlang der West-Oat gerichteten Linie Eisberg-Skalitz­
-Goldbel'g mit einer Mächtigkeit von 140-150m plötzlich abbrechen
und die liegenden Kreidemergel frei zutage treten lassen, (Siehe Fig. 1
auf Seile 2.) Aber auch die obersten Kreide-Sedimente erfuhren
einen Abtrag. Geht man von der genannten Begrenzungslinie der
oligozänen Ablagerungen gegen Süd, so trifft man auf fortschreitend
ältere Krekle-Gebilde, die jeweilig durch den Abt: ag der jüngeren
Sedimente zum Vorschein kommen. Auf diese Art sind die ebenen
Ländereien von Leitmeritz-Schüttenitz zustande gekommen. Aus
der Ebene ragen Reste basaltiseher Schlotausfüllungen als kleine
Hügel empor. (Fig. 1 auf Seite 2.)

1*



4 Dr. J. E. Hibllch und Dr. F. Seemann,

Der Abtrag begann wohl schon am Ausgang des Tertiär und
setzte sich in besonders energischer Weise fort im älteren Diluvium.
Die wasserreichen Flüsse dieser Zeit besaßen eine stark erodierende
Wirkung und von der geschaffenen Talrinne aus setzte der allge­
meine Abtrag ein. Die ältesten Diluvial-Ablagerungen in Gestalt von
Flußschotter lagern bei 320m Seehöhe. Im Laufe der diluvialen Zeit
schritt dann die Erosion rasch fort bis unter den heutigen Elbspiegel
von 139m. Im jüngsten Diluvium setzte der Abtrag aus, an Stelle
der Abfuhr trat Zuführung von Mineralstotfen auf äolischem Wege,
die sich als Lößlehme auf den Abtragsflächen früherer Zeiten im
ganzen Gebiete erhalten baben. Eine besondere Mächtigkeit und Ver­
breitung besitzen Lößlehme in den südlichen und östlichen Gebiets­
anteilen,

Durch die kalkreichen Gesteine des Untergrundes und die
Bedeckung mit Lößlehm erhalten die nach Süd geneigten Fluren in
der Umgebung von Leitmeritz-Schüttenitz-PI08chkowitz einen zu·
meist milden, nährstoffreichen Lehmboden, der in Verbindung mit
besonders günstigen klimatischen Verhältnissen diese Gelände mit
zu den fruchtbarsten von ganz Böhmen macht. Das fruchtbare Hü­
gelland ist reich an landschaftlichen Reizen; Rundsichteo von
hervorragender landschaftlicher Schönheit bieten namentlich die Höhen
nördlich von Leitmeritz und bei Kundratitz.

Die geologischen Gebilde des Kartengebietes zeigen folgende
Gliederung:

I. Perm-Formattcn,
Rotliegendes. (Nur durch Bohrungen im Untergrunde festgestellt.)

Gelbgrauer Schiefer. Weißer Schiefer. Roter Letten.

11. Obere Kretde-Pormatlcu.
I. Zenoman.

a, Zone der Credneden. Bituminöse Letten und Sand­
steine oder graue Sandsteine.

b. Zone der Ost re a earin at a, Kalkmergel oder san­
diger Pläner und weiße oder graue Sandsteine.

2. Unter-Turon. Zone des Inoceramus Ia bia tus, Kalk­
mergel oder Kalksandsteine und sandige Kalkmergel.
nach den Bohrprofilen z. T. auch wechsellagernd mit Kalk­
mergel.



Geologische Karte des böhmischen Mittelgebirges. 5

3. Mittel-Turon und 4a. Unteres Ober-Turon. Zone des Ino­
ceramus Brongniarti [=J. Lamarcki Park.u] und untere
Scaphiten zon e, Glaukonitftlhrende Kalksandsteine; Kalk­
mergel wechsellagernd mit Tonmergeln 1 im östlichen Teile
des Kartenblattes auch mit sandigen Kalkmergeln und
Kalksandsteinen.

4b. Mittleres und 4c. Oberes Ober-Turon. Obere Scaphiten­
zone und Zone des Inoceramus Cuvieri Goldf. [non
Sow.; = J. Schlönbachi Böhm. 2)]. Tonmergel, Kalkmergel,
dünnplattige Kalkmergel.

5. Emscher. Tonmergel. .
111. Tertiär-Formation.

I. Mittel-Oligozin. Sande. Letten. Sandsteine. Konglomerate.
Kieselige Sandsteine (Knollensteine).

2. Ober-OligozAn. Tuftite. Kohlenfiöse, Basalttuffe. Diatomeen­
und Brandschiefer. Basalte. Tephrittuffe. Sodalithtephrit.
Nephelintephrit. Lenzittephrit. Glastephrit. Zeolithisierte Te­
phrite. Phonolithe. Camptonitiscbe und Gauteltische Gang­
gesteine.

IV. Diluvium.
Hochterrasse. Mittelterrasse. Niederterrasse. Lößlehm.

V. A.lluvlum.
Ablagerungen der Flüsse und Bäche. Schutthalden. Rut­
scbungen.

Brüche. Für das Verständnis des geologischen Baues des
Kartengebietes ist von Wichtigkeit1 zu wissen, daß das Gebiet von
zahlreichen Brüchen durchsetzt wird, entlang welcher z, T. recht be­
deutende Verwerfungen stattgefunden haben. Mit Fig. 2 ist versucht,
den Verlauf der Bruche annäherungsweise darzustellen. Auf welcher'
Seite der Bruchlinie das Absinken der Schollen erfolgte I ist durch
Pfeile, die Größe der Verwerfung durch beigesetzte Ziffern ersichtlich
gemacht. Eine Anzahl von sieben Brüchen verläuft in der Erzge­
birgsrichtang, Südwest-Nordost; sie sind in der Skizze mit den Zahlen
I-VII bezeichnet. Sechs annähernd senkrecht dazu I also im allgc-

1) Joh. Böhm, Inoe, Lamareki auet. n. Inoc, Cnvieri anct, :Mouatsbericht~

d. D. Geolog.Ges., 1912, S. 399.
I) Joh. Bö h m, Cber Inoeeramns Covieri Sow., Monatsberichte d, D. Geo1. Ges.

1911, S. 469.



6 Dr. J. E. Hibsch nnd Dr. F. Seemann.

NI"
..1. VI

Vll ••.- ·S";;;~"5

6

\ Scholle 12
\.
\ V

:in'" .... VI
Scholle 13 ~.""''''

»->: (5 m ...
•.' Scholle 14 ....

\
....
'.

\
\

\5

Scholle 10
.c

"'b
"'0

: ~i 4; 5,... Sr
! ii I /.
111 SchoRe!• •,2Om..! SthaHeZ h

l
/ /

,p I l...

!i! ,: /1 110'"
I : I: : ./60"'
-'-'-~*'---"_. __.----, 1 I i

j !i I 1,Scholle 4,1
: :: !,,1 I \:
: :: >120m "';' Scholle3 I !
i :: Scholle I~ ; + \n....~--,.
: i! ':: i~ i :\

lii i. \ '"
1111 i4~'. \ i Scholle 9
!IP : \ SchoDe?: i
'13 ....~I.o + \ \

r-, ~ 1 I
\ f .' '. \SdIiIe:
V .,/ -, \ 4 \.. ~ \~ \ \

I': .J..--- ,
:"!'~_..... . 'ft \.

!SChone5.;StholIe5~! ScMe 8! \ Scholle 8~
i + ' .l..: J.. 4\ i.

-~····_-i-·--1--'--·'--·
, 2

übersieht der wichtigsteu beobachteten (-) und vermnteten (-,..) Brüche des
Kartengebietes. I-VII Brüche in der Ersgebirgsrichtnng, 1-6 Brüche in der

Elbtalrichtnng. Maßstab 1 : 84,000.

meinen Nordwest-c-Südost verlaufende Briiehe wurden mit den ZitTern
I-ti versehen. Durch die Brüche ist das ganze Gebiet in etwa
1;> Schollen zerlegt, die in verschiedenen Höben liegen.
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Am höchsten hängt die Scholle vom Dorfe Babina A. (In
Fig 2 mit Scholle 3 bezeichnet.) Die Oberkante der Tonmergel der
obersten Kreide als Grenzhorizont gegen die oligozänen Sande reicht
hier von 560-5801n Seehöhe. Alle übrigen Schollen liegen tiefer.
Wird das Niveau der in Fig. 2 mit 6 bezeichneten Scholle als Ver­
gleichshorizont genommen, so ergeben sich für die übrigen Schollen
folgende Höhenunterschiede:

Die. Scholle 1 (in Fig. 2) ist gehoben um (?)' 30 m, die Scholle
2 hängt im gleichen Niveau, Scholle 3 ist um 160-1801n gehoben,
Scholle 4 liegt um (?) 50 m höber, die Scbollen 5 und 8 liegen im
gleichen Niveau wie Scholle 6, Scholle 7 ist um 20 m, Scholle 9 um
6Om, Scholle 11 um 70 m und Scholle 12 Um 901n gesunken.

Es sei hier angeführt, daß die im Vorhergehenden als Vergleichs­
basis herangezogene Grenzfläche zwischen 'Tertiär und Kreide, die
in der genannten Scholle 6 bei 400 m Seeböhe liegt, sich auf dem
Blatte Millescbau der Mittelgebirgskarte bei rund 500 m Seehöbe be­
findet. Die oben angeführten Höhen-Unterschiede der einzelnen Schol­
len des Blattes Leitmeritz wären im Vergleicbe zum Gebiete des
Blattes Milleschau um rund 100 m zu erhöben.

Die Brüche sind z, T. auch an den Randprofilen des Karten­
blattes dargestellt.

Bei den Arbeiten für das vorliegende Kartenblatt wurden die
Verfasser in wesentlicher Weise unterstützt durch Herrn Prof. Franz
von Wolfinau in Leitmeritz, der seine im Laufe eines Menschen­
alters gesammelten reichen Erfahrungen betreffend den geologischen
Aufbau des Gebietes unbegrenzt zur Verfügung stellte. Nur durch
seine unermüdliche Sammlertätigkeit ist es möglich geworden, die
Kreide-Fauna und die Tertiär-Flora, besonders die tertiäre Flora der
mitteloligozänen Sandsteine bei Skalitz und Schüttenitz im vorliegenden
Umfange darzustellen. Ihm sprechen die Verfasser den wärmsten Dank
aus. Auch Herrn Hofrat Prof. Dr. G. C. Lau be in Prag , Herrn
Prof. Dr, H. Engelhardt, Herrn Sanitätsrat Dr. Paul l\Ienzcl in
Dresden und Herrn H. An der t in Ebersbach i. S. gebührt war­
mer Dan'k für die bereitwillige Bestimmung von Petrefakten.

Besonderer Dank muß der Gesellschaft zur Förderung deutscher
Wissenschaft, Kunst und Literatur in Prag ausgesprochen werden
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tltr die zur Aufnahme und zur Drucklegung des Kartenblattes ge­
währten Unterstätaangen.

1. Permformation.
Ablagerungen der Permformation stehen im Gebiete des Karten­

blattes zwar nirgends an, doch wurden sie bei den Bohrungen Nr. 14
und 18 1) unter der Kreideformation angetroffen, und zwar gehören
im Bohrprofil NI', 14 die Schichten von 16'70 m und in NI'. 18 von
0'90 m Seehöhe abwärts dem Rotliegenden an; bei der Bohrung
Nr,18, deren Ergebnis schon von G, Laube s) im Jahre 1889 ver­
öffentlicht und eriirtert worden ist, wurde das Rotliegende in einer
Mächtigkeit von 57'70 m erbobrt, ohne daß das Liegende erreicht
worden wäre.

Es besteht das Rotliegende nach dem Bohrjenmale aus gelb­
~rauen Schiefern, unter denen weißer, steiniger Letten und zuletzt
roter Letten lagern.

Wie weit die Perm-Ablagerungen unter der Kreideformation
von Leitmeritz ab nach Norden reichen, ist ganz unbekannt; in
südlicher Richtung dürften sie wohl mit den permisehen Ablage­
rungen Mittelböhmeus in Verbindung treten.

H. Obere Kreideformatlon.
Über dem Rotliegenden folgen im Kartengebiete Ablagerungen

der oberen Kreideformatiou , und zwar des Zenomana, Turons und
des Emscher, welche eine Gesamtmächtigkeit von ungefähr 2;)0 m
besitsen, wovon auf das Zenoman ungefähr :)0 m und auf das
Turon und den wenig mächtigen Emscher 20(J In entfallen. Wie
das Rotliegende steht auch das Zenoman nirgends obertags an,
sondern ist nur durch eine Reihe von Tiefbohrungen bekannt ge­
worden, während turone Ablagerungen auch obertags. besonders im
südlichen und östlichen Teile des Kartengebietes gut aufgeschlossen
sind und hier einen weiten Raum einnehmen.

') Die Bohrungen sind mit fortlaufenden Nummern unter den Zeichen 0 1
bis 23 in die Karte. eingetragen. Erläuterungen der Rohrprofile finden sich im
Anhange zu diesen Erläuterungen.

I) G. Laub e, Notiz über eine Brnnnenbohrung im bürgerl, Brauhause in
Leitmeritz, Verb. geol. Reicbsanst., Wien 1889, H, 109.
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Die Ablagerungen der Kreideformation lassen sich in folgender
Weise gliedern:

bis 57111
angebohrt

Gelbgraue und weiße Schiefer, roter
LettenPerm ') I Rotliegendes !

ISchichten mitl 1-!Am.subtricari-
Emscher natus, Haber-

I feUneri und I
i TexanDs I-~ -l Zone ci I~~ I

ICnvieri ~oldf"1 Tonmergel, Kalkmergel, dÜDnplattige

I
(= Sehlön- Kalkmergel, im unteren Teile mit zahl- Mächtigkeit

baehi Böhm.) reichen Individuen von Inoceramus 70-100m
1

Obere Scaphi- latus Sow. I
tenzone mit I

cl
Scaphites Frit- I

~
aehi Gross.,

I'Sc. Geinitzi u.
ez , Übergangs- I
Q)

~ ,formen zu Sc'. I
, Lamberti I

,

I
I

I'n te S hi IKalkmergel, wechsel-
Kalkmergel,I t re eap. . lagernd mit Toumer-

I enzone mit. Igeln,mit Inoc. Broogni- wechseI-

IISpondylus &pI'larti (Lamarcki Park.), lagernd mit
Inos~e~n~:Ph'l im oberen Te~l auch sandigen Kalk-, II Spondylus spinosus, mergeln und I Mächtigkeit

, Scaphites Geinitzi, Kalk sand- 5O-70m I
cl

I2 Zone d. Inoc. Terebratula semiglo- steinen
cl

Brongniart! bosa u. Jnoc. latus
E:- I

! (=Lamarcki / Sandsteine mit kalkigem Binde- ,

:iii Park.) mittel, zuweilen glaukonitf'lihrend I
Sandige Kalkmergel / I ~------

I
l'I
2 u. Kalksandsteine, Kalkmergel Icl Zone d.Tnoe. Mächtigkeit

i ••eh d•• &"",'1.. (am Ostrande I I
labiatus z. T. auch wechsel- ~ des Blattes) 50-60111

il'I lagernd mit Kalk·
::J mergeln I

0 raue Bandsteine, <Grauer •••d-i I
Zone d, Ostrea grüne Letten, weiße stein, Sande Ic- earinata Sandsteine, Kalk· und sandige

cl mergel Kalkmergel
,.. Mächtigkeit Ia

0 40-55ms Bltumi.... schiefrlge<G"",, ..nd-
I

N

I
Zone der I

Crednerien Letten u. bituminöse stein, weißer
Sandsteine Sandstein I

I
--

') Nnr durch Bohrnngen erschlossen.
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Zenoman rz].
Die petrographische Entwicklung der zenomanen Ablagerungen

ist, wie man aus den im Anhange dieser Erläuterungen mitgeteilten
Bohrprofilen und aus der Tabelle auf der vorhergehenden Seite ent­
nehmen kann, eine äußerst mannigfaltige; die Mächtigkeit beträgt
37'90 bis 55'1 m, ist also bedeutender als auf dem Nachbarblatt
Lobesitz. wo es nach den Angaben von G. Irg ang t) nur eine Mäch­
tigkeit von 0--40 m besitzt.

Interessant ist es, daß sich auf Blatt Lobesitz nnter den licht­
gelben bis weißlichen, bald fein- bald grobkörnigen, in den untersten
Lagen oft konglomeratisch ausgebildeten Sandsteinen an manchen
Stellen schwarze Scbiefertone mit Kohlenbrocken befinden. J. Krej ci!)
beobachtete sie am Hradek, sie waren i. J. 1911 auch im Wopparner
Tale unterhalb der Horakenmühle auf der rechten Talseite zu sehen.
Die auf Rlatt Leitmeritz bei der Bohrung Nr. 18 zwischen 6'90 und
0'90111 Seehöhe angetroffenen schwarzen Schieferletten und Sand­
schichten dürften wohl den genannten bituminösen Ablagerungen von
Blatt Lobesitz entsprechen und wie jene der Stufe der Crednerien
einzureihen sein. Der Stufe der Ostre a carinata hingegen ge­
hören die sandigen Sedimente (Sandsteine und sandige Mergel) im
Hangenden der bituminösen Ablagerungen an.

Turon und Emscher.
Infolge der tiefen Talerosion des EIbeflusses und des einseitigen,

zum Elbefiusse niedersteigenden Denudetions-Profiles des südlichen
Teiles des Kartengebietes sind die Sedimente der obersten Kreide
besser aufgeschlossen als in den anderen Teilen des höhm. Mittel­
gebirges.

Deshalb konnte bei den Aufnahmearbeiten von Blatt Leitmeritz
der Frage über die Art der Entwicklung und der Gliedernng der
obersten Kreide-Ablagerungen im südlichen Teile des höhm. Mittel­
gebirges näher getreten werden. Als Ergebnis dieser Untersuchung,
bei welcher auch die einschlägigen Verhältnisse des westlich angren­
zenden Gebietes vom Blatte Lobesitz berücksichtigt wurden, tritt hervor,

I) Blatt Lobositz der Geol, Karte d, höhm. Mittell'tebirg,Diese Mitt., Bd. XXVIII,
Wien 1909, s.es,

') J. K rej ö i , Studien im Gebiete d. böhm. Kreideform. Archiv d. naturwiBs.
Landesdnrchforsch. v. Böhmen, I. Bd., II. Abt., Prag 1R69, S.53.
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daß die Ablagerungen der obersten Kreide im untersuchten Gebiete
in sehr wechselnder Art zur Entwicklung gelangt sind.

Zunächst sei hervorgehoben, daß im Gebiete alle Stufen des.
Turon nnd außerdem der untere Emseher entwickelt sind u. zw.:

Emscher Schichten mit Ammonites subtricarinatus, 1
Haberfellneri und Texanus Mächtigkeit

J
Stufe des Inoceramus Cuvicri GOldf'

l
lU-100m

(non Sow.; = J. Schlönbachi Böhm)
Ober-Turon lObere Seaphitenstufe

Untere Seaphitenstufe l1t1äehtigkeit
Mittel-Turon Stufe des Inoceramus Brogninrti (= J. J 50-70m

Lamarcki Park.)
Unter-Turon Stufe des Inoceramus labiatue. Mächtigkeit ÖO-60m.

Nur die Grenzen zwischen den Stufen des .J, labiatue und des
J, Brongniarti sowie zwischen der unteren und oberen Scaphitenstufe
sind scharf; eine Trennung der Stufe des J. Brouguiarti und der
unteren Scapbitenstufe voneinander ist nicht durchführbar. Beide
Stufen stellen einen in petrographieeher Hinsicht sehr wechselnden,
aber durch die Petrefaktenfiihrung einheitlichen Schichtenkomplex
dar, der entweder aus Kalk- oder Tonmergeln oder aus Kalksand­
.steinen und sandigen Mergeln mit einer Mächtigkeit von 50-70m
Mächtigkeit besteht und in seiner ganzen Ausdehnung Inocer. Brong­
niarti führt, zu dem in den oberen Lagen des Schichten-Komplexes
noch Sraphites Geinitzi, Spoudylus spinosus, Terebratula semiglobosa
und Rhynchonella plicatilis treten, Aus diesem Grunde mußte diese
.Schichtenfolge, obgleich zwei verschiedenen Stnfen angehörend, eine
znaammenfnssende Darstellung sowohl auf der Karte als im Texte
-erfahren.

In ähnlicher Weise ist auch eine kartographische Trennung
-der oberen Seapbitenstnte von der Cuvieristufe und dem Emscher
wegen ihrer ziemlich übereinstimmenden petrographischen Entwicklung
und wegen des Mangels an bezeichnenden Versteinerungen nicht
möglich, Auch diese drei Glieder mußten auf der Karte zusammen­
gofaßt werden,

1. Stufe des Lnocera mn s la b ia tus [rl].

Sedimente dieser Stufe sind nur im Sildostwinkel des Karteublnttes
am Luka-Baebe in 'I'rschebautitz bei einer Seehöhe von 144-147 m
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gut aufgeschlossen. I-iie sind hier nicht wie auf Blatt Lobesitz als
Kalksandsteine entwickelt, sondern als dunkelblaugraue Kalkmergel,
in denen folgende Versteinerungen 1) gefunden wurden:

Eriphyla lentieularis Bow.
Tellina (Areopagia) semieostata Rüm. sp,
Inoeeramus sp,
? Crassatella sp,
cf. Arca subglobosa d'Orb.
? Ostren lateralis.
Diese Versteinerungen liefern zwar keinen Beweis, daß hier

Aulagerungen der Labiatue-Stufe vorliegen, aber die Lagerung dieser
blaugrauen Kalkmergel unter glaukonitftihrenden, der Brongniarti­
Stufe angehörenden Sandsteinen machen es doch sehr wahrscheinlich,
daß die schon von A. Fritsch I) ausgesprochene Ansicht, es lägen
hier die obersten Wehlowitzer Pläner vor, zu Recht besteht.

Petrographisch sind die Mergel von Trschebautitz Kalkmergel
mit zahlreichen eingestreuten Quarzkömern. Außer Quarzkömern
weist das Mikroskop noch viele Foraminiferen-Schalen nach, die bis­
weilen mit dunklen bituminösen Stoffen ganz voll gestopft sind. QU81'1.·
kürner nnd Foraminifeten-Gehäuse werden durch ein Bindemittel aus
Calcitkörnchen verkittet, dic sich reich an trübenden Tonteilchen erweisen.

Die am Westrande des Kartenblattes westlich nnd nordwestlich
von Knobloschka eingezeichneten Kalksandsteine der Labiatusstufe
sind nicht aufgeschlossen, sondern nur schematisch eingetragen. Bei
den in der Umgebung von Leitmeritz ausgeführten Tiefbohrungen wurden
unterturone Ablagerungen bei Nr. e, 6, 7, 8,9, 10, 12, 15 und 24 er­
reicht und in NI'.4, 14, 18. 19 und 23 vollständig durchsunken.

In den Bohrlöchern NI" 5-12 und in Nr. lö ist die unter
den Brongniarti-Sandsteinen erbehrte Labiatas-Stufe als Plänerkalk 3}

') Die Bestimmuug dieser und der meisten übrigen bei der Aufnahme des
Kartenblattes gesammelten Versteinerungen führte in liebenswürdiger Weise Herr
Hofrat Prof. Dr, G. C. Lanbe durch.

') A. Fric, Weißenberger nnd }[alnitzer Schichten. Archiv d. naturw. Landes­
dnrchf. v. Böhmen, Bd. IV, Nr. 1, S. SO.

3) An dieser Stelle möge daranf aufmerksam gemacht werden, daß die bei
der Beschreibnng der Bohrprofile angefdhrten Bezeichnungen für die petrographische
Entwicklnng der Schichten nur den Bohrjournalen entnommen sind, daß die Boh­
rungen nicht von Fachgeologen kontrolliert wnrden und deshalb diese Schichtbe­
zeichnungen vielleicht nicht immer ganz mit den nnter Geologen üblichen sich decken.
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entwickelt; in Nr. 14 sind die oberen 24m der Labiatus-Stufe
.als sandige Pläner, die unteren 35m als Kalkpläner ausgebildet. In
Nr. 4 sind die oberen 47m dieser Stofe sandige Pläner, die unteren
10 m weiche Plänerkalke ; in Nr. 19 und 23 besteht die Labiatus­
Stufe fast durchwegs aus sandigen Kalkplänern, während in Nr. 24
sandige und sandfreie Pläner in buntem Wecbsel einander abzulösen
scheinen. In dem Bobrprofil Nr. 18 wurden die zwischen 104 und
56 m Seehöhe angegebenen "weichen Kalke" der Labiatus-Stufe
zugerechnet: da aber das Bohrjournal des unmittelbar daneben
10 Jahre später niedergebrachten Bobrlocbes Nr. 19 in derselben
Seehöbe sandige Pläner verzeichnet, wird man die bei der Bobrung
Nr. 18 gemachte Angabe "weicber Kalk" mit etwas Mißtrauen auf­
nebmen, umsomehr als auch in dem etwas nördlich davon gelegenen
Bohrloche Nr. 4 die Labiatus-Zone größtenteils sandig entwickelt ist.

Es ist schon daraus zu entnehmen, dai man bei der Verwertnng
von Bobmngsergebnissen, die nieht von Facbgeologen an Ort und
Stelle kontrolliert wurden, vorsichtig sein muß; immerhin wird man
aus den oben gemachten Angaben den Schluß ziehen können, daß
im westlichen Teile des LeitmeritzerKreidegebietes in d e r
Labiatus-Stufe sandige Kalkmergel und Kalksandsteine,
im östlichen dagegen Kalkmergel vorherrschen und daß sich
ungefähr im Meridiane der Stadt Leitmeritz der Übergang dieser
beiden Facies vollzieht. (Siehe Fig. 3 auf Seite 14.) Die obige An­
nahme wird gestützt durch die Tatsache, daß auf Blatt Lobesitz das
Unterturon als Kalksandstein und sandiger Kalkmergel. in der Po­
Iepp-Gastorfer Gegend (östlich vom Kartengebiete Leitmeritz) dagegen
vorherrschend kalkig entwickelt ist.

2. Stufe des. Inoceramus Brongniarti (= Lamarcki Par k.)
und untere Scaphitenstufe [tbs, tbm und t b ms].

I

Diese Stufen sind in petrographlscher Beziehung recht ver-
schiedenartig ausgebildet. Unmittelbar über den Ablagernngen der
Labiatusstufe finden sich in der Regel - nur im Untergrunde von
Leitmeritz scheinen sie zu fehlen - bald feinkörnige, mürbe,
schmutsiggelbbraune, bald etwas festere, grobkörnigere, grane, zuweilen
Glaukonit führende und dann oft grünlich gefärbte Sandsteine
mit kalkigem, seltener mit tonigem Bindemittel (t b s auf der Karte).
über diesen Brongniarti-Sandsteinen (Grünsandsteinen) oder, wo sie
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fehlen, direkt über den Labiatusschichten folgt eine Serie von
Inoceramus Brongniarti und Scaphites Geinitzi enthaltenden sandigen
K nlkmergeln mit untergeordneten Kalksand steinen (diese
Schichten sollen im Folgenden als "sandige Pläner". bezeichnet
werden) (t b ms auf der Karte) und Spondylus spinosns , Seaphites
Geinitzi und Inoceramus Brongniarti führenden grauen, blaugrauen
oder gelblichen Kalk- und Tonmergeln (tbm auf der Karte).

Die zuerst erwähnten, oft Glaukonit führenden Sandsteine
(Grüneandsteine) werden, besonders in der älteren Literatur, vielfach
als "Malnitzer Schichten", die sandigen Pläner als "Iserscbichten"
und die Kalkmergel als ,,'l'eplitzer Pläner" bezeichnet und meist als
selbständige, verschiedenaltenge Stufen aufgefal.lt. Die auf Blatt
Leitmeritz herrschenden Verhältnisse stehen mit dieser Annahme
nicht im Einklange, sondern lassen nur die Auffassung zu, daß
wenigstens die sandigen Pläner und die Kalkmergel gleichalterige,
einander vertretende Facies derselben Stufe sind. Das Verband ver­
hältnis dieser zwei odeI', wenn man will, drei Facies veranschaulicht
die beistehende schematische Skizze Fig. a.

Fig.8.

~i ~ ~1 j
~ I It ii - iJ .~
~ ~ ~~ oS'ij ~ ~:i .z:

CuvierJ-Sture I r I , 1
ehm ~ -====-. l/mz

Ibs~~~~4."'"
IlsJfbp

Zenoman
:3'~hematischeSkizze der Facies im Unter-Turou, Mittel·Toron u~d unteren Ober­
Turon bei Leitmeritz. tls Kalksandstein und tIm Kalkmergel der Labiatos-8tofe;
tbs Sandsteine, tbms sandige Mergel und tbm Kalkmergel (untergeordnet Ton-

mergel} der Brongniartl- und unteren Scaphiten-Stufe.

a) J.... acies des Grünsandsteins [tbs].
Halbwegs aufgeschlossen ist solcher Sandstein nordwestlich von

Knobloschka, dann an dem Feldwege, der vom südlichen Ende des
Dorfes Pokratitz gegen WNW. führt; und bei Trsehebautitz ; lose
Blöcke sind auch im unteren Teile der von Pokratitz gegen Hlinai
"ich hinziehenden Talrinne zu finden.
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Sie wurden auch in den Bohrlöchern Nr. 5-15 und in Nr. 20,
21 und 24 angetroffen, während sie von Nr. 4, 18, 19 und 23 nicht
angegeben werden. Gut waren sie im Jahre 1911 bei Anlegung des
Brunnens der Artilleriekaserne bei 202 m nordwestlich von Leitmeritz
westlich der nach Kamalk - Libochowan führenden Straße auf&e­
schlossen, wo sie unter 5-6m Lößlehm in 5-8 nt Mächtigkeit an­
standen und von Labiatussandsteinen (in 190-180 m Seehöhe auf­
geschlossen) unterlagert wurden.

Die Sandsteine der Brongniartistufe sind im Kartengebiet ent­
weder weich, feinkörnig oder fester und grobkörnig. Außer abge­
rundeten Quarzkörnem zeigen sie oft grüue Körner von Glaukonit,
alles durch ein Bindemittel von Kalk, seltener von Ton, verkittet.

Die Mächtigkeit der Brongniarti-Sandsteine wechselt, wie man
aus den Bohrprofilen ersehen kann, sehr stark; im Maximum beträgt
sie 33 'mo

Von Versteinerungen wurde nur Spongites saxonicus Gein. ge­
funden und zwar südwestlich Pokratitz.

b) Facies der Kalk- und Tonmergel, der sandigen Mergel
. und der Kalksandsteine mit Inoc. Brongniarti, Spondylus

spinosus und Scaphites Geinitzi [tbm und tbms).,

2.) Petrographische Beschrei bu ng.

Die petrographische Untersuchung der Gesteine dieser Stufen
Iehrt folgendes: Die Kalkmergel sind durchaus dichte, hell weiß­
graue bis dunkelgraue Gesteine. Mit der Lupe sind ab und zu Körn­
chen von Calcit, von schwarzem Bitumen und vereinzelt kleine Quarz­
kömeben erkennbar. Das Mikroskop zeigt, daß die Hauptmasse des
Gesteins aus Aggregaten von größeren und kleineren, unregelmäßig
begrenzten Calcitkörnchen besteht, zwischen denen ab und zu t im
ganzen aber selten, abgerundete Quarzkürneben auftreten. Nicht
selten sind Gehäuse von Foraminiferen. Bie und da bemerkt mau
ein braunes Teilchen von Limonit und runde, schwarze, undurch­
sichtige Körner von zusammengeballten, bituminösen (?) Stoffen.

Calcitkörnchen haben sich zwischen den winzigsten Tonteileben
gebildet, sie schließen häufig Tonteilchen ein und werden dann trübe
und bräunlichgelb gefärbt. Zum Teile aber liegen die Tonteilchen
auch zwischen den Caleitköruchen.
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Nimmt die Anzabl der eingestreuten Quarzkörnchen zu, 80

werden die Kalkmergel zum "sandigen Pläner". Auch diese Ge­
steine sind gewöhnlich noch dicht, besitzen graue, graugelbe oder
gelbbräunlichgraue Färbung und enthalten noch Foraminiferen -Ge­
hiiuse neben zahlreichen größeren und kleineren, durch Tonteilehen
getrübten Calcitkörnchen.

Aus den sandigen Planern gehen dnreh weitere Zunahme der
Menge von Quarzkörnern Kalksandsteine und bei zurllcktretendem
Kalkgehalt Sandsteine mit tonigem Bindemittel hervor. Die Kalk­
sandsteine besitzen ein sehr feines Korn und bestehen aus ziemlich
zahlreichen, abgerundeten, kleinen Quarzkörneru, vereinzelten kleinen,
schwarzen, runden, kehligen Teilchen, Foraminiferen-Schalen und
seltenen Glaukonitkörnern , die alle durch Aggregate von trüben
Calcitkörnchen verkittet werden. Die Menge der Calcitkörnchen über­
ragt gewöhnlich die der übrigen Bestandteile. Hie und da tritt in den
Kalksandsteinen auch ein Fetzen von hellem, farblosem Glimmer auf.

An manchen Orten, z. B. uordnordwestlieh von Kote 144m west­
lich Tschrebantitz finden sieh grangelbe Sandsteine, bei denen stellen­
weise größere Quarzkörner entweder vereinzelt oder auch lagenweise
aus den übrigen dichten Teilen des Gesteins hervortreten. Das Binde­
mittel dieser Sandsteine besteht nicht aus Kalk, sondern ans tonigen
Teilchen mit kleinen, winzigen Quarzkörnchen.

Die oben genannten, westlich von Leitmeritz vorhandenen
Kalkmergel der Scaphiten-Zone finden eine ausgedehnte Verwendung
als "hydraulischer Zementkalk". Hie werden zudie sem Zwecke bei
Leitmeritz in mehreren Stollen bergmännisch abgebaut nnd znr
Mörtel-Erzeugung verwendet.

Ein aus dem auf Seite 20 angeführten Stollen der Kalkwerke
der Firma Emil Hahel in Leitmeritz gewonnener Kalkmergel besitzt
nach einer Analyse von F. Hanusch die Zusammensetzung I, ein
unter dem Namen "hydraulischer Schwarzkalk" aus dem auch auf
~eite 20 genannten Stollen der Aktien-Gesellschaft fiir Kalk- und
Ziegelbrennerei stammender Kalkmergel die Zusammensetzung B,
nach einer von dieser Firma freundliehst mitgeteilten Analyse. lila
gibt die Analyse eines der gleichen Zone entstammenden Kalkmergels
von Süllewitz südl, Lobositz, 111 b die Verwitterungsrinde des gleichen
Mergels, beide Analysen von J. Hanamann. (über die chem. Zu­
sammensetzung verschiedener Ackererden und Gesteine Böhmens usw.
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im Archiv der naturwissenschaftl. Landesdurchforschung von Böhmen,
VII, Nr.3, Prag 1890, S.83.) ,

CbemischeZusammensetzungvon KalkmergelnderScaphiten-Zone:

in konz.
HCl

löslich
85'02%

I
Aus dem Stollen der Firma

Emil Habel
Hygroskop, Wasser 0'90%
Bitumen u, geh. Wa~ser 0'96 n

Kohlensäure . 35'20 n

P, Oll ' 0'32 n

AlsO. . 0'83"
Fes 0. 0'98"
CaO 45'00 n

MgO 0'36"
KsO 0'47 "

CaC03

Mg CO.
Fes 0 3

AI! Os
CaO.
A~03

Fes Os
8iOs

in HCI
löslich
88'3%

in konz.
HOl

unlöslich
14'51%

Si Os 10'45%
Als 0 3 2'513 "
Fes Os 0'53 "
CaO 0'00 n

MgO . 0'12"
x,0 0'52 n

Nas 0 0'~3 "
Summe 99'53%

I 2.692
8pez. Gew'l 2,6A3

2.691

Glühverlust
Ca CO"
Pa 0/\
SiOz
Fe 2 0s
Als03

CaO
l\fgO
K~O

NalO
80s •

lIla
von Sullowitz
süd!. J.obosits

, O'i9%

. 84'06 I'

0'17 "
2'87 "
l'i)7

"8-66 n

0'30 "
O'öO 0'

0'39 "
0-1;} "
Spur

HIli
Verwitterungs­
rinde von 111 a.

1'81%
70'07 "

0'13 n

11'17 "
1'51 "

12'45 "
0'4ö"
0'88 "
0'87 "
0'10 n

SPUl'

Mineralog. und petrogr, Mitt. XXXU. 1018. (0•. J. E. Hib.ch u. Dr. F. SeemanD./ ~
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53'49%

3'40 "
1'61 "
0'17 "
3'37 "

Ic
"Sand"

als Ergebnis der rationellen'
Analyse von Ia

Alkalien

72-04
17-66

3'65
0'80
3'55 l'Alkalien
2'30 r

sio,
AI20S

Fe203

MgO
K20

N8.:l 0

Der in konz. H Cl unlösliche-Rückstand der Aualyse I (14.51 0 ;0 )

ergibt auf 100 berechnet Ia; der unlösliche Rückstand besteht nach
der im nachfolgenden Belege näher beschriebenen rationellen Anal~'se

aus "Tonsubstanz" Ib und aus "Sand" Ie.:
Ia Ib

Unlöslicher Rückstand von "Tonsilbstanz"
r bereehnet auf 100 als Ergebnis der rationellen

Analyse von la

18'55%

14·t5 "
2'04 "
0'65 "
2'47 "

100'00

Die im unlöslichen Rückstande vorhandenen namhaften Mengen
von Alkalien sind teils an Glimmer, teils an Feldspäte gebunden;
bei der rationellen Analyse erscheinen sie zom Teile in der "Ton­
substanz", zum anderen Teile im "Sand". Durch das Mikroskop
waren keine Feldspäte nachweisbar.

Beleg znr Analyke I.

Gefunden: Feuchtigkeit (Hygrosk, Wasser) in 1'R24ög Substanz = 0'0165
= 0'90%, Gesam~lühverlustin 1 g Substanz 0'3715 gj Glübverillst 37'15%. CO. -=­
35'200;..

Zum Aufschlnß mit Hel verwendet: zweimal je 3g Sn b s t.

Lösung' mit Rückstand zur Trockene verdampft, dann in H Cl anfgenommeu und
durch ein getrocknetes, tariertes Filter in einen 'li Liter Kolben filtriert.
Gewogen: nnlösl. Bestandt. nach dem Trocknen bei 100°C =O'464.0-=H')'47%

geglüht und wieder gewogen, ergab _ , . _ , 0'4352~ 14'51%
Differena .> Bitumen + gebund. Wasser . _ , . . -- 0'0288 = 0'96%
Vom Rückstand wurden verwendet:

0'2000g zum Aufschluß mit KNa CO, zur Bestimg, von 8iOI• Al.Oa• FeIO., CaO, KgO

O'2000g " " H FI + H, SO, - K. 0, Na. 0.
Von der HCI-Lösung wurden genommen: zweimal je 2oocm'= 1'2g Subst.

zur Bestimg. von Fe, 0.. AlIO. und Alkalitln, 200 cllla zur Bestimg. von OaO,
MgOund 100 cm':::;- 0'6 ,qzur Bestimg. von P, 06' Gewogen: FeIO. + AI. 0, + PI O~ =
0'0255 9 = 2'13° 0 , Mit K H :sO, aufgeschlossen und das Eisen titriert: verbraucbt
O'6f> em' Permanganat, 1 emu Permanganat = O'01816g FeIO,.

065 X VOI816-0'011I)g FelOJ •••••• , , • ' • ' • , -,-0'98%,
Gewogen: Mg.p. 0; =-ce 0'0030 s- 0'6379 X 0'003 -'- 0'0019137 g p. O. = 0'32%.
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Fes0, + Al. 0, + Ps 05 . , •
Fes 0. + P, 0 5 =- 0'98 + 0'32

, .. =2'13%
. .. -1'30%
Al. 0, = 0'83%

Zur Bestimg. von Ca.O: 200cm' Lösung mit N H. auf 21iOcm' gebracht, hievon
-l00cm·=O·48g Subst. zur Fällllng: Gewogen CaO=0'216Ug .• , . =45'00%

:Mg 0 in 2'4g Snbst, bestimmt: gewogenM~ p. 0, = O'021\5g. MgO= 0'36%.

Alkalien:
Gewogen Chloride = (1'2 9 Subst.) = 0'0090 9 j in H. ° gelöst und, dann be­

stimmt das Chlor zu rund O'OO4g, entsprechend mehr Kali als Na.tron, daher 0'009
als K Cl angenommen und berechnet
K, 0-- 0'632 X 0'009, . , . . . . . , . . , . . . . , , . , . . . . O'47°/~

Ana.lyse des n n l ö s l, Rü c k s t an d e a:
Gewogen: Si 0a = Q'1440g.

Fes0. + Al, 0. = O'0!26 9 j

mit K HSO. aufgeschlossen verbr, 0'4 cm l Permanga.uat.
Fp.O. = 0'01816 X 0'4 =- 0-007264g,
demnach Als0. = 0'0426:- 0'0073 = O'0353,q
Gewogen: Mg!P,O, = O'0045g
MgO = 0'3623 X 0'0045 = 0-00163 ,q.
Gewogen: K Cl + Na Cl= 0'0200 9

" Platin O'0148g,
KCl = 0'0148 X 0'7612 = 0·01l26.q, x, 0 = 0 0148 X 0'48108 = 0'00712 9

NaCI =0'0200 - 0'0113 = 0'(K)87g, Na, 0=0'0087 +O'ö307 = 0'004617 g.

Rationelle Analyse des unlöslichen Rü c k s t a n d es.
AllS 6g des Gesteins ; verwendet wurden O'8g desselben,

:Mit konz. Schwefelsäure 18 Stunden hindurch gekocht, ergaben sich als Rückstand
a) Sand + Si 0" aus welchem mit 2%igem Nas CO, gelöst wurden an Ton­

Kieselsäure = O'1483g und hinterblieb der Sand.
b) Schwefdsaure Lösung, in welcher bestimmt wurden:
1) Fe. 0, + AlzOs=O'I303,qj mit KHSO. aufgeschlossen und titriert - verbr.

an Kl\IuO. = 0'9 em',
0'01816 X O'!l=O'01634g FesO., Al.O,=O'1303-0'016B=01l40,q

2) KaSO. + Na, SO. = O'041ög, aufgelöst und SOs bestimmt:
SO. = 0'0'2179 (Ba SO. =0'(632)

- Alkalien =--= 0-0198,q
3) ~lgO - gewogen Mg,PP, =-00140g, MgO= O'0051.q

Es enthalten demnach die O'8g des Rückstandes:
a) als Tonsubstanz b) als Sand

an SiO. = O'14~3g = 18'54% SiO. ::ce 0'4277 9 = 53'46°/0-
" AlaO.= O'l140g = 14'25% Al.03= U'0272,Q -= 3'40%
~ }i·e.O,= O'0163g = 2'04% Fe,O.= 0·0129.q = l'61"fo
, MgO = O'OOOlg = 0'65% MgO = O'oo14g = 0'17°/0-

Alkalien = O'0198g = 2'47"/0 Alkalien= 0-0270g = 3"37°/0-

O'3035g 37'95°/0 O'4962g 62'01 %

2*
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~) Beschreibung der wichtigsten Aufschlüsse.
An der Grenze gegen das Kartenblatt Lobositz sind die Auf·

schllisse in diesen Fazies recht mangelhaft. Zur Zeit der Aufnahme
des Blattes Leitmeritz (1909-10) waren nUI' südöstlich der Michels­
berge! Kapelle bei ungefähr 260 m Seehöhe, dann an dem nordwestlich
von Dreihänseln nach Malitschen führenden Wege zwischen 280 und
260m meist graue oder blaugraue Kalkmergel aufgeschlossen; ebenso
wurden nordöstlich der Binitze bei ungefähr 270111 solche Schichten
angetroffen.

An der Ostseite des von der Radebeule gegen die Binitze sich
hinziehenden Bergrückens sind in den der Scaphiten-Stufe angehö­
renden Kalkmergeln durch mehrere Stollen guteAufschlüsse geschaffen
worden. Nordßstlich vom Meierhofe 71Gaubehof" (jetzt "Pfaft'hof")
befindet sich zunächst ein nunmehr verlassener, ehemals dem Herrn
Novotny gehöriger und dann in den Besitz der Aktienziegelei über­
gegangener Steinbruch, der ehedem viele Fossilien geliefert hat. Ein
paar Meter nördlich davon liegt bei 241 m Seehöhe das Mundloch
des Stollens der Aktienziegelei und 30m nördlich davon in derselben
Seehöhe der Eingang zum Habelseheu Stollen; ungefähr 400m nördlich
der Kote 219 befindet sich bei etwa 245m das Mundloch des
Höringschen Stollens und nordwestlich davon bei 252 m das des
Herrn Lopata gehörigen.

Das Streckennetz der Aktienziegeleigesellschaft erstreckte sieb
im Jahre 1910 ungefähr 580m nach WNW. und reichte im Innern
des Bergrückens bis unter den Feldweg, der übertags von Kote 217
gegen die Binitze (nordwestlieh von Leitmeritz) führt, Das Strecken­
netz des Herrn Habel hat eine Längenauedehnung von 440m, das
des Herrn Hörlug von 450 m und das des Herrn Lopata von 190 m;
alle drei erstrecken sich in westnordwestlicher Richtung.

In allen diesen Stollen wird nur eine sanft nach NW. ansteigende,
3-4 m mächtige Schicht eines blaugrauen Kalkmergels abgebaut,
die nach A. Fritsch 1) dem "Körper~ im "Settenzer Profil" seiner
"Teplitzer Schichten" entspricht. Das Liegende dieses für Zementge­
winnung sehr brauchbaren Kalkmergels bildet ein von den Arbeitern
"Wobucbe ij genannter. dunkelblaugrauer his schwärzlicher, weicher
Tonmergel. auch über dem Kalkmergel liegt eine etwa 1 1Il mächtige

') A. Fr i t 8 C h, Die Teplitzer Schichten. Archiv. d. naturw. },andesdarehf. v.
n',hmen. VILBd., Nr. 2, Prag 1K8H, 8.41 n, 4~.
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Verzeichnis der nördlich vom Gaubehofe (Pfaft'hofc), Leitmcritz West,
vorkommenden Versteinerungen.
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Aporrhais -R~u;i -G~n.-sl;:- .- -·-·"1 r-- ---1-- - +-r--
Amorphospongia glohosa v, Hag. sp. I +
Baculites sp. . . . . . . . . +
Belemnites cf, Streblensis Fr. . +
Cardita tenuicosta Sow. . . . +
Cardium bipartitnm d'Orb, • . +
Cladocyclus Strehlensis Gein..
Corax beterodon Renss
Cristellaria rotnlata d'Orb. .
ef', Epiaster distinctus d'Orb,
Epiaster gibbns Schlüt.
Eriphyla Ienticularls Goldf.
Exogyra lateralis Reuss
Fronticularia elliptien Nils..
Hamites sp .
Hemiaster sublaennosna Gein.
Holaster planus Mant.. . .
Inoceramus Brongniarti Sow. (=
J. Lamarcki Park.). . . . . .

Inoceramus cf. costellatus Woods
Inoceramus latus Sow..
Lamna subulata Ag.. • .
Lima Hoperi Desh. . . .
Macropoma sp. (Koprolith)
Micraster breviporus Ag. .,

" cf. cor anguinum Lam.. I
" cf.cor testudinarium Golf. +

Mutiella Ringmerensis Gein.
Nautilus rugatus Fr. et Schl, .

sublaevigatus d'Orb,
Nucula pectinata Sow.. . •

semilunaris v. Buch
cf." snblineata Gein. . .
Ostrea hippopodinm NiIs.
Ostrea hippopodium Nils. var.

vesicnlaris. . . . • . . . .
Ostrea semiplana Sow.
Otodns appendicnlaius v. Münst•. I
Oxyrhina angastidens Reuss. . . I1 +
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Schicht dieses an Chondriten oft sehr reichen Tonmergels. Darüber
folgen dann gelbliche Kalkmergel, welche besonders reich au Ver­
steinerungen, zumal an Fischzähnen, gewesen sein sollen.

Die Kalkmergel der Scaphitenstufe nördlich vom Gnubehofe
sind recht fossilreich: schon A. Fritsch sammelte in dem "Kalk­
steinbruche beim Gaubehofe, nördlich von Leitmeritz am Wege nach
Michelsberg gelegen" - wahrscheinlich ist der Steinbruch Novotny
gemeint - eine Reihe von Fossilien. Die von A. Fr itsch erwähnten
Versteinerungen sind in der vorstehenden Aufzählung unter der Rubrik
"Gal1behof" angeführt, während in der Rubrik II Gaubehof'?" einige
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im Besitze des Gymnasiums und der Realschule in Leitmeritz befind­
liche Versteinerungen stehen, welche die Etikette "Leitmeritz"
tragen, aber höchstwahrscbeinlich vom Gaubehof stammen. Die in
den übrigen Rubriken aufgeführten Fossilien wurden bei der Auf­
nahme des Blattes gesammelt, größtenteils von Herrn Hofrat
G. Lau be bestimmt und liegen im geolog.-mineralogischen Museum
der Stadt Aussig.

Die obersten Lagen der unteren Seaphiten-Stufe sind unterhalb
der nördlichsten Häuser von Mirscbowitz gut aufgeschlossen, wo sie
Terebratula semiglobosa Sow., Pecten cretosus Defr, und ef Micrsstel'
breviporns Ag. führen; die Grenze gegen die obere Seaphiten-Stufe liegt
bei ungefähr 290m. Im unteren Teile des Dorfes Mirschowitz wurde
bei ungefähr 2ÖO m hei einem Kellerbau sehr feinkörniger Kalksand­
stein angetroffen.

Gute Anfschlüsae in der unteren Scaphiten-Stufe findet man dann in
dem Hohlwege, der von Pokratitz in nordwestlicher Richtung gegen
den Basalttuff führt. Von dem westlichsten Hause des Dorfes bis
etwa 250m Seehöhe stehen unter einer ziemlich mächtigen Lößbe­
deckung meist gelbliebgraue. schwach sandige Kalkmergel an, in
denen Hellecceras cf. Renssianum Gein. gefunden wurde; darüber
folgen dann bis zu den Tuffen sandfreie , graue oder bläulichgraue
Kalkmergel. in denen Rhynchonella plieatilia Sow. gesammelt wurde.
In dem Bachtale, das vom Nordende von Pokratitz nach NW. sieh
hinzieht, stehen bei ungefähr 245 m gelbbraune, sandige Pläner an.
Unterhalb des Pokratitzer Wassersammlel's, dort, wo die nach Welbine
führende Straße die Kriimmung nach O. macht, findet man Aufschlüsse
von grauen oder gelblichen Kalkmergeln. denen im oberen Teile
einige sandige Plänerschichten eingeschaltet sind.

An den genannten Orten befinden sich demnach kalkige und
sandreiehe Fazies innerhalb der nnteren Scaphiten-Stufc in gegen­
seitiger Wechsellagerung.

Sehr wichtig für die Klarlegung des Verhältnisses zwischen der
kalkigen und sandigen Faeies in der unteren Seaphiten-Stufe' ist die
Umgebung der Stampermühle und der Kaiser Franz Josefs-Höhe.
Gleich hinter der genannten Mühle ist im Bachbette zwischen 225
und 230 m ein schmutzig-gelber, sehr feinkörniger, ziemlieh fester
Kalksandstein, wechsellagernd mit meist grauen bis blaugrauen,
dünnblättrigen Kalkmergeln aufgeschlossen, während über 2301ll
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die blaugrauen Kalkmergel lther die sandigen Lagen vorherrschen;
leider reichen die Aufsebläase nur bis 235 m.

An dem Wege, der von Pokratitz hei der Kote 281", vorbei
auf die "Weiße Leite" führt, stehen et ,\'1\ 200m westlich von 281111
bei ungefähr 255 m gelblichgraue , feinkörnige Kalksandsteine an,
in denen Herr Professor Wolf von Wolfinau :-\caphites Geinitzi
d'Orb., Exogyra columba Lam., Turritella Fittoniana Münst. und
Oetrea hippopodium Nils. sammelte; auch bei 26:) m. findet man einen
kleinen Aufschluß in demselben Gestein. Unmittelbar darüber müssen
dann schon die Tonmergel der oberen Scapbiten-Stufe folgen. RO daß
also an dieser Stelle die obersten Teile der unteren :-\capbiten­
Stufe in sandiger Facies ausg e h i ld et sind.

Am Nordwestabhange deI' Kaiser Franz Josefe-Höhe stehen
zwischen 230 und 240m scbmutziggelbe, feinkörnige Kalksandsteine
an, am Südabhange waren i. J, 1910 zwischen 245 und 230m zu
uberst sandige Pläner, darunter dagegen blaugraue Kalkmergel
aufgeschlossen; am SUdostfuße liegen zwischen 2RO und 240m graue
oder gelbliche Kalkmergel.

Im Untergrunde der Stadt Leitmeritz und im Südwestwinkel
des Kartenblattes scheint, nach den Bohrprofilen und den vielen zu­
fälligen Aufschliissen obertags zu urteilen, die untere Seaphiten-Stnfe an
den meisten Stellen durchaus als Kalkmergel entwickelt zu sein, Nur
im Bohrprofil Nr. 2R werden im unteren Teile dCI' unteren Seaphiten-Stufe
über Ur:) m mächtigen lettigen Planern feinsaudiee Plänerkalke in
I:! 111 MäcbtigkE'it angegeben und obertags waren nach den mündlich
mitgeteilten Beobachtungen des Herrn von Wo lfi n au nur in der Eli­
tmbetllstraße vom Eck der Funkestraße bis zum Eck der Gisetastraße
sandige Schichten äbnlich denen von Pokratitz , aufgeschlossen. Alle
übrigen zufälligen Aufschlüsse der unteren Scaphitcn Stufe in der Um­
gebullg von Leitmeritz zeigten einen meist blaugrauen Kalkmergel.
Der beim Bau der neueu Elhehrtteke unter dem Strombett ange­
troffene Kalkmergel dieser Stufe enthielt nach von Wolfinan viele
Spongien.

Es herrscht in der näheren Umgebung der Stadt Leitmeritz aher
nicht nur in der unteren Seaphiten-Stufe die kalkige Entwiekluug vor,
sondern es Rind, wie wir schon früher gesehen haben, auch die sonst
in der Regel an der Basis der Brongniarti-Stufe auftretenden Sand­
steine ()Ialnitzer Schichten) hier meist durch Mergel ersetzt.
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Im Bereiche der Bohrlöcher Nr. 5-15 ist es schon ganz anders.
Hier trifft man nicht nur überall die Grünsandsteine der unteren
Brongniarti-Stufe, die im Bohrloche Nr. 6 his zu 33 I/l Mächtigkeit
anschwelle11 , sondern auch über ihnen, besonders dort, wo der Sand­
stein weniger mächtig ist, sandige Pläner und im Bohrloche Nr. ~J

und obertags in dem Hohlwege, der in der Nähe dieses Bohrlocbes
von der Kote 177 nach O. führt, trifft man auch im obereu Teile der
unteren Scaphitenstufe ungefähr bis zur Seehöhe 180 m (im Bohrloch
von 167 m aufwärts angetroffen) meist gelbliche, feinkörnige, zuweilen
aber auch grobkörnige Kalksandsteine, aus denen von Wolfinau
Exogyra sp., Ostrea sp. und Nautilus snblaevigatus sammelte.

In Schüttenitz findet man an dem Wege, der zu dem Nephelin­
basaltdurchbruche nach N führt, noch im Dorfe bei ungefähr 240 In

bräunliche, sandige Pläner, während zwischen 260 und 282 m hell­
graue oder blaugraue Kalkmergel mit Veutriculites angustatus Rocm.
anstehen, die von TonmergeJn der oberen Scaphitenstnfe überlagert
werden. Auch westlich der von Schütterritz nach Pohorschan rührenden
Straße waren im Jahre 1911 bei 270m Kalkmergel der unteren Seaphiten­
stufe aufgeschlossen; dagegen stehen 160 m östlich der Schüttenitzer
Kirche, ungefähr zwischen 235 und 240 m Seehöhe, sandige Pläne.' an.

Westlich von 'I'rschebautitz trifft man nördlich der Bezirks­
straße bis zu einer Seehöhe von 180 m meist gelblich-graue, sandige
Pläner, zuweilen auch gelbbraune, mürbe Kalksandsteine, seltener
dazwischen einige schwache Lagen von Kalkmergeln. Südwestlich
vom Ziegelofen und nördlich der Kote 144 wurden in diesen Ge­
steinen bei ungefähr 170m folgende Versteinerungen gesammelt:

Scaphites Geinitzi d'Orb.
Rhynchonella Lamareki var, bohemica Sehlöub.
Pecten decemeostatus Mün.
Ostrea lateralis Renss
Venus ovalis Sow.
Natica Gentii Sow. sp.
Inoceramus Brongniarti Sow. (= Lamarcki Park.).
cf. Cyprina quadrata d'Orb.
ef Cardium bipartitnm d'Orh.
cf. Ostrea semiplana Sow.
cf. Cyprina trapezoidalia RUm.
Turritella cf. Fittoniana Mün~t.
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Bei T des Wortes Trschebautitz reichen, in 4 m Mächtigkeit
anfgeechlossen, gelbliche bis bräunliche, sandige, vielfach auch Glau­
konit f1ihrende Pläner bis zu 170 m Seehöhe; daräher folgen graue
bis blaugraue, in sehr kleine, dünne Scherben zerfallende, weiche
Kalkmergel (3 m mächtig aufgeschlossen). .

Gute Aufschlüsse in der Brongniartistufe findet man am SW~

und R-Ahhange des Krschemin. (Siehe Fig.4.) über den grauen
oder blaugrauen, bis 147m reichenden Kalkmergeln der Labiatns­
stufe sieht man im Bachbette unter ungefähr 4° nach Keinfallende,
meist gelbliehgraue, bald mürbe, bald etwas festere, zuweilen etwas
Glaukonit führende Kalksandsteine.
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Profil durch den Krsehemin. Mallstab 1: 12.500.
1 (tl) Lablatus-Mergel j 2 (tbs) Brongniarti-Sandstein; 3 (tbms) sandige Mergel
der Brongniartlstufe : 4 (tbm) Kalkmergel der ßrongniarti- und unteren Seaphiten­
Stufe j f) (tem) oberturone Tonmergel; 6 (dh) Hochterrasse i 7 (dn) Niederterrasse i

8 (d) Lölllebmj 9 (a) Alluvium. VII Bruehlinie.

A. Fritsch sammelte bier nach einer freundlichen Mitteilung
die von ihm in seinem Wt'rke "Die Iserschichten" I) auf Seite 76
angeführten Yersteinerungen:

Aporrhais ovata Münst.
Arca Gcinitzi Reuss.?

" eubglabra d'Orb.
Avellana sp.
Avicula anomala Sow.
Gervillia solenoides Defr.
Inoeeramns Brongniarti Sow.
Leguminaria Petersi Reuss.
Lima Sowerbyi Gein.
Micraster sp.

I) Arehh- d. natnrw. Landesdurchforsch. v. Böhmen. V. Bd., Nr.2, Prag 1883.
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Modiola eapitata Zitt.
Natica Roemeri Gein.
Nautilus sublaevigatus d'Orb.
Ostrea hippopodium Nils.
Pecten Dujardinii Röm,

" Nilssoni Goldf.
Pectunculns ?
Pholadomya aequivalvis d'Orb.
Pinna decnssata Goldf.
Rostellaria ovata Goldf.
Tellina concentrica Reuss,
Turritella Fittoniana Miinst.
VoJa quinquecostata Sow. sp.
Viele nicht näher bestimmbare Steinkerne aus der Gruppe

Venus, Area, Tellina ete.
Interessant ist das Auftreten von Inoceramus Brongniarti in

diesen Kalksandsteinen.
Die erwähnten Kalksandsteine sind nur einige Meter aufge­

schlossen , darüber fehleu günstige Aufschlüsse; erst zwischen 170
und 180 m trifft man an dem auf den Gipfel des Berges hinauf­
führenden Wege wieder Aufschlüsse in sandigem Pläner und Kalk-
sandstein, •

Am Südabhange des Krachemin wurde im Jahre 1910 folgendes
Profil konstatiert: bis 200m herab Tonmergel der oberen Scaphiteustufe,
zwischen 190 und 185 m sehr dünnblättnge, in lauter kleine Scherben
zerfallende, graue Kalkmergel, zwischen IBO und 17511I sandige Pläner
~nd bei ungefähr 160m waren beim Umgraben eines Weinberges braune,
mürbe Kalksandsteine herausbefördert worden.

Zum Schlusse möge nur noch erwähnt werden, daß bei 192 m
Seehöhe östlich der Eisenbahnstation Ploschkowitz (schon außerhalb
des Kartengebietes) und auch bei :HO'ln Seehöhe nördlich dieser
Station im Bereiche der Karte sandige Schichten der unteren Scaphiten­
stufe anstehen und daß mau imDorfePitschkowitz (0 von Ploschkowitz)
bei ungefähr 200 m blaugraue Kalkmergel und gelbliche, sandige
Pläner antrifft. Da bei Pitschkowitz die Ton mergel der oberen
Seaphitenstufc mindestens bis 220 m herabreichen - sie sind am
Nordende des Dorfes in dieser Seehöhe aufgeschlossen - so sieht
man, daß auch in der Gegend von Ploschkowitz und Pitscbko-
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witz der obere Teil der unteren Seaphitenstufe vielfach in sandiger
Fueies entwickelt ist.

Aus allen den im Vorangehenden mitgeteilten Einselbesebrei­
bungender Aufschlüsse inder Rrongniarti- und unteren Scaphiten­
stufe erkennt man, daß in diesen Stufen im süd westlichen
Teile des Kartenhlattes vornehmlich die kalkige Faeies ent­
wickelt ist, diese aber nach NO. und O. immer mehr und mehr
durch die aand ige verdrängt wird. (Siehe die schematische Skizze
Fig, ~ auf pag. 14!)

3. Obere Sca phitenstu f'e, Stufe des 1noceram us Cu vi e r i Gold f.
(non Sow.; = J. Sch lön bae h i Böbm.) und Emscher [tem],

Die den Strehlener Plänern entsprechenden Kalkmergel mit
Spondylus spinosus, Scaphites Geinitzi und Inoceramus Brongniarti
werden ebenso wie auf Blatt Lobositz , Millc8cbau und Teplitz vou
einer größtenteils aus Tonmergeln bestehenden Schichtfolge über­
lagert, welche bei Leitmeritz 70-100 m Mächtigkeit besitzt. Diese
Tonmergel euthalteu, namentlich im unteren Teile, zahlreiche Inoce­
ranien , die man hisher immer für Inoceramns Cnvieri Sow, hielt. I)

Deshalb rechnete man diese Tonmergel der Cuvieristufe zu. Nach
einer freundlichen Mitteilung von H. An de rt, der in Helrenswürdiger­
Weise die genaue Bestimmung der im Kartengebiete aufgesammelten
Iuoceramen übernahm, gehören sie ab~r nicbt dem Inoe, Cuvieri Sow.,
auch nicht dem I. Cuvieri Goldf. (= I. Sclrlönbaehi Böhm.), sondern
dem I. latus Sow. an. Sie stimmen nach H. Andert teils sehr gut
mit den bei Woods, A monograph of thc cretaeeous Lamellibranchia
of England, 2., Palaeont. 80c., 1912, Textfig. :\8-41 abgebildeten
und von letzterem Inoc.labiatus var.Iutus Sow, und Inoe. inroustans ge­
nannten Formen überein. teils bilden sie Übergänge zwischen diesen.

Inoc, latus Sow. ist leider kein ausgesprochenes Leitfossil. EI'
findet sich bereits in der unteren Scaphitenstufe (= Strehlener Pläner),
scheint dann in der oberen Scapbitenstufe (= Merg-el von Zatzschke)
seine Hauptverbreitung zu haben, kommt nach H. And ert s) bei
Kreibitz aber auch in der Cuvierizone und sogar im unteren Emscher
vereinzelt vor. Da aber die Kalkmergel bei Leitmeritz, die das Liegende

') Sie zeigen meistens gute 'CbereinstimmuDg mit der von H. B. Gei n i t s,
Elbtalgebirge, II. Tar. 13, Fig.6-8 gogebenen Abbilduna,

'.1 H. An d er t, Die Inoceramen des Kreibitz-Zittauer ~lIn{lsteingehirges. F~t­

sl'brift des Humboldtvereins in Ebersbach. 1!Ut, pag, 44.
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dieser bisher der Cuvieristufe zugerechneten Tonmergel bilden, in
ihrer Fauna vollständig mit den Strehlener Planern übereinstimmen,
dürfte wohl der untere Teil der Tonmergel den Mergeln von Zatzschke
entsprechen. Andererseits ist es wohl wahrscheinlich, daß der oberste,
leider versteinerungsleere Teil der Tonmergel bereits dem Emscher
angehört; das Vorkommen von typischen Leitfossilien des Emschers
in den entsprechenden Schichten der benachbarten Gebiete spricht
dafür: Percnieeras snbtricarinatum d'Orb., Ganthiericeras bajuvarieuui
Redtb., Barroisiceras HaberfeUneri v. Hauer u. Scaphites Lamberti
Gross. bei Priesen, P. subtricarinatum bei Tetscheu und Mortoniceras
Texanum Röm. Rn der Eisenbahn westl. Praskowitz a, E. auf Blatt
Salesel der Mittelgebirgskarte.

Aus diesen Gründen sind wir - wie schon auf pag. 11 erwäbut
wurde - gezwungen, den ganzeu 70-100m mächtigen Komplex
von Mergeln, der das Hangendate aller K.reideablagerungen des Ge­
bietes bildet, im Gegensatze zu der in den Erläuterungen zu den
bisher erschienenen Kartenblättern des böhm. Mittelgebirges durch­
gerührten Darstellung nicht mehr als einfache Cuvieristnfe aufzu­
fassen, sondern ihn in folgende drei Stufen zu zerlegen:

Emscher,
Stufe des lnoceramus Cuv ie r i Goldf.= J. Schönbachi

Böhm und
Obere Scaphitenstufe.
Im Felde ist die Abtrennung in diese drei Stufen nicht durch­

zufuhren, Wir mußten deshalb auf der Karte die, auf deu bis jetzt ver­
öffentlichten K.artenblättern für diese Mergel-Serie angewendete Bezeich­
nung (tcm) beibehalten, legen ihr aber einen veränderten Sinn unter.

Die Kalk.mergel der unteren Scaphitenstufe gehen allmählich
in die Tonmergel der oberen Seaphitenstnfe über, Die Grenzzone
war ZUl' Zeit der Aufnahme des Kartenblattes nur an zwei Stellen
zu sehen, und zwar in dem kleinen Steinbruch beim Gießhof (SW.
'I'rnowan) und noch besser in der kleinen Schlucht am nördlichen
Ende des Dorfes Mirschowitz.

Am Gießhof war dieser Übergang bei ungefähr 210 m aufge­
schlossen; an der Sohle des Bruches standen blaugraue Pläner an,
während die Mergel an der Oberfläche bereits sehr tonig waren und
schon das' typische Aussehen der Tonmergel der oberen Scaphiten­
stufe hatten.
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In der Schlucht im Dorfe Mirschowitz sieht man bis 292 lIt

herab 1 m dicke, wieder in Schiehten gegliederte Bänke eines ziem­
lich kalkarmen Mergels mit schwachen Bänken eines kalkreicberen,
meist bläulichgrauen Mergels wechsellagern, während unter 292 m
der letztere Mergel vorherrscht. In einer solchen kalkarmen Mergel­
bank tiber 292 1It wurde ziemlich häufig Inoeeramus latus Sow., in
einer Bank unter 292 111 Terebratula semiglobosa Sow., Peeten ereto­
sus Defr, und cf. Mieraster breviporus Ag. gefunden. Die Grenze
zwischen oberer und unterer Scaphitenstufe wäre also hier ungefäl'r
bei 292 m zu ziehen.

In der Umgebung von Leitmeritz sind die obere Scaphitenstufe,
die Cuvieristufe und der Emscher zum größten Teile in Form ein­
töniger , weißgrauer, harter, klingender, an Iaoeeramen reicher
.M ergel entwickelt. Nur seltener trifft man an manchen Stellen eine
andere petrographische Ausbildung. So wareu zum Beispiel in dem
Steinbruehe westlich von Dreihäuseln zwischen den senkrecht ge­
klüfteten, weißen oder hellgrauen Tonmergeln einzelne Lagen ein­
geschaltet, die nicht klingend, sondern weich und grau, den KaI1\.­
mergeln der unteren Scaphitenstufe nicht unähnlich waren; auc~ südlieh
der BuchermUhle (nordwestlich ScbUttcuitz) waren bei 290111 weiche,
graue Tonmergel aufgeschlossen.

Im übrigen Teile des Kartengebietes. westlich und südlich des
Eisberges, südlich Hlinai , bei Skalitz , Pohorsehan, Plosehkowits,
Kutteslawitz bis Triebsch herrschen jedoch die weicheu, grauen
Tonmergel vor, während an der Weißen Leite südlich Skalitz
ganz weiche, lettenartige Ablagerungen dieser Stufe auftreten.

Bei mikroskopischer Untersuchung löscn sich die klingenden
Mergel in Aggregate winziger Caleitkörnchen auf, die reichlich
tonige Teilchen einschließen und dadurch trübe erscheinen. Selten
bemerkt man ein kleines Quarzkorn. Vereinzelt gewahrt man braune,
undurchsichtige 7.usammenballungen, wahrscheinlich von Limonit
und von organischen Substanzen, Recht zahlreich sind Foramini­
ferengehäuse, von Calcit oder von dunklen bituminösen Stoffen er­
füllt, vorhanden; besonders häufig treten Arten der Gattungen Mar­
ginulina. Globigerina und Plabellina auf.

Chemische Zusammensetzung der harten, klingenden Mergel
von der Flur ~ Weiße Leite" nördlich der Radebeule, westlich Leit­
meritz, nach einer Analyse VOll J. Hanamann (Ober d. ehern. Zn-
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II
29'345
58'834
0'153
f)'814
2'718

CaCOs
SiO,
PZ06

AlzOs
FezOa
FeO 1'79:!
CaO 0'361 1'095
~~ ~M1 ~~8

KtO 0'841 1·120
NatO 0'992 0'283

Summe 100'000 100'000
Glübverlust 3'053 8'987

Die barten klingenden Mergel der unteren Abteilung dieser
großen Mergel-Serie bergen auf Blatt Leitmeritz eine individuenreicbe,
aber artenarme Fauna; am bäufigsten findet man Inoceramus latus Sow.
An folgenden Orten wurden Versteinerungen erbeutet: SW. von Drei­
häuseln an dem vom Gaubehof nach Micbelsoorg führenden Wege
Inoceramus latus Sow., ? Micraster sp., cf. Holaster planus Mant.;
in dem Steinbrucbe westlich von Dreihänseln Inoceramus latus Sow.
und? Palmacites; in dem Steinbrucbe an der Leitmeritz-Kamaiker
Straße nordwestlich der Binitze, am Stidabbang der Kaiser Franz
Josefshöbe und bei der Haiduckenmühle Inoceramus latus Sow.; auf
der Hölle 233 (71Gießbofschanzeu") südlich von 'I'rnowan sehr häufig
Inoceramus latus Sow.; in dem WNW. von dieser Höhe gelegenen
Steinbruche Inoceramus latns Sow. und cf. Hemiaster sublacnnosus
Gein. ; am Stidabhang der Gießhofscbanzen bei ungefähr 200 IIZ

Inoeeramus latus Sow. und Lima Sowerbyi Gein.
Die höheren, in Form von weicben Tonmergeln entwickelten

Lagen dieses Mergelkomplexes hingegen sind außerordentlich arm
an organischen Resten, wenn man von der zahlreich vorhandenen
Mikrofauna absieht.

Die Gesamtmächtigkeit der Serie von Mergeln, die der oberen
Scaphitenstufe, der Stufe der Inoc, Cuvieri Goi d f. (= I. Schönbacbi

sammensetzung verschiedener Ackererden u. Gesteine Böhmens usw.,
Arcbiv d. naturw. Landesdurchforsch. v. Böhmen, VII. Bd., Nr.3,
Prag 1890, pag.72). I. Stein, 11.Feinboden aus dessen Verwitterungs­
produkten; Analyse der wasserfreien Substanz:

I
49'560
41'702

0'Of)9
4'34:!
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Bö h m) und dem Emscher angehören, beträgt an den Gehängen
der Radebeulc und nördlich von Mirschowitz an 100 tn, südlich
Skalitz, bei Pohorschan und Maschkowitz aber nur 70-90 m.

Alle Tonmergel des ganzen Komplexes, die harten klingenden
wie die weichen, blättern an der Luft auf und zerfallen in ziemlich
feste Scherben; schließlieh liefern sie, nachdem der Kalk ausgelaugt
ist, einen zähen Letten, der im trockenen Zustande recht hart wird,
naß aber weich und schmierig ist.

111I Gegensatze zu den Scaphitenplänern bilden die klingenden
Inoceramenmergel infolge ihrer größeren Härte steilere Lehnen, die
im Gelände gut hervortreten und an vielen Orten mit Weinreben
bepflanzt werden.

Lagerung8verhältni88e der Glieder der Oberen Kreideformation.
Der südliche Teil des Kartenblattes wird von den auf den

Seiten [) und ö erwähnten, in Fig.2 dargestellten WSW.-ONO.
streichenden Brüchen IV bis VII durchsetzt, entlang welcher ein
allmähliches Absinken der gleicbfalls in "'ig. 2 dargestellten. aus
Kreide-Ablagerungen bestehenden Schollen 10-15 nach Süden zu
stattfand. Diese W.-O. verlaufenden Bruchlinien werden wieder' von
den im allgemeinen N.-S. streichenden Verwerfnngen.4 und f> in Fig. 2
gekreuzt, 80 daß die Lagerungsverhältnisse unserer Kreidesedimente
äußerst verwickelt werden. Deren Entwirrung wäre wohl kaum ge­
lungen, wcnn die oft nur spärlichen Aufschlüsse obertags nicht durch
eine große Anzahl von Tiefbohrongen ergänzt worden wären. Die
Bohrergebnisse wurden uns durch die beiden Firmen Tb iel e in
Ossegg und Korte in Prag in liebenswürdiger Weise zur Verf'ügung
gestellt.

Am leichtesten ließ sich der Verlauf der großen, über den
Gaubehof und südlich an Pokratitz und Schüttenitz vorbei gegen
Ploschkowitz verlaufenden Bruchlinie (IV in Fig. 2) feststellen. Anf
Blatt Lobositz stehen bei der Kote 151 (nordwestlich der Eisenbahn­
Station Oealoaits-Teebernosek) Kalksandsteine der Lebiatua-Stufe
an, bei den Buchstaben We des Wortes Weinpresse an dem nach
Michelsberg führenden Wege - d. i. bei 160m - dagegen obertnrone
Tonmergel und an demselben Wege bei ungefähr 190m Brongniarti­
Grünsandsteine. Der Bruch tritt dann nordwestlich der Radebeule
in ostnordöstlicher Richtung in das Blatt Leitmeritz ein; denn bei
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der Kote 236m (am Westrande des Blattes nordwestl. der Radebeule)
trifft man die Grenze zwischen unterer und oberer Scaphiten-Stufe
bei 280 m, während am Westabhange dieses Berges oberturone Ton­
mergel bis 220m herab aufgeschlossen sind. Sehr gut läßt sich der
Verlauf der in Rede stehenden Verwerfung nördlich der Stadt Leitmeritz
feststellen. Im Bohrloche Nr. 4 liegt die Grenze zwischen Brongniarti­
und Labiatue-Stufe bei 139 m und westlich davon wurden an mehreren
Stellen unmittelbar unter dem Löß Scaphiten-Kalkmergel angetroffen,
während am Stidende des Dorfes Pokratitz bei ungefähr 200m Sand­
steine der unteren Brongniarti-Stufe anstehen und hei der Grabung
eines Brunnens der Artillerie-Kaserne unter dem Löß bei 190 m
Brongniarti- und darunter Labiatussandsteine angetroffen wurden.
Am Südabhang der Kaiser Franz Josefs-Höhe waren im Jahre 1910
von 245-230m Ablagerungen der unteren Seaphiten-Stnfe und darunter
oberturone Tonmergel aufgeschlossen. Der weitere Verlauf des Bruches
läßt sich dann nicht mehr so sicher angeben; es konnte nur festge­
stellt werden, daß er nördlich des Bohrloches Nr. 5, südlich des
Dorfes Sehüttenitz, bis gegen Maschkowitz in östl. Richtung verläuft
und bei diesem Dorfe eine nordnordöstliche Richtung annimmt, die er
bis nach Winney einhält. Aber auch durch das Blatt Lobositz, westl.
unseres Kartengebietes, läßt sieb die Bruchlinie IV ganz gut verfolgen;
sie verläuft von der Kote 151 bei der Station Czalositz-Tschernosek
(auf Blatt Lobositz) nach SW. etwas nördlich an den Dörfern Wchinitz
und Radesitz vorbei und dürfte dann zwischen dem Kahlen Berge
und dem Jesserken durchstreichen.

Ungefähr bei der eben erwähnten Kote 151 zweigt von der
jetzt geschilderten Brnchlinie eine zweite ab, die tiber die Radebeule
und die Stadt Leitmeritz nach Trnowan läuft (V in Fig. 2). Das
Vorhandensein und der Verlauf dieses Bruches konnte nur durch
Vergleich der Bohrprofile ermittelt werden.

Diese Verwerfung, längs der eine Senkung des Südflügels um
ungefähr 30-40 m stattgefnnden hat (siehe Fig. 5), wird im Süden
noch von zwei kleineren Brüchen begleitet, u. zw. südlich der Radebeule
(Sprunghöhe etwas übel' 10m) und beim Gießhof (Sprunghöhe 15m),
VI in Fig.2.

Interessant ist auch der Bruch VII in Fig. 2, der südlich von
Trschebautitz das Kartenblatt berührt (siehe Fig. 4 auf Seite 26).
Seine Existenz wurde nachgewiesen durch die Beobachtung, daß bei

Mineralng. und pt'tTogr. Mitt. XXXII. 1915. (Dr. J. E.Hib,eh u, Dr. F, Se.manu.) 3
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Trschebautitz die Grenze zwischen Lablatus- und Brongniarti-Stofe
bei 147m liegt, während im Bohrloche Nr. 25 (500 m südlich des
Kartenblattrandes SSW. von Podscbapl) noch in 120'5 m Seehöhe Grün­
sandsteine angetroffen wurden, die wohl sicherlich zor Brongniarti-Stufe
gehören. Diese Brucblinie dürfte sich über den Holej- und Skalken­
Berg (östlich vom Blatte Leitmeritz) nach NO. fortsetzen.

Zu diesen bis jetzt genannten, im allgemeinen WSW.-ONO.
streichenden Verwerfungen gesellen sich, wie schon erwähnt, die
N.-S.-Brüche 4 nnd öder Fig. 2.

Unter diesen ist am besten die Bruchlinie 4 ausgeprägt, die
von Welbine gegen Pokratitz läuft und hier an dem großen Ostwest­
Bruche IV abschneidet.

FilJ· G.

"
IV I

I
V;

Profil über die Radeb eule in südöstl, Richtung. Maßstab 1 :25.000.
1 (tl) Labiatus-Sandsteln j 2 (tbs) Brougniarti-Sandstein i 3 (tbm) Kalkmergel
der Brongniarti- und untere Scaphiten-Stufe i 4 (tem) Tonmergel des Oberturon
und Emscber; {) (dn) Niederterrassej 6 (a) Lößlehm i 7 (a) Alluvium j 8 (8) Basalt.

IV, V und VI Brucblinien.

6 3i_ . ._.....

Recht bemerkenswert ist auch die nördlich des Dorfes Schültenitz
vorhandene, gegen Suden sich auskeilende doppelte Graben-Verwerfung,
die sowohl auf der Karte als auch in Fig. 2 ihre Darstellung gefunden hat.

Durch diese zahlreichen Brüche wird das Kreidegebiet in eine
Reihe von Schollen zerlegt, die natürlich in recht verschiedenen
Höhenlagen liegen (siehe Fig. '2 auf Seite 6). Meistens scheinen die
Schichten horizontal zu lagern, nur in der Scholle 14 fallen sie, wie
man sich im Bett des Lukabaches und beim T des Wortes Trsehe­
bautitz überzeugen kann, mit dem Winkel von etwa 4° nach N (siehe
Fig. 4 auf Seite 26), in der Scholle 10 zwischen den Brüchen IV
und V (siehe Fig.6) unter ungefähr dem gleichen Winkel nach SO. ein.

Die Mundlöcher der auf Seite 20 erwähnten Stollen der Aktien­
ziegelei und des Herrn Habel liegen bei 2·H m, das Mundloch des
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400 m nördlich der Kote 219 gele­
genen Stollens des Herrn Höring bei
245m und das des nordwestlich davon
befindlichen, Herrn Lopata gehörigen
Stollens bei 252 m; da in allen diesen
Stollen dieselbe 3-4m mächtige Bank
des ftHundorfer Kalkes" der unteren
Scaphitenstnfe abgebaut wird, so be­
weisen die verschiedenen Seehöhen
der Stollenmundlöcher ein Ansteigen
der Schichten in nördlicher Richtung.
Die zn diesen Förderstollen gehörigen
Streckennetze erstrecken sich im all­
gemeinen nach WNW. einige 100 m
in den Berg hinein und auch in dieser
Richtung wurde beim Stollen der Ak­
tienziegelei durch die Vermessungs­
arbeiten des Ingenieurs Pirchl ein An­
steigen der Schichten von ungefähr .
1 : 30 und im Stollen des Herrn Lopata ;
bei der Aufnahme des Kartenblattes i>t

ein solches von beiläufig 1 : 35 ermittelt.
Auch in den anderen zwei Stollen
findet nach den Mitteilungen der Be­
sitzer ein solches Ansteigen der Schich­
ten statt.

Beim Dorfe Babina reichen die
Tonmergel des Oberturon und Emscher
bis in Höhen zu 580m über dem
Meeresspiegel. Das ist bedingt durch
das horstartige Emporragen der schon
auf Seite 7 genannten Scholle 3 des
Bruchsystems des Kartengebietes. über
die sonstigen Lagernngsverhällnisse
der Kreide-Mergel dieser Scholle ist
nichts bekannt.

In besonders hohem Grade sind
die Tonmergel in ihrer Lagerung gestört

'
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am Kelchberge bei Triebach. Am südwestlichen Ende des Dorfes
Triebach entlang der Straße nach Wscheratsch lagern sie noch schwe­
bend; ihre Oberkante liegt bei 340m Seehöhe. Südlich des Kelchberges
im oberen Teile von Triebach reichen sie schon bis 400 mund am
Westabbange des Kelchberges sogar his zu 460 m. Sie schmiegen
sich allda dem kuppeliörmig gestalteten Phonolithkörper , der den
Kelchberg aufbaut, innig an. Entlang der Berührungszone mit dem
Phonolith haben die Mergel auch eine exogene Kontaktmetamorphose
erfahren. Deshalb muß man annehmen, daß diese ungewöhnlichen
Lagerungsverhältnisse durch eine lakkolitbiscbe Aufwölbung seitens
des empordringenden Phonoliths hervorgerufen wurde.

Die Oberfläche der Ton mergel ist im Kartengebiete ein aus­
gezeicbneter Qllellhorizont. Darüber soll im technisch-bodenkundlichen
Teile dieser Erläuterungen Näheres gesagt werden.

BI. 'I'ertiärformation.
über den Kreidesedimenten lagern in der größeren nördlichen

Hälfte des Kartenblattes Gebilde tertiären Alters. Nach ihrem Ur­
sprunge gliedern sie sich in zwei ganz verschiedene Gruppen: S Li 13­
wasserablagerungen und vulkanische Ausbruchsmassen. Die
ersteren gehören mit wenigen Ausnahmen dem Mitteloligozän I die
letzteren vorzugsweise dem Oberoligozän an. Ob einige der Eruptiv­
gcbilde der aus anderen Teilen des Böhmischen Mittelgebirges nach­
gewiesenen miozänen Eruptionsperiode angehören, läßt sich nicht
entscheiden.

Die ältesten tertiären Süßwasserablagerungen des Gebietes
bergen im Schüttenitzer Pfarrbusch eine Flora, die durch ihre rela­
tive Armut und durch die Art ihrer Formen der tongrischen Stufe
oder dem Mitteloligozän angehört. Sie birgt viele Pflanzen, die
auch von Sotzka (Steiermark), Iläring (Tirol), Altsattel (Westböhmen),
Monte Promina usw. bekannt sind. Die den jüngeren Basalttuffen
eingeschalteten Diatomeenschiefer enthalten hei Kundratitz eine relativ
artenreiche Flora, die dadurch und durch die Art ihrer Formelemente
der chattischen Stufet) oder dem Oberoligozän angehört. Des­
halb nachfolgende Gliederung:

1) Tb. F u c hs , 'I'ertiärfossil. aus d, koblenfübr. I\liozänablag. d. Umgebung von
Krapina und Radoboj n, über d. Stellung d, sogenannten naquitan. Stufe". Mitt. a. d.
Jahrb, d, k. ung. geolog. Anst. X. Bd., Badapest 1894" pag.163-175.
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Phonolithe. Ganggesteine.
Tephrite. Tephrittuffe.

Oberoligozän Basalte. Basalttuffe mit Einlage­
rungen von Diatomeenschiefern.

I Tuffite mit Braunkohlenflözen.

Mächtigkeit
170-240 m

137

I}filteloligozän

I

Sande und Sandsteine. Letten.
Kieselige Sandsteine (Knollen­

steine).

Mäcbtigkeit
140-150 rn

Mitteloligozän.

Dieser Stufe gehören die Lagen von Süßwasser-Sanden, von
mürben oder auch festen, kieseligen Sandsteinen und von Letten
an, die im größeren nördlichen Teile des Kartenblattes konkordant
die Tonmergel des Oberturon und des Emscher überlagern, bis zu
140, 150 m, stellenweise scheinbar zu 200111 Mächtigkeit anschwellen
und von vielen Emptivgebilden durchbrochen und bedeckt werden.

Die Sande [os auf der Karte] sind zumeist mittelkörnige
Quarzsande von weißer bis hellgelber, seltener brauner oder rot­
brauner Färbung. Den Quarzkörnem mischen sich vereinzelt helle
Glimmerblättchen bei. An manchen Orten, z. B. am Wege von Skalitz
nach Welbine über die Bergwiesen. treten zu den mittelkörnigen
Qual'zkörnern abgerundete bis nußgroße Milchquarze. Bisweilen ver­
binden sich diese zu festen Konglomeraten.

Im losen Sande auf der Nordseite des Eisberges bei 488 m
Seehöhe , unmittelbar unter den überlagernden Basalttuffen finden
sich kugelrunde, bis 3 cm im Durchmesser erreichende Konkretionen
von Branneisen, das Sandkörner zu soliden, glatten Kugeln verkittet.
Ganz gleiche Kugeln sind aus oligozänen Sanden auch in die dilu­
vialen Hochterrassenablagerungen auf dem Rücken nördlich der Rade­
beule westlich vom Gaubehofe bei 317 m gelangt.

Mit den Sanden wechsellagern an manchen Orten Lagen von
Letten. Bei dieser Wecbsellagerung besitzen die Sandlagen eine sehr
verschiedene Mächtigkeit, von 1 bis mehreren Metern herab bis zu
Bruchteilen eines Meters; die Lagen von Letten hingegen bleiben
schwach, zentimeterdick bis 0'25 m mächtig.
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An vielen Orten werden die Sande gänzlich durch Letten
vertreten, so nördlich des Dorfes Taschow von 440 bis 500 m, nördl.
Rzettaun, nordöstl, östl. und südI. Rübendörfel bis Triebsch, südI. von
Wscheratsch, südöstl. Babina, nördl. Welbine, östl, vom Eisberge
und südl. Hlinai, endlich östl. vom Kreuzberge.

Die Letten [ot auf der Karte] bestehen aus einem Gemenge
von Ton und äußerst feinem Quarzmehle. Dem bloßen Auge erscheinen
sie völlig dicht, erdig, grau bis bräunlichgrau und graugelb. Einzelne
helle Glimmerblättchen treten hervor. Unt. d. Mikt'osk. lösen sie sich
auf in ein Haufwerk kleiner, abgerundeter Quarzkörnchen , denen
trübe und undurchsichtige Anhäufungen von Tonteilchen beigemeugt
sind. Mit Wasser saugen sie sich an und werden schmierig, ausge­
trocknet aber sind sie, sobald sie organische oder mineralische Kol­
loide enthalten I hart und fest. Die Letten bilden wasserbalteude
Horizonte.

Kieselige Sandsteine (Knollensteine). Bisweilen werden
die Sandkörner der sonst losen Sande zu mürben oder aucb sehr
festen, quarzitartigen Sandsteinen durch ein kieseliges oder eisen­
schüssiges Bindemittel verkittet. Solche feste, harte Sandsteine stehen
südöstl, des Dorfes Stankowitz bei 360 tu Seehöhe und östl. des
Dorfes Welbine bei 520 mund 540 m in metermächtigen Bänken an.
In Form großer, loser, abgerundeter Blöcke finden sie sich mehr
weniger dicht gestreut namentlich an folgenden Orten des Gebietes:
1. Am Fahrwege nördl. Hlinai bei 450 m südl. des Kahlen Berges.
2. Nördl. der Teichhänseln bei Tlutzen an der Westgrenze der Karte.
3. Im unteren und östlichen Teile des Dorfes Tschersing. 4. Nordöstl.
Tschersing bei 580111 am Wege nach Taschow. 5. Südöstl. Taschow
bis zur Seehöbe 500 m. 6. Bei 4501ll östl. des Steinberges, Ritschen NO.
7. Am Westabhange des Kreuzberges fast hausgroße Blöcke. - Ihre
Verbreitung war vor Jahrzebnten eine weit größere, sie reichten bei
Leitmeritz bis an die EIbe. Weil sie einerseits die Bodenbearbeitung
hinderten, andrerseits gutes Material für Bauten und andere Zwecke
lieferten, sind sie vielerorts heute verschwunden.

Petrographisches. Nicht an allen Orten erhielten die kiese­
ligen Sandsteine die gleiche Ausbildung. Die in Bänken bis zu
Meterdicke sUdöstl. Stankowitz anstehenden festen Sandsteine bestehen
aus allothigenen, abgerundeten Quarzkörnern, vereinzelten Muskowit­
blättchen und Zirkonkörnern , die dnrch eine Mosaik authigener
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kleiner Quarzkörnchen verkittet sind. Bisweilen sind auch die
ursprünglich runden, allothigenen Qllarzkörner fortgewachsen durch
Ansatz gleich orientierter, authigener QUafZsubstanz bis zur Be­
rührung mit dem Nachbarkorn, so daß die Quarzkörner ineinander
verfließen. Auch braunes bis schwarzes und dann undurchsichtiges
Brauneisen beteiligt sich an manchen Stellen bei der Verkittung der
Quarzkörner. Solche Stellen treten als braune bis schwarze Adern,
die den sonst hell gefärbten Sandstein richtungslos durchsetzen,
schon ftirs bloße Auge auffällig hervor. Anders aufgebaut sind die
Blöcke fein- bis grobkörnigen Sandsteins, die in den Sanden östl,
vom Steinberge, nordöstl, Ritschen, liegen. Auf dem Querbruche
erscheint das Gestein quarzitartig fettglänzend, mit kleinen Poren.
U. d. M. gewahrt man um die allothigenen, abgerundeten Quarzkörner
zunächst einen Hof von Chalzedon, der aus optisch negativen, auf
dem Umfang der Quarzkörner senkrecht stehenden, feinen Fasern
besteht. Anl3erhalb des Chalzedonhofes erffillt ein Aggregat kleiner,
authigener Quarzkörnchen die Lücken zwischen den allothigenen
Quarzkörnern nicht vollkommen aus. so daß an manchen Stellen
noch kleine Räume frei bleiben.

Blöcke kieseligen Sandsteins bei 520 m östl, der Bergwiese
(südöstl. Welbine) besitzen feines Korn und gelbbraune Färbung. Sie
bestehen aus abgerundeten, allothigenen Quarzkömern , die zuerst
fortgewachsen sind durch Ansatz einer authigenen, farblosen Quarz­
rinde von gleicher Orientierung wie die allothigene Quarzsubstanz,
von ihr aber scharf getrennt durch eine, den allothigenen Quarz­
körnern auflagernde Schmutzschicbt. Die durch die einschlußfreie
Quarzschale vergrößerten Quarzkörner sind endlich verkittet durch
ein Aggregat äußerst feiner I authigener Quarzkörnchen • von denen
jedes für sich orientiert ist.

Recht quarzitartig sind die kieseligen Sandsteine bei 520mSeehöhe
ostnordöstl. des Dorfes Welbine. Sie besitzen aufdem Bruche Fettglanz und
bestehen aus abgerundeten, durch Einschlüsse getrübten Quarzkörnern,
die durch eine Mosaik kleiner authigener Quarzkörnchen verkittet sind.

Seharfkantige Scherben von derartigen quarzitartigen Sand­
steinen wurden auf dem 225 m hohen Hügelrücken zwischen dem
Dorfe Pokratitz und der Franz Josef-Höhe (Mastna hora) gefunden.
Sie besitzen eine Form, die die Möglichkeit ihrer Benützung als
Werkzeug inder älteren Steinzeit nicht ausschließt.
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Oberflächenformen und Entstehung der Knollensteine.
Blöcke kieseligen Sandsteins bei 580111 am Wege von Tschersing
nach Taschow zeigen auf ihrer Unterseite die von den Knollen­
steinen bekannten 1), unregelmäßig verlaufenden, bis 2 cm hoch her­
vortretenden Erhabenheiten, zwischen denen ganz unregelmäßige Gru­
ben und Furchen vorhanden sind. Einigermaßen erinnert diese Er­
scheinung an die netzartigen Oberflächenformeu, die auf den über­
hängenden Flächen der Quader8andllteinfelsen in der sächa-böbm,
Schweiz und neuerdings auch vom Buntsandstein des Pfälzerwaldes 2)
bekannt geworden sind. Nur sind unsere Formen unregelmäßiger.

.-\IsErzeugnisse von Windschliff lassen sieb die nur auf der Unter­
seite oder auf überhängenden Flächen auftretenden Formen nicht denten.

Diese Erscheinung läßt sich zurückführen auf die sammelnde
Wanderung kleiner Mengen von Kieselsäure, Eisenoxydhydrat und
anderer Salze in wässeriger Lösung von oben nach unten und endlich
konkretionäre Festlegung zwischen den Quarzkömern an bestimmten
Stellen der Unterseite der Gesteiusblöcke. Diese Stellen sind dichter,
sie werden widerstandsfähiger gegen die zerstörende Verwitterung
und bleiben als Erhabenheiten stehen, während die zwischen ihnen
gelegenen porösen Stellen, die arm oder ganz frei sind von festi­
genden Substanzen, namentlich unter dem Einfluß der Frostwirkung
auswittern und sich vertiefen.

Vorgänge dieser Art lassen einen Schluß zu bezüglich der
Entstehung der kieseligen Sandsteine. Vorausgeschickt muß werden,
daß zusammenhängende Bänke kieseligen Sandsteins namentlich an
der Unterseite der ganzen Ablagerung von Sanden dort auftreten)
wo wasserundurchlässige Letten oder oberturone Tonmergel das
Liegende bilden. Lose Blöcke verkieselten Sandsteins finden sieh
sehr zahlreich an der Oberfläche oder am Umfange der Sandablage­
rungen, wo sie einen stärkeren Abtrag erfahren haben oder wo der
Abtrag der Sande zur Gänze stattgefunden hat und nur die Knollen­
steine übrig geblieben sind. Das abtragende Mittel war das Wasser.
Dieses wirkte aber nicht allein mechanisch durch die Wegführung'
des leichter Beweglichen, sondern auch als Lösungsmittel für alles

') Siebe dieshezügJ.: Walter Sc hub el, I'ber Knollensteioe und verwandte·
tertiäre Verkieselungen. Inaug.-Dissert., Halle a. d. S. 1911.

') Daniel Häberle, Über Kleinformen d. Yerwitteruog im Hauptbuntsand­
stein des Pfälzerwaldes. Heidelberg 1911.
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Lösliche, besonders für Karbonate und Silikate von Fe, Ca, Mg,
Alkalien und für freie Kieselsäure. Diese Stoffe floesen wohl bei
der Verwitterung der die Sande überlagernden Tuffe und Eruptiv­
massen reichlich zu. Es besteht aber auch kein Zweifel, daß die
kohlensäurehältigen atmosphärischen Niederschlagswässer aus den
Sanden selbst infolge ihrer außerordentlich großen inneren Oberfläche
Kieselsäure und Eisensalze - vielleicht in kolloidaler Form - in
Lösung bringen. Beide Substanzen wandern mit dem Wasser, sam­
meln sich an bestimmten Orten und scheiden sich endlich in fester
Form konkretionär aus, wobei die umgebcnden Sandkörner verkittet
werden. Die Entstehung von Blöcken kieseligeo Sandsteins in losen
Sanden fällt demnach in die große Reihe von konkretionären Bil­
dungen, wie die Entstehung von Hornstein- und Feuersteinknollen
in Kalken, Phosphatkugeln in Tonsehiefern , Mergelkonkretionen im
Löß, Ortsteinbildung unter Bleichsand usw.

Wegen ihrer Festigkeit und Wetterbeständigkeit tinden kiese­
Iige Sandsteine eine ausgedehnte Verwendung, in neuester Zeit be­
sonders zur Erzeugung von Pflastersteinen.

An den meisten Orten ihres Auftretens sind unsere Sande,
Letten und Sandsteine vollständig frei von organischen Resten. So
zahlreiche Blöcke in neuester Zeit auch aufgesucht und zu Stein­
würfein für Pflasterungen zerspalten worden sind, stets waren sie
völlig versteinerungsleer, Nur die zerstreuten Blöcke kieseligen Sand­
steins bei Skalitz, Schüttenitz und Pohorschan, besonders am "Schiit­
tenitzer Pfarrbusch" östl. Skalitz enthielten reichliche Pflanzenreste.
F;s ist ein großes Verdienst des Herrn Prof F. v. Wolfinau in
Leitmeritz, diese wegen ihrer Seltenheit so wichtigen Versteinerungen
in größter Zahl aufgesammelt zu haben, die dann in Herrn H. Engel­
hard t einen sachkundigen Bearbeiter fanden.

Folgende Aufzählung der Pflanzenreste aus den Sandsteinen des
Pfarrbusches beruht auf den Arbeiten von H. Engelhardt, Tertiär­
pflanzen aus dem Leitmeritzer Mittelgebirge, Nova aeta d. k. Leop.­
Car, Deutschen Akad. d. Naturf., 38. Bd., Dresden 1876, S.396-414;
P. Menzel, Gymnospermen der nordböhm. Braunkohlenform., Abh. d.
natnrwiss. Ges. IBis, Dresden 1900, S. 85 u. f. j auf einer brieft. Mit­
teilung des Herrn P. Menzel über die Ergebnisse einer erneuten
Unters. d. Pflanzenreste aus d. Sammlg. d, Leitmeritzer Oberrealschule
und endlich auf den Aufsammlungen des Böhm. Landesmuseums in Prag.
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Pflanzenrcste aU8 dem Süßwassersandstein des Pfarr­
busches zwischen Skalitz und Schüttenitz.
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Die Mächtigkeit der mitteloligozänen Sedimente schwankt.
Nördlich Pohorschan erreichen sie die Mächtigkeit von 140m, nörd­
lich Skalitz sogar von 200 m, am Hradischken östlich Hlinai schrumpft
ihre Mächtigkeit auf 50-60m zusammen. Im Protile von Triebseh
zum Panna-Berge werden sie wieder 160m mächtig.

Recht auffallend ist die Erscheinung, daß die mitteloligozänen
Ablagerungen an ihrem Südrande von Skalitz bis zum Goldberge
mit ihrer vollen Mächtigkeit von 140-200m abbrechen. Das läßt
folgenden Schluß zu. Die Sande reichten ursprünglich viel weiter
nach Süden; die heutige Südgrenze ihrer Verbreitung fällt zusammen
mit dem Steilrande der von Süd nach Nord fortgeschrittenen De­
nudation. Ein kleines Depot oligozänen Sandes liegt noch am Nordfuße
des Kegels der Radebeule bei 325 m Seehöhe. Das stellt das süd­
lichste Vorkommen im Kartengebiete dar. Die oligozänen Sedimente
erstreckten sich jedoch weit über das Gebiet der Karte in westlicher
und südlicher Richtung hinaus.

Lage r n n g s ver h ä I t n iss e. Unsere mitteloligozänen Abla­
gerungen lagern konkordant den oberkretazischen Tonmergeln auf
und bilden einen Teil der weit verbreiteten alttertiären Sedimente,
die ehedem den größten Teil Böhmens bedeckten, heute an vielen



46 Dr. J. E. Hibsch und Dr. F. Seemann.

Orten abgetragen sind. Mit den unterlagernden Tonmergeln sind sie
in unserem Gebiete in die schon auf Seite 6 genannten Schollen
zerteilt und in verschiedene Höhenlagen verschoben worden. Besonders
am Westrsnde des Gebietes sind infolge staffelförmiger Einbrüche
große Störungen bemerkbar. Im Prntscheltale tritt Sand bei 260 bis
270m auf, dann wieder bei 400-480m, während seine obere Grenze
nördlich Tschersing bis 580 m reicht. Beim Dorfe Kamaik (Blatt
Lobositz) liegt Sand bei 350 ~Jt, dann von 370--500 m. Dabei blieben
die Sande entweder in ihrer schwebenden Lagerung, an manchen
Orten aber kam es zur Aufrichtung der Schichten. Im ganzen östlichen
und im zentralen Anteile des Kartenblattes aber lagern die oligozänen
Sedimente schwebend; westlich Skalitz am Welbiner Bache (Scholle 8
in Fig. 2) fallen sie jedoch mit 20° nach NNW., auch südöstlich
Hlinai am Wege nach dem Eisberge zeigen sie bei 385111 ein nörd­
liches Verflächen mit 20°. Nordöstlich der Patzenhauer MUhle bei
300 m südlich des Tlutzner Baches bemerkt man ein westliches
Verflächen. Im Winkel zwischen dem Tlntzner und Kundratitzer
Bache nördlich den 'I'eichhäuseln fallen die Sande mit 20-250

nach Süd.
Schon in der Einleitung zu diesem Abschnitt ist hervorgehoben,

daß unsere Sedimente sich in der Regel aus Lagen von Sanden
und Letten aufbauen, die miteinander wechsellagern. Dadurch wird
eine ausgezeichnete Schichtung hervorgernfen. Aber auch die reinen
Sande zeigen zumeist eine deutliche Schichtung, da Sande verschie­
dener Korngröße und Färbung miteinander wechseln. An manchen
Orten jedoch ist bei dem losen Sande keinerlei Schichtung, nur eine
ganz unregelmäßig verlaufende Zerkll1ftung bemerkbar, so bei 460m
nördlich der Straße von Bitsehen nach der Schäferei, bei 420 m
nördlich Wscheratsch und bei 360m südlich vom Goldberge.

Die Oberkante der mitteloligozänen Ablagerungen bildete zu
Beginn der vulkanischen Eruptionen im Oberoligozän die damalige
Landoberfläche. In welcher Höhenlage sich diese nach Abschlnß
des Mittel-Oligozän befunden haben mag, ist nicht zu ermitteln.
Heute liegt diese Oberkante am Kreuzberge bei 480 m Seehöhe,
nördlich Welbine bei 540 m, südlieh Babina bei 690 m und westlich
Milleschau (auf Blatt Milleschau westlich unseres Kartengebietes)
bei 590-600m.
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OberoligozAn.
Während dieser Zeit erreichten die Ablagerungen von Sanden

nnd Letten ihr Ende; große vulkanische Ausbrüche fanden statt,
deren Produkte trotz starken Abtrags doch noch in 170-240 m
mächtigen Massen, namentlich im NordwestendesGebietes,erhalten sind.

Außer den Eruptivgebilden und deren Tuffen finden sich nur
geringe Mengen von Ablagerungen, die sich aus Wasser abgesetzt
haben: Tuffite mit schwachen Braunkohlenflözen und Lager von
Diatomeenschiefern. Tuffe und Diatomeenschiefer bergen organische
Reste, die für die Gesamtheit dieser Ablagerungen ein oberoligozänes
Alter erweisen.

Demnach gliedern sich die oberoligozänen Gebilde in: a) Tuffite,
b) Braunkohlenßöze, c) Diatomeen- und Brandschiefer, d) Ernptiv­
massen.

A. Tuffit [oTt].
Die obersten Lagen der mitteloligozänen Sande nehmen vieler­

orts, wo sie vom Abtrag verschont geblieben sind, eine lebhafte,
rotbraune Färbung an. Den Quarzkörnern mischen sich fein verteilte
Eruptivstoffe und deren Zersetzungsprodukte bei, so daß die Sande
in Tuffite übergehen.

Die Tuffite erscheinen im Kartengebiete als lateritisch rot­
braun gefärbte, mürbe Gesteine, die eine dichte, struktnrlose, intensiv
rotbraune Grundmasse aufweisen, in der kleine, mit der Lupe erkenn­
bare Quarzkörnchen, Glimmerblättchen und Augitsplitter eingebettet
sind. Von der dichten Grundmasse löst sich fast die Hälfte in Salz­
säure, die größte Menge des Löslichen besteht aus Eisen- und
Aluminiumhydroxyd. - Tuffite bilden Lager von geringer Mäch­
tigkeit (5-20 m), lagern unmittelbar den mitteloligozänen Sanden
auf und werden in der Regel von echten Tuffen überlagert. Aber
auch zwischen die Ernptivgebilde höherer Horizonte können sich
TuffitIagen einschieben.

Im trockenen Zustande sind die Tuffite verhältnismäßig fest;
Wasser saugen sie in großen Mengen auf und werden schmierig.
Sie bilden wie die Letten wasserhaltende Horizonte. In geneigten
Lagen veranlassen sie Rutschungen. Die Quellen südöstlich von
Kundratitz, unter dem Kahlen Berge und südwestlich von Welbine
entspringen über Tuffiten. Auch der Brunnen der Weidegenossen­
schaft nordöstlich Welbine schöpft sein Wasser aus Tuffit.
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Tuffite finden sich im Dorfe Hlinai von 420-440 tn; westlich
und südwestlich des Kahlen Berges von 460-470 m; iiber der
Kundratitzer Marienkapelle bei 530-550 m; in großer Verbreitung
bei dem Dorfe Welbine, im Südwesten bei 470--490m, westlich,
nördlich und östlich bei 540-550 m; am Westraode des Karteublattes
bei 360 m am Fahrwege we@tlich der Matrei; im Taunbuscbtale
bei 360 t1I am rechten, bei 280-300 m am linken Gehänge; in der
Teufelsstube 520-530m; an der Straße von Kundratitz nach Tschersing
540--560 m; im Dorfe Tschersing bei 540-560 m; westlieh
Stankowitz und südlich des Sandberges 520-540111; am linken
Ufer des Rzettauner Baches bei 380111.

B. Ko hlen flöze.
Durch Bohrungen, Scbürfversuehe und dnrch Bergbau ist fest­

gestellt worden, daß den Tuffiten und den überlagernden Basalttnffeu
bei Hlinai und Welbine schwache Braunkohlenflöze eingelagert sind.

Bei Hlinai wurden die Kohlenflöze vom Jahre Us28 an mit
wechselnden Erträgnissen abgebaut, einerseits durch einen Stollen,
dessen Mundloch bei 380m nächst dem Wirtshaua an der Straße
südwestlich Hlinai heute noch sichtbar ist, dann durch Schächte
östlich vom Dorfe.

Der Stollen verlief vom Mundloch aus in ostnordöstlicher
Richtung im mittel oligozänen Sande und trat dann, sanft ansteigend,
in die hangenden Brandschiefer und Tuffite ein, denen das Kohlenfläz
eingelagert war, Mit einem Schachte östlich vom Dorfe, dessen
Lage nicht sicher zn ermitteln ist, wurden nach J. J 0 kely
(Jahrb, d. k. k. geolog. Reiebsanstalt, IX. Bd., Wien 1~i)8, So 427)
folgende Schichten durebtenft:

Branner Tuff 17'06 m:
Grauer Lettenschiefer (vielleicht Aschentutf?) 80'20 m;
Moorkohle 1'9 m;
Blauer, mehr weniger plastischer Letten (wahrsebeinlich Tuffit?)

3'8711;
Braunkohle, z. T. lignitartig 1'9-2'0 m;
Brandschiefer und grauer sandiger Schieferletten (Tuffit?).
Nach diesen Angaben war der Schacht 10ll m tief und erreichte

zwei Kohlenflöze, die durch "Letten" (wahrscheinlich Tuffit) von
3'8 m Mächtigkeit voneinander getrennt waren. Das Kohlenwerk
war bis Mitte der öOer Jahre des vorigen Jahrhunderts im Betrieb.
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Ein anderer Schacht wurde in den Jahren 1879 bia 1881 zur
Kohlenforderung benützt. Sein Tagkranz lag bei 460 m Seehöbe
östlich beim Dorfe Hlinai, wo noch heute seine Halde gut erkennbar
ist. Nach den Angabeu vertrauenswürdiger Ortsbewohner (Gastwirt
Adolf Kühnel in Hlinai) war der Schacht 70 m tief. Von ihm aus
wurde ein Plöz abgebaut, das eine durchschnittliche Mächtigkeit von
0'5 'In besaß, stellenweise aber die Mächtigkeit von 7 m erreicht
haben soll. Das abgebaute Flöz scheint 390-400 m Seehöhe gelagert
zu haben. Auf die gleiche Höhenlage läßt auch der oben genannte,
von 380'ln an aufsteigende Stollen des alten Baues schließen. Da
nun sowohl südlich als auch nördlich vom Dorfe Hlinai mitteloli­
gozäne , flözleere Sande bis zu 450'ln Seehöhe reichen und südlich
vom Dorfe bei 400 m Seehöhe bereits die oberturonen 'I'onmergel
anstehen, die gleichfalls ein Auftreten von Kohlenflözen ausschließen,
so ist das Vorkommen von Braunkohlenflözen in Hlinay in der See­
höhe von 400 m nur durch eine Ost-West gerichtete Graben-Verwerfung
zu erklären, die das Flöz in das Niveau von 390-400 m gebracht
hat. Ein Teil des Flözes mag bei der Verwerfung geschleppt und
aufgerichtet worden sein und täuschte dann die verhältnismäßig
große Mächtigkeit von 7 m vor.

Bohrungen, die im Jahre 1901 nördlich Hlinai von 430m Seehöhe
aus durchgerührt wurden, haben unter 20 cm Humus 1'25 m Lehm,
6'751il Basaltgerölle, 3'55 m gelben Sand mit Basaltsteinen und
1'20 m Basaltgerölle, im Ganzen 24'75 m Tiefe erreicht. Der Ort des
Bohrloches ist auf der Karte mit 0 NI'. 1 bezeichnet. Nach Mitteilungen
des Herrn Prof. F. Wolf von Wolfinau wurde auch "knapp ober­
halb der letzten Häuser von Hlinay", etwa bei 460 m (?) Scehöhe
ein Bohrloch 116'24 m tief niedergestoßen. In dieser Tiefe, rund
340 m (?) Seehöhe, wurden" Quarzsand und Glimmerschiefer" erreicht.
In höherem Niveau traf man auf ein 60 cm mächtiges Kohlenflöz.

Bei WeIbine ist das Vorkommen von Kohlenflözen durch zwe i
Bohrungen, die 1898 und 1899 durchgeführt wurden, ermittelt worden.
Ein Bohrloch wurde bei 520 m südwestlich Welbine (auf der Karte
o Nr. 2) angesetzt. Dabei wurde zunächst eine Basaltdecke von 7'4 1n

Mächtigkeit, darunter Tuffit, dann in 497 m Seehöhe ein 0'15 m und
in 495 mein 0'5f> m. mächtiges Kohlenßöz gefunden, endlich von
48011L abwärts ein zweiter Basaltkörper auf fast 37 m Tiefe (bis
443 m Seehöhe) angebohrt. Im Bohrloche 3, dessen Tagkranz hei

Mlnoralog. und petrogr.Mltt. XXXIJ. 1918, u».J. E. Hibech D. Dr. F. Seemann.) -1
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ungefähr 470 m südlich des Dorfes Welbine östlich der Straße lag
(0 Nr, 3 auf der Karte), wurde unter festem Basalt bei 391 711 See­
höhe ein 0'3 m mächtiges KohlenHöz angebohrt, d88 einem 1ö m
mächtigen Lager von "graublauen Letten" (offenbar Tuffiten) ein­
gelagert ist.

Die Ursachen für die abweichenden Höhenlagen der Flöze, in
Hlinai und im Bohrloche 3 zwischen 390 und 400 m Seehöhe, im
Bohrloche 2 hingegen zwischen 495 und 497111, sind darauf zurück­
zufuhren, daß Bohrloch 2 in der Scholle 6, Bohrloch 3 und die
Hlimaier Kohlengruben hingegen auf der Scholle 6a stehen, die
gegen die Scholle 6 um nahezu 100 m eingesunken ist. Die Stollen,
welche am Bache südlich von Welbine bei 425 m und bei 435111
Seehöhe in westlicher Richtung vorgetrieben wurden, verliefen zwischen
den Horizonten der Flöze und konnten weder das tiefer gelegene
von 390-400 m, noch das höhere, von 495-497 m gelegene FWz
erreichen. Ein weiterer Versuchsstollen in 060 m Seehöhe nördlich
des Wirtschaftsgebäudes der Weide-Genossenschaft in Welbine, ein
Schacht bei 580 m nordöstlich Welbine und eine Bohrung in 590 m
Seehöhe bei Neuhof gerieten in festen Basalt und wurden bald verlassen.

C. Diatomeen- und Brandschiefer [odi].
Dünnblätterige. weiche, abfärbende, vorzugsweise aus Kiesel­

gehäusen von Diatomeen bestehende Gesteine von lichter, fast weißer
Färbung - Diatomeen- oder Polierschiefer - oder durch
reichlichen Bitumengehalt dunkel, braun bis schwarzbraun gefärbte
Schiefer - Brandschiefer. Sie treten häufig miteinander auf, bilden
wenig (bis 2 m) mächtige Lager zwischen Basalttuffen und führen
in der Regel reichlich organische Reste. Ihre Entstehung ist auf
kleine Stlßwasserbecken zurückzuführen, die in den langen Pausen
zwischen den basaltischen Eruptionen sich gebildet hatten und von
reichem Tier- und Pflanzenleben erfüllt nnd umgeben waren.

Von folgenden Punkten des Gebietes sind Gesteine dieser Art
bekannt geworden: 1. Vom "frischen Brünnel" nördlich Kundratitz
bei 450 m Seehöhe. In der Literatur ist dieser Fundort unter der
Bezeichnung "Jesuitengraben" bei Kundratitz bekannt. 2. Am Fahr­
wege südwestlich der Matrei bei 420 m. Weiße, dünn geschichtete
Lagen wechsellagern mit grauen, dickeren. 3. Südlich von Babina;
Lager im Basalttuff bei 625 m Seehöhe; Streichen ONO., Fallen SWS.
20-60°. 4. Kleines Lager bei 560 m nördlich vom Jungfernstein
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am Südwestabhange des Langen Berges. Ursache einer kleinen Erd­
abrntschung. 6. An der Straße von Mentau nach Welbine, in 435 Nt

westlich vom "Mühlhäusel", hellbraun, sehr dünnblätterig. 6. Nord­
westlich von Skalitz am Wege von der Einsiedelei nach Neuhof bei
440 m und am Nordrande der von diesem Wege zum Welbiner Bache
niedergegangenen großen Rutschung bei 430 m. 7. Schwarzer Brand­
schiefer aus dem Versuchsstollen auf Braunkohle nördlich des Wirt­
schaftsgebäudes der Weide-Genossenschaft in Welbine bei 560 m.

Am mächtigsten und infolge ihrer reichen Fossilienführung
durch die Arbeiten von H. Engelhardt und P. Menzel am be­
kanntesten sind die Schiefer beim "frischen Brünnel", einer Wald­
quelle nördlich Kundratitz. Nördlich von der Quelle hat ein kleines
Bächlein die Diatomeen- und Brandschiefer von 450 m abwärts auf
eine Entfernung von etwa 50 m angeschnitten. Die Schiefer sind
Basalttuffen eingelagert und fallen mit ihnen nach N. ein mit 20 bis
30° bei W-O.-Streichen. Mehrere kleinere Verwerfungen durchsetzen
die Schiefer.

Aus den Diatomeenschiefern von Kuudratitz, Skalitz und Mentau
(Welbine) sind zahlreiche organische Reste beschrieben worden durch
G. C. Laube (Beiträge zur Kenntnis der Wirbeltierfanna der böhmi­
schen Braunkohlenformation, 11., Prag, 1901, Verlag von J. G. Calve),
F. Bayer (über zwei neue Vogelreste aus der böhmischen Tertiär­
formation, Sitzungsber. d. k. b. Ges. d. Wi88., Prag 1882, S. 60 u. f.),
H. Engelhardt (über d. Flora d. Jesuitengrabens bei Kundratitz
im Leitmeritzer Mittelgeb., Abhandl. d. natnrw. Ges. Isis, Dresden,
1882, S. 13-18 und Tertiärflora d. Jesuitengrabens bei Kundratitz
1. Nordböhmen, Nov. acta d. k. Leop.-Car. Deutsch. Akad. d. Naturf.,
48. Bd., Halle 1885, S.299-408), P. Menzel (Beitrag z. Kenntnis
d. Tertiärflora d. Jesuitengrabens bei Kundratitz, Abhand!. d. naturw.
Ges.Isis, Dresden 1897) und F. A. Krasser, Verhandl. d. k. k. geol.
Reichsanstalt, Wien 1858, S.35). - Für die folgende Aufzählung
der bis jetzt aus den Polierschiefern des Gebietes bekannt gewordenen
organischen Reste konnten außer den vorgenannten Arbeiten auch
noch die reichen Aufsammlungen des Landesmuseums in Prag und
verschiedene Mitteilungen seitens der Herren J. V. Deichmüller
und P. Menzel in Dresden sowie von Herrn H. Reicbelt in Leip­
zig benützt werden. Hiefttr sei genannten Herren auch an dieser Stelle
bestens gedankt.

4*
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Alle organischen Reste der Diatomeenschiefer unseres Gebietes
weisen auf ein oberoligozänes Alter dieser Ablagerungen hin. Weil
die Schiefer in verhältnismäßig tiefen Horizonten der Basalttuffe auf­
treten, so sind auch alle höher gelegenen Tuffe und Eruptionen
mindestens dem Oberoligozän zumweisen. Für die Bestimmung des
geologischen Alters der Eruptivgebilde unseres Gebietes besitzen dem­
nach diese organischen Reste besondere Wichtigkeit.

Organische Reste aus den Diatomeenschiefern von
Ku nd r atitz , Mentau und l-ikali tz.

Vögel.

Anas m Skaliensis Bayer, Skalitz. (Landesmnsenm Prag.)
('() basaltiea Bayer, Skalitz. (Lande-museum Prag.)

Amphibieß.

Froschlarve. vielleicht Palaeobratrachus Laubei Hieber, Kundratita. l,~amm·

lung Deichmüller, Dresden.]
Fische.

ProtothymaUus princeps La n be, Kundratitz. (Landesmuseum Prag.)
Thaumaturus elongatns H. v, M., Skalitz. (Landesmnseum Prag.;
Tinca macropterygia Laube, Kundratitz und Skalitz. (Sammlung Deich-

müller, Dresden und Landesmusenm Prag,)
Gobio major Lbe., Skalitz. (Landesmuseum Prag.]
Chondrostoma elongata K ra m be r g e r , Kundratitz.
Squalinns sp. indet.
Lenciscus Fritschii Lbe., Skalitz und Welbine. (Landesmuseum Prag].
Lenciscus papyraceus Bron n , Skalitz. (Gymnasium Leitmeritz.)
Leueisens brevis ('/) Agas. '), Skalitz.

Insekten,

Zahlreiche noch nicbt näher untersuchte Insektenreste, meist Käfer und Käfer­
tlügel, auch Reste von Ameisen (Sammlung Deichmtiller), Libellenflügel (Sammlung
:llenzel, Dresden) von Kundratits.

Kryptogamen.

Die Ptlanzenreste, bei denen kein anderer Fundort verzeichnet ist, stammen
vom .frischen Brünnel" bei Kundratitz.

I' il ze.

Phyllerinm Friesii A. Br. auf Acer trilobatum Stbg.
Phyllerium Kunzii A. Br.
Phyllerinm Crocoxylontis Eng e1h, auf Elaeondendron bohemieum.
Phyllerium Callicomae En~elh.

') F. A. K ra s s e r, Verhandl. d. k. k. geo\. Reichsanstalt, 1858, pag, 3a.
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Sphaeria elfosa Heer.
Sphaeria miliaria E tt.
Sphaeria glomerata Engelh. auf Illmns plnrlnervla.
Spbaeria Amygdlili Engelh.
Sphaeria Salicis Enge1h,
Bysterium colpomaeforme Me n z el.
Xylometes Daphnogenes Heer.
Depazea picta He er.
Phacidinm Popnli ovalls A. Br.
Rhytisma palaeoaeerinum Engelh.
Sclerotiom Cinnamomi Heer.

Algen.
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Confervites debilis He e r.
Cladophora tertiaria Engelh.
~Ielosira varians Ag., Skalitz.
lIelosira distans Ehrb., fast ausschließlich I
Meloslra arenaria Moore, ganz selten
Melosira Hibscbi Reichelt, sehr vereinzelt
Navicula Hermanni Reichelt, ganz selten
Chara sp,

Moose.
Hypnom Heppii Heer.

Lycopodiaceen.
Lyeopodites pubernlifolins Engelh.

Polypodiaceen.
Goniopteris stlriaea Un g.

Phanerogamen.
Cupressineen.

Taxodium distichum miocenum Heer.
Liboeedrns salieornioides Un g.
Callitris Brongniartii End1.

Abietineen.

im Diatomeenschiefer vom
"frischen Brünnel" bei

Kundratitz.

Pinus Laricio Po i r,

Pinus laneeolata Un g.

Plnns Satnrni Un g.

Podocarpeen.

Podocarpns eocenica Un g.

Gramineen.

Poacites augustus Al. B r.
Poacites laevis A. Br.
Poacites caespitosus He er.
Poaeites rigidus He e r.
Pbragmites oeningensia Al. Br.

ICarex Cyperaceen.
antiqna Heer.

Smilaceen.
Smilax reticnlata Heer.

Typhaceen.
Typha latissima AI. B r.
Sparganinm valdense He e r,

Sparganium styginm H e e r (Skalitz).
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Naj adee n.

Najadopsls dicbotoma He e r.
Potamogeton Scbrotzburgensis H ee r.

Myriceen.

Myrica vindobonensis E t t.
M~'rica carpinitolia Gö p p.
M~'rica banksiaefolia Un g.
)I~'rica acuminata U n g.
H~,.ica bakeaefolia Un g.

Betnlaceen.

Betula prisca E t t,

Betnla Brongniartii Ett.
Betula Dryadam Brongn.
Alnns Kefersteioii Gö pp.

Cu pn li feren.

Quercns myrtillioides U n g.
Quercus Godeti Hel'r.
Qnercns Loncbitis Un g.
Quercus mediterranea U ng.
Quercus argute-serrata U og.
Qnercus Gmelini Al. BI'.
Quercus Charpentieri Heer.
Qnercus Beussi E t t.
Quercns Artoearpites E t t.
Quercus ilicoides He e r.
Qnercns tepbrodes U n g.
Quercus Pseudo-Laurus E t t.
COIJ'lus grosse-dentata Heer.
Corylus insignis Heer.
Carpinns grandis Un g.
Carpinus pyramidalis Gaudin.
Ostrya Atlantldls Un g.
FaKUS Feroniae U n g.
Castanea atavia Ung.

Ulmaceen.

Ulmus Broonii U n g.
Ulmus plurinervia Un g.
Uhuns Fiscberi Heer.
Ulmns Braunii Heer.
Ulmus minuta G ö PI'.
Illmns bieornes U n g. (Skalita).
Planera Ungeri K6v.

I
Moreen.

Ficus arcinervis RORsm.
Ficus asarifolia E tt.
Ficus tiliaefolia Al. BI'.

I Ficus Lerescbii He e r,
I Ficus populina Heer.
i Ficus Iynx Un g.

I
Ficus Aglajae l! ng.

, Ficus lanceolata He e r.

Sa l Ie i n e e u.

,l:!alix varians GÖpp.· (Kundratitz und

I
Skalitz).

Salix longa A. Br.
: Salix Lavateri Heer.
Salix Haidingeri E tt.

; Populna mutabilis He er.

I

Populus latior Al. B r,

, N~·ctagineen.

i Pisonia eocenica E t t.

i Laurineen.

I Laurus primigenia U n g.
.Laurus princeps Heer.
; Laurus styracifolia Weh.
I Laurus Lalages Ung.

Il3euzoin antiqnnm Heer.
Cinnamomnm Rossmaessleri Heer.

I Cinnamomum spectabile Heer.
Cinnamomum polymorphum Al. BI'.
Cinnamomum Seb euchzeri He e r (Kundra-

titz und 8kalitz).
Cinnamomum Ianceolatum U n /1:., ~kalitz.

Daphnogene Ungeri Heer.
Nectandra Raffelti Engelh.
Litsaea dermatophyllon E t t.
Litsaea Deicbmtilleri Engelh.

Santalaceen.

I I h . ,
I Santa um ac erontIcum E t t.
Leptomeria flexuosa F.t t.
Leptomeria bilinica E t t. (~I

I
Th v me l e a c ee n.

. Daphne protogaca E t t.
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Elaeagneen.

Elaeagnus acnmioatns Web.

Protea c e en.

Dryandroides snspecta V e1., ,.'3kalitz.
Embothrinm microspermnm Heer.
Embotbrinm leptospermnm E t t.
Embothrinm salicinum He er.
Embothrium sotzkianum Il n g,
Lomatia Psendoilex U n g.

Lonicereen.

Viburnum atlanticum Ett.

Ru b i a c e e n.

Cinchona pannonlca U n g.
Cinchona Aescalapi Ung.
Pavetta horealis Ung.

Oleact>en.

Fraxinns deleta Heer.
Fraxinns lonchoptera E t t.
Fraxinns Dioscnrorum U n g.
Notelaea Phylirae Rtt.

Loganiaceen.

Strychnos enropaea Ett.

Apocynaceen.

Apocynophyllum helveticnm He e r.
Apocynophyllum sessile U ng.
Nerilininm majns Ung.

Gentianeen.

Menyanthes arctica Heer.

As perifolieen.

Borraginites myosotiflorns Heer.

Convolvulaceen.

Porana Ungeri Heer.

Bignoniaceen.

Tecoma Basellii Eng eI h.

Myrsineen.
Myrsine c1ethrifolia S a p.
Myrsine Plej adum E t t.
Myrsine radobojana Ung.
M~"fsine Heerl Engel h,

I Myrsine parvifolia Eng e 1h.
I Myrsine celastroides R t t.
! Myrsioe antiqua U n g.
: Myrsine doryphora Ung.
I Ardisia myricoides Ett.
I Ieacorea primaeva E t t,

! Icacorea lanceolata E t t.

I Sapotaceen.

I Sapotacites minor Ung.
I Bnmelia Oreadum Ung.

Ebenaceen.

Dyospyros paradisiaca Ett.
Dyospyros brachysepala Al. BI'.
Dyospyroa brachysepala var, lancifolia

Al. Br.
Dyospyros palaeogaea E t t,

Dyospyros anceps Heer.

I Styraceen.

)
' Styrax stylosa Heer.
Symplocos radobojana Un g.

Vaccinieen.

Vaccininm acheronticum Un g.
Vaccinium vitia Japeti Ung.

Er i c a ce e n.

Andromeda protogaea Ung.
Andromeda vaccinifolia He er.
Ledum limnophilnm Ung.

Um belliferen.

Diachaenites mikrosperma Engelh.
Diachaenites ovata Engelh.

Araliaceen.

Aralia palaeogaea Ett.
Panax longissimnm Ung.
Sciadophyllum Haidiogeri Ett.

Ampelid ee n.

Vitis teutonica Al. BI'.
Cissus rhamnifolia EH.

Corneen.

Cornns Stnderi Heer.
Cornus paucinervis En g o1h,
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Lo ra n th aeee n.

Lorantbus Pslaeo-Eucalypti E tt.
Loranthus Cirees E t t.

Saxifrageeo.

WeiomanDia sotzkiana Eu.
Weinmannia glabroides En g e l h.
Cunonia bilinica E t t.
Onnonia formosa F ri e d r.
Callicoma bohemica E t t.
Callicoma media Eng el h.
Callicoma microphylla EI t,

Ceratopetalum bilinicum E tt.
Ceratopetalum eundraticienese Eu ge I h.
Ceratopetalum baeriogiaaum E t t.

Be r b e r i d ee n.

Berberis mioeeaica Engel h.

Mag n 0 I i ae e e n,

Yagnolia Dianae U n g.

Samydeeu.

Samyda borealls Un g.
Samyda tenera U ng.

Bombaeeen.

Bornbax ehorlsiaefolinm EH.
Bombax grandifolium E 0 gel h.

Sterculiaceen.

Sterculia deperdita E t t.
Sterculia grandifolia Eng e I h.

TlIia c e en.

Tilia prae-grandi folia 11e n z e I.
Grewia erenata U n g.

Elaeoearpus europaeus E t t.

Te rnstroem i a e e e n.

Ternstroemia biJioica E t t.

Aceriaeen.

Acer trilobatum S te r 0 berg.
Acer Rümiannm He er.
Aeer grosse-dentatum He e r.
Acer augustilobum He e r.
Acer integrilobum Web.
Acer subplatanoides Eng el h,

Aeer erassinervinm Ett. \?)

Acer eupterygium U n g.
Acer crenatifolium E t t.
Acer Bruckmanni AI. B r.

Malpighiaeeen.

I Telrapteris vetusta U n g.
II Sa p i nd a ce e n.

, Sapindns falcifulius AI. B r.
I Sapindns Pythii U n g.

Sapiodus cassioides E t t.
Sapindos enpanoides E t t.
8apiadophyllnm falcatum Ett.
Dodonaea antiqua E t t.
Dodooaea salicites Etl.. Skalitz.

Ce las tr i neen.

Evonymus Napaearum Ett.
I Evonymus Heeri Engel h,
Evonymus Pythiae U n g,

Celastrus dubins U n g.
Celastrus Ungeri Engelh.

!Celaslrns cassinefolins Un g,

I
Celastrus Andromedae UDg.
Celastrus Acherontis E tt.
Celastrus nxyphyllns U n g.
Celastrus Brnekmanni Be e r.
Celastrus prctogaeus E t t.
Celastrus elaenus U n g.

I

Celastrlls scandentifolius Web.
Celastrus Maytenus U n g.
Celastrus Lucinae E t t,

Celastrus palaeo-acnminatus Eng e I h.

1 Maytenus europaea E t t.
IPiltosporum Fenzlii Ett.
i Elaeodendron degener U n g.
, Elaeodendron dubium E t t.

Elaeodendron Persei U n g.
Elaeodendron bobemicum Englllb.

Hippocastane&ll.

Aeseulus paJaeoeastanum Ett.

llicineen.

Ilex stenopbylla UD g,
1Ilex simularis Ung.
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Pirns Euphemes U n g.
I Pirus pygmaeorum U n g.
I Crataegns teutoniea U n g.
Crataegns pumilifolia Engelh.

Amygdaleen.

i Amygdalos pereger Ung.
I Amygdalos bilinica Ett.

I PfUDOS olympica E t t.

I Pomaeeen.

IEucalyptus oceanica U n g.
iEncalyptns grandifolia E tt.
IMelastromites pilosns EDg e 1h.
:lIelastomites tococaoides E n !! e I h,

ICallistemopbyllnm bilinicum E t t.
I

Rosaceen.

Spiraea Osiris E t t.
Spiraea tenuifolla Eng e I h.

, Rosa lignitum He e r.

1 Rosa bobemiea EDgelb.

I Papilionaeeen.

IOxylobium miocenicnm E t t .
iKennedya aqnitaniea En g e l h,

I
Palaeolobium sotzkianum U Dg.
Palaeolobium haeringianum Ung.
Palaeolobinm heteropbyllum U n g.
Palaeolobinm Stnri Et t.
Sophora europaea U n g.
Robinia RegeH Heer.
Cercis antiqua S a p.
Copaifera rediviva Un g.
Dalhergia Proserpinae E t t.
Dalbergia nostratam Heer.
Dalbergia primaeva U n g.
Dalbergia cassioides Eng e I h,

, Phaseolites orbicnlaris U n g.
~ Tnga Teari U n g.
IOaesalplnia oblonge ovata H ee r.
~ Caesalpinia bohemiea Engelb.
I Podogoninm Knorrii Al. Br.
I Glycyrhiza deperdita U n g,
I Machaeriam palaeogaeom E t t.
i Chs8ia lignitum UDg.
ICassis ambigna UDg.

Ilex gigas Engelh.
Prinos radoboj ana U n g.
Prinos cundraticiensis Eil gel h.

Rh a m n e e n,
Zizypbns Ungeri He e r.
Zizyphnll tiliaefolius UD g.
Ziz~'phns ovatos Web.
Rbamnus Gaodini He e r.
Rbamnns Eridani Ung.
Rhamnus Graeffi He e r.
Rhamnns Deeheni Web.
Rbamnus Renssii Ett.
Rbamnus Castelli Engelh.
Rbamnos paneinervia E t t,

Rhamnns hrevifolins AI. Br.
Ceanothus eboloides Web.

Enphorbiaeeen
Colliqoaja protozaea E t t.
Eophorbiophyllom parvifolinm EngeIh.

J'u g l a n d ee n.
.Toglans bilinica U Dg.
Juglans palaeoporcina Eng el h.
Jnglans rectinervis E t t.
Juglans hydrophila U n g.
Juglans vetusta UDg.
Jdllans aeuminata AI. ß r,

Carya elaenoides Un g.
Ca~'a biliniea UD g.
Pterocarya denticolata Web.
Engelhardtia ßrongniartii S a p.

An a ca r d l a c ee u.
Rhns prisea E t t,

Rhos triphylta U n g.
Rbos Pyrrhae UD1\'.

Rbos elacodendroides Un g.
Rhos Hertbae U n g.
ZaDtboxylon serrstum Heer.

Bn rseraeeen.
Elaphrium antiqunm Un g.

Combretaceen.
Terminalia radobojensis U n g.

)[yrtaeeen.

Myrtus Aphrodites U ng.
Eogenia haeringiana Uu z.
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Cassia Berenices Un g.
Cassia hyperborea Un /1:.

Cassia phaseolltes Un g.
Cassia Zephyri E t t.
Cassia pseodoglandulosa E t t.
Cassia corditolia H ee r.
Leguminosites sparsinervis E Dgel h.
Leguminosites erythrinoidea Eng eI h,
Leguminosites cbrvsophvlloides Enge 1h.
Gleditschia celtica UDg.
GJeditschia allemanica H ee r.

Mimosaceen.
Acacia sotzkiana Ung.
Acacia parschlogiana I' n 1'.
Acacia mierophylla Un g.
Mimosites haeringiauus E t t.

Pflanzenreste mit unsicherer
St e l l n n e.

Antbolithes Decbeni Engelh.
Antholithes eoriaceus Enge Ib.

Antholithes eleagnaceus Me n z e I.
Antholithes dentatus Eng e Ib.
Antbolithes infundibuliformis Ene:e I h.
Antbolithes Haueri Engelh.

I Antholithes laciniatus He e r,
Antbolithes lageniferas Me n z e1.
Antbolithes myrtaceus :M e n z e I.
Antholitbes poranoides Eng el b.
Antholithes subglobosus Engelh.

I Carpolithes angnlatus EDge 1h,
, Carpolithes empleuriformis Me n z e I.
Carpolithes coronatus Me nz e I.

"Carpolithes drupaceus Menze!.
I Carpolithes jugatus EDgelh.
. Carpolithes aceratoides E Dgel h.
Carpolithes carnosus Engel b.

, Carpolithes rboideus Menze!.
I Carpolithes trimerus Me n z el.
I Phyllites minutnlus Engelh.
I Phyllites sphaeraphylloides Engelh.

D. Eruptiv-Massen.

Eruptiv-Massen treten im Gebiete in großer Mächtigkeit auf:
am Langen Berge erreichen sie eine Mächtigkeit von 170 111, im
Prutscheltale sogar 240 111. Trotz dieser Mächtigkeit zeigen sie eine
geringere Mannigfaltigkeit der auftretenden Gesteinsarten als in
anderen Teilen des Mittelgebirges. Es sind aus dem Gebiete bekannt:

Basalte und Besalttuffe.
Feldspatbasalt, Nephelin-, Leuzit- und Magmabasalt.

Tephrite und Tephrittuffe.
Sodalith- und Hanyntephrit, Nephelin- und Leuzittephrit.
Glastephrit. Nephelin- und Leuzitbasauit.

Phonolithe.
Camptonitische und Gantertische Ganggesteine.
Basaltische und tephritische Gesteine treten besonders im zentralen

und im nordwestlichen Gebietsanteile auf; sie bilden bier mit recht
mächtigen Tufflagern ein mannigfaltig aufgebautes System von
zahlreichen decken- und stromförmigen Körpern. Als sehild- oder
domförmige Oberflächen-Ergüsse breiten sich mehrere Phonolithe aus.
Der Phonolith des Kelchberges bei Triebsch bat die ihn umgebenden
oberturonen Tonmergel lakkolithiscb emporgewölbt. Auch Basalte und
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Tephrite bilden Dome und Kegelberge. Zahlreiche Schlotausfüllungen
von Basalten und Tephriten kennt man aus den stärker abgetragenen
Stid- und Ost-Teilen des Gebietes. Man kann im Gebiete etwa 240
einzelne Gesteinskörper unterscheiden, von denen annähernd 100 aus
Feldspatbasalt. 27 aus Nephelinbasalt, 2 aus Leuzitbasalt, 26 aus
Magmabasalt, 6 aus Basaniten, an 130 aus Sodalithtephriten, 18 aus
Nephelintephrit, 10 aus Leuzittephrit, 13 aus Phonolith, 6 aus
Ganggesteinen und die übrigen aus Glastephriten bestehen.

An mehreren Orten des Gebietes, namentlich am Langen Berge,
der einen aus vielerlei Eruptivkörpern aufgebauten Abtragsrest darstellt,
finden sich neben kompakt ausgebildeten Gesteinskörpern und Tuffen
vielfach Agglomerate. Diese stellen Gesteinskörper von mannig­
faltigem Aussehen dar: Größere und kleinere Blöcke von Basalten
oder von Tephriten, abgerundet oder kantig, sind zu einem Ganzen
entweder durch ein zusammenhängendes Bindemittel, aus dem gleichen
Eruptivgestein bestehend, oder durch kleinere Gesteinsbrocken ver­
bunden.

In großer Verbreitung findet man Tephrit-Agglomerate am Ost-,
Siid- und Südwestabhange des Langen Berges, und zwar am Fuehsberge
und westlich davon, am Tannenberge, beim Kreuzberge, Rabenstein.
Jungfemstein nsw. Sie bestehen hier aus verschiedenen Tephriten,
namentlich aus zeolithisierten Tephriten und aus Glastephriten. die
aus Nephelin-, Leuzit- und Sodalithtephriten hervorgegangen sind.

Basaltische Agglomerate treten auf bei 4201n westlich vom
Eisberge in der Umgebung der landschaftlich reizend gelegenen
Kapelle zu St. Johann.

Im großen und ganzen dürften die Eruptivgesteine in der
Reihenfolge der vorstehenden Aufzählung ausgebrochen sein, Die
Tephrite sind im allgemeinen jünger als die Basalte. Nur am Langen
Berge und auf der Matrei liegen auf tephritischen Tuffen jüngere
Basalte. Ob diese Basalte in die miozäne' Eruptionsphase gehören
gegenüber den älteren oligozänen Basalten, muß unentschieden bleiben.
Das relative Alter der Phonolithausbrüche des Gebietes läßt sich
nicht sicher erweisen.

Ausbruchsorte sind nicht für alle Eruptivkörper des Gebietes
zu ermitteln. Die großen und kleinen Phonolithe sitzen wohl über ihren
Eruptionsstellen, manche der basalriechen Decken des Nordwestteiles
der Karte dürften jedoch von außen her zugeflossen sein. Ein großer Teil
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Jlig. 1,

der tephritischen Gesteinskörper dürfte sich unweit ihrer Ausbruchs­
orte befinden, mit Sicherheit lassen sich letztere nicht immer festlegen.
Aus dem dichten Netze von Spalten, dS8 unser Gebiet durchsetzt,
brachen besonders im nordwestlichen Gebietsteile viele der bsaaltisehen
Decken aU8. Infolge der großen Zahl übereinander liegender Decken
ist es nicht möglich, alle Decken auf bestimmte Ausbruchsspalten
zurückzuführen. Der große Basaltkegel der Radebeule westlich
Leifmeritz sitzt der Spalte V (siehe Fig. 2 auf Seite 6) auf. Zahlreiche
der kleinen basaltlscben Schlotausfüllungen im südöstlichen Kartenteile
können nicht mit oberflächlich wabmebmbaren Spalten in ursächlichen
Znsammenhan~ gebracht werden.

B asa.lttn ffe loBaT].
Gesteine dieser Art treten in großer Menge in Verbi ndung mit

Basaltdecken im Nordwest-Viertel des Blattes und am Langen Berge
auf. Sie sind grau oder schmutzigbraun gefärbt, besitzen in der
Regel eine geringe Härte und mannigfaltige Struktur, Bald bilden
sie gleichmäßig feinkörnige bis dichte Gesteine (Asehentuffe), bald
besitzen sie ein gröberes Korn (Sanrltuffe), an anderen Orten bestehen
sie aus Anhäufungen von kleinen bis nußgroßen. selbst faustgroßen
ode I' noch griißeren Brocken von Basalten, die durch eine feinkörnige
bis dichte Grundmasse verbunden werden. Dbergänge von einer
Aus bildungsart zur anderen lassen sich in buntem Wechsel beobachten.

Die Gemengteile, die unsere Basalttuffe zusammensetzen, Rind
kleinere und größere Bröckchen von Basalt, häufig vitrophyrisch,

Qnarzkörner , zerbrochene Krystalle von
Augit, seltener von Hornblende, Olivin-

1
kristalle, in manchen Fällen auch Biotit-

1blättchen. In manchen Tuffen, z. B. an
R der Straße von Kundratitz nach Tscher-

~ ~ sing westlich der Martinswand und am
'\ Mariensteige westlich Kundralitz finden

sich reichlich feine, scherbenartige Teil-
Scherben vonBasaltglas im Basalt- ' ..
t ff' tli h d 'I rtl d chen von Basaltglas , die aU8 sprödem,n wes IC er .1 a mswan an
der Straße von Knndratitz Dach blasenreichen Glas mit dünnen Blasen-

Tschersing. Stark vergrößert. wänden durch Platzen der Blasen ent­
standen sind. Siehe (Fig.7.)

Die oben genannten Bestandteile der Tuffe haften entweder
ohne jedes andere Bindemittel aneinander oder sie werden durch
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a

a

Fig.8.

Zeolithe (Phillipsit, Obabasir), Opal, Karbonate und Eisenoxydhydrat
verkittet.

Feinkörnige bis dichte Aschentuffe enthalten bisweilen Pflanzenreste,
so die Tuffe am rechten Ufer des Ritinatales bei 378 m am Wege nach
Tschersing. Herr P. Menzel bestimmte daraus Podocarpus oceaniea U n g.,
Laurus neetandroides Ett., Cinnamomum lanceolatum Ung. sp. und
Rbamnus Decheni Web. Die Tuffe beim Frischen Brünnel nördlich Kun­
dratitz, südlich Babina und westlich Skatitz enthalten die bereits auf
Seite 50 u. f. angeführten Einlagerungen von Diatomeenschiefern.

Reich an großen Biotitblättchen sind die Tuffe bei 580 m süd­
westlich am Aarhorst und von 480-500 m am Südwestabhaug des
großen Radischken.

Fast allenthalben zeigen die Basalttuffe gute Schichtung.
Besonders gut aufgeschlossen erscheinen die geschichteten Tuffe am
Wege westlich der Einsiedelei bei Skalitz und
im tiefen Einschnitt der Straße von Hlinai nach
Kundratitz bei 470m. Die Schichten des Tuffes
streichen am letzteren Orte OW. bis WNW.- a

OSO. und fallen nördlich bis nordöstlich mitG
40° ein. Große Basaltbomben liegen in diesem
Tuff eingeschlossen. Zahlreiche dünne, NNO.
streichende Aragonit-Schnüre durchsetzen den I

Tuff, bisweilen auch geradwegs die im Ver- a
a

lauf der Schnüre liegenden Bomben; in den
. . I krei d . Basaltbomben im Basalt-

meisten Fäl en aber um reist as Aragonit- tuff bei 4~O ~, H .
11 er Im.,. . IDI

band die in seinem Wege liegende Bombe. Einschnitt an der Straße

(Siehe .Fig. l:l.) v. Hlinai n. Kundratitz.

Am Wege von Pokratitz nach Hlinai bei durchsetzt(I)oderumkreist

300 In östlich Mirschowitz füllt Basalttuff einen (II) von Sprüngen. die mit
, . • ( . faserigem Aragonit (a) er-

Schlot aus; nn Tuff sind nach v. Wo lf'inau) füllt sind.

Gneisbrocken eingeschlossen; der Tuff wird
wiederum von einem U>m mächtigen Monchiquit-Gange durchsetzt,
der in den benachbarten Kreidemergel nicht übertritt, sondern
lediglich eine kurze Gangspalte innerhalb der Tuff-Röhre erfüllt.

Basalttuffe liefern an manchen Orten wasserhaltende Schichten:
aus Tuff entspringt die Quelle bei 490 m westlich Nemschen, die
Quelle des Frischen Brünnels nördlich Kundratitz, die Quelle nächst
der Villa Henriettenrnhe bei 510 In in Kundratitz u. a,
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Feldspathasalt [B f] (Tracbydolerit Rosenbusch z, T.).

~Ian kann die Feldspatbasalte des Gebietes als Ergußgesteine
eines basischen Magmas ansehen, das man sich von dem Stamm­
Magma des böhm. Mittelgebirges abgespalten denken kann. Keines­
falls sind es Oberflächen-Ergüsse eines ungespaltenen essexitischen
Magmas. 'Sie gehören in die große Reihe der "Alkali-Gesteine".
Wenn man die Trappbasalte als die Basalte der Alkali-Kalk-Gesteine
und als Oberflächenergüsse von gabbreiden Magmen dieser Reihe
ansieht, so stellen unsere Basalte im Gegensatz dazu die Basalte
der Alkali-Reihe dar, die analog den Trappbasalten auf ein bisher
unbekanntes gabbroides Tiefengestein der Alkali-Reihe bezogen wer­
den müssen. J) Von allen Eruptivgesteinen des Gebietes bilden die
Alkalibasalte die größte Zahl von Gesteinskörpern, an 100 Eruptiv­
körper von etwa 240 des ganzen Gebietes bestehen ans Feldspat­
basalten.

Uns~re Basalte stellen dichte ode I' porphyrische , selten fein­
körnige Gesteine von schwarzer oder braun- bis grauschwarzer Farbe
dar. In dem randIichen Teile der Basaltkörper finden sich häufig
Blasenräume , die nicht selten mit Opal und Zeolithen (Analeim,
Phillipsit u. a.) ausgekleidet sind.

Bei porphyrisoher Entwickelung treten als größere Ansscheid­
linge Krystalle oder Körner von Olivin, Krystalle von Augit, seltener
von Biotit (Decke bei 650-660m nördlich Nemschen) oder Körner
von "scblackigem Magnetit" auf. Als mikroskopisch erkennbare Ge­
mengteile treten bei porphyrischer und dichter Ausbildung der Feld­
spatbasalte in größter Menge basaltiseher Augit und Eisenerze, in
minder großer Zahl kleine Olivinkrystalle und zweierlei Plagioklase
auf. In vielen Fällen stellt sich braunes oder farbloses Gesteinsglas
als letztes Ausscheidungsprodukt ein. Im braunen Gesteinsglas finden
sich bisweilen büsehel- oder pinselförmig angeordnete oder ganz
zerstreute Trichiten, wahrscheinlich von Ilmenit. Der Brechungsexpo­
nent des braunen Glases ist entweder etwas größer oder gleich 1'54,

') DliI8 Verhältnis unserer .Alkalibasalte" zu den Trachydoleriten Rose n­
bu so h' s ist in d, Erlänt. z. Blatt Wernstadt-ZinkenBtein d. Geol. Karte d. B. Mittel­
geb., Diese Mitt. XXIX., Wien H110, pag.402 u.403 klargelegt. - Der "Madeirit"
Gagel's (Zeit.'1chr. d, D. Geol. Ges., Bd.64, Berlin 1913, pag..382 u. 396) und der
.Gahbro essexitique" von Papenoo (A. Lacroix, Les roches alealin, d. Tahiti, Bull.
soc. geol, d. France, 1910, pag.104) wiirden einem Alkali-Gabbro entsprechen.
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wenn das Glas trichitenreieh erscheint. Die farhlose Glasbasis unserer
Alkalibasalte besitzt einen Brechungsexponenten, der unter U)4 liegt,
ihm jedoch nahe kommt. In untergeordneter Menge findet sich in
vielen Basalten Biotit, Apatit in Form feinster Nadeln in den Pla­
gioklasfeldem und in der farblosen Glasbasls, endlich Nephelin
und Analzim.

Au g i t bildet allenthalben gut entwickelte Krystalle, im Dünn­
schliff wird er mit branner, bräunlichgrauer oder violetter Farbe
durchsichtig. Die violett durchsichtigen Augite der Basaltdecken bei
260 m auf der rechten Seite des Ritinatales und hei 580 m nordöst­
lich von Tschersing östlich des Weges nach Nemschen zeigen schöne
Sanduhr-Struktur und zonaren Aufbau. Neben 'Augit findet sich in
zahlreichen Basalten Bioti t in Form kleiner Blättchen; in den Ge­
steinskörpern bei 650-660 m nördlich von Nemschen, bei 480 m
nördlich des Rabensteins am Wege zur "Mache" tritt Biotit schon
fürs bloße Auge porphyrisch hervor.

Hornblende ist als solche in unseren Basalten nicht häufig.
Hingegen kann man häufig die durch magmatische Resorption aus
Hornblende hervorgegangenen, mikroskopischen Anhäufungen der
Minerale Augit, Plagioklas, Rhönit, Magnetit, Olivin und von Glasbasis
beobachten. Als größere porphyrische Ausscheidlinge treten Horn­
blendekrystalle nur in Basalten auf, die sich in ihrer Zusammensetzung
den Tephriten nähern, z, B. in den Gesteinskörpern bei 480 m westlich
der Panna, bei 490 m an der Basis des Thomsberges südlich Haßlitz,
sowie in den als Nephelinbasanite ausgeschiedenen Gesteinskörperu.

Der Olivin bildet Krystalle, die in der Regel von m = (110),
b =(010), k =(021), und a =(100) begrenzt werden und in den
Dünnschliffen die bekannten charakteristischen Durchschnitte zeigen.
Er erleidet mannigfache Umwandelungen:

a) Serpentinisierung in der bekannten Weise. Dabei erscheint
als Umwandlungsprodukt am häufigsten Chrysotil. Die Aggregate
von Chrysotilfasern verbreiten sich netz- oder maschenförmig im
Olivinkrystall, den sie infolge ihres größeren Gesamtvelums sprengen.
Vom vollständig umgewandelten Olivin aus kann Chrysotil, weit er
im ursprünglichen Olivinraume nicht mehr Platz findet, in benachbarte
miarolitisehe Hohlräume eindringen und diese mit einer dünnen
Schicht von gelbgrflnen Chrysotil-Fasem auskleiden. - Der Serpentin
kann weiter umgewandelt werden in eine ungeformte, isotrope, grün
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durchsichtige Substanz mit der Lichtbrechung annähernd 1·5-15,
die wohl zum Webskyit 1) gehört.

b) eh lori tisie r ung. Durch Umwandlung kann ans dem Olivin
auch ein chloririsches Mineral hervorgehen, hestehend aus smaragd­
grünen oder apfelgrünen Fasern und Blättchen, mit schwacher Dop­
pelbrechung, schwachem Pleochroismus, a dunkelgrün, c hellgrün,
Lichtbrechung etwa 1'57. - Am Rande der chloritisierten Olivin­
Krystalle siedeln sich bisweilen Calcitkörner an.

e) S ehr häufig sind in unseren Basalten die Olivin-Krystalle
am Rande, seltener zur Gänze, in das rote, Iddingsit genannte
Mineral umgewandelt. Bei randlieber Umwandlung kann der Kern
des Olivinkrystalls vollkommen frisch erhalten sein. Das Mineral ist
hellrot gefärbt, pleochroitiseh zwischen gelblichrot und braunrot. gut
spaltbar und besitzt gerade Auslösehang parallel den Spaltrissen.
Brechungsexponent etwa }·1'5. Unser Mineral ist demnach nicht
Antigorit"), der Brechungsexponenten von 1'560-1'571 besitzt. M.L evy
gibt für das rote Mineral ("Mineral rouge") aus Basalten vom Mont
Dore, das wohl dem Iddingsit zuzuweisen ist, einen Achsenwinkel
von 2 V = 70° an.s) Uns war es nicht möglich, ein Achsenbild zu er­
halten. - Bisweilen ist der Rand des Iddingsit vollständig in un­
durchsichtigen, braunen Limonit umgewandelt. Neben dem Limonit
erscheint bisweilen blaßseegriiner Chalzedon, Bei der Umwandlung
von Olivin in Iddingsit scheint Fe und Si O~ auszutreten.

Von Plagioklase n treten zwei Arten auf: In Form zahlreicher,
scharf begrenzter, nach dem Albitgesetz verzwillingter Leisten kommt
ein basischer Labrador vor; größere Balken und Felder werden von
einem saueren Labrador gebildet, dessen Umrisse gegenüber der
Umgebung verwaschen erscheinen. Große, mit Augiten und Erzkörnern
reichlich gespickte Plagioklasfelder finden sich in den Gesteinen der
Basaltkörper westlich Nemschen 620-640m, am linken Ufer des
Ritina-Tales bei 43ö 1ft, bei 320-360m am rechten Ufer dieses
Tales, südsüdwestlich der Matrei bei 420 m und nördlich dieses

1) R. Br a u ns, N. Jahrb, f. Mio. G. u. P., B. B. V, 1887, 8.318 u. f.; Zeitscbrift
d. D. G. Ges, 40. Bd., 1888, S.472 u. f.

') A. Il h l e m a n n (Diese Mitt. XXVIII. Wien 1909.8.441) und P.D. QU6nseJ
(Bull.of the Geol. lost. of Upsala, Vo1. XI. 1912. S. 2G2) möchten den Iddingsit zum
A utigorit verweisen.

3) 111. L ev s. Bull. d.l. sodt"le ~eol. ll.. Frat.ce, 3. Sero T. XYllI. isso. p. G8R u, f.
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Berges bei 44Ü-470m, am Wege bei 520m nordwestlich Tschersing,
bei i'>l'!0 m südwestlich des Aarhorst , bei 470m westlich vom Sand­
berg , bei 540m der Panna, bei 590m im nördlichsten Teile des
Langen Berges, bei 460111 südwestlich der Matrei, bei 447 m nord­
östlich der Teichhäuseln (Barthel-Busch) und bei 420m westlich des
Mühlhäusels südlich Welbine. Im doleritisch entwickelten Basalt von
580 m nordöstlich Tschersing östlich vom Phonolith werden Labrador­
Balken von Augit umwachsen, die Feldspatbildung ging hier der
von Augit voran. - Alkalifeldspäte als Füllmasse zwischen den
übrigen Gemengteilen sind nicht selten, z. B. im Gestein der Mache
bei 470m, bei 480m östlich der Mache am Wege, bei 34{}m süd­
westlich vom Lercbenberge und bei 460 m westnordwestlich vom
Aarhorst. südlich des Jesuitengrabens.

Außer Feldspäten tritt auch Nephelin in vielen Feldspatbasalten,
aber stets nur in geringer Menge auf. Bisweilen bildet er gut um­
grenzte Krystalle, so in der Decke bei 460-470m südlich des Weges
ZUl' )fache, nördlich des Rabensteins, bei 680 m nördlich"am Lerchen­
berg und bei 320-345m am rechten und linken Ufer des Ritina­
Baches. In der Regel füllt er die Lücken zwischen den übrigen
Gemengteilen aus. - Geringe Mengen von Leuzit treten stellen­
weise auf im Gesteine des Eulenberges bei Schüttenitz.

Apatit findet sich in Form feiner, zahlreicher Nadeln einge­
bettet in der farblosen Glasbasis vieler Basalte, auch in größeren
Plagioklastafeln. z. B. im Gesteine bei 520 m am Fahrwege nord­
westlich 'I'sehersing u, a, a, O.

)fiarolitische Hohlräume werden häufig von Zeoli then ausgefüllt,
deren Bestimmung nicht immer mit der gewünschten Sicherheit
durchführbar war. In den Fällen, in denen die Bestimmung möglich
war, wurde Chabasit bei 300m im nordöstlichem Teile des Berg­
kegels nördlich Winney, Phi I I i p si t bei 590m nordwestlich Tschersing,
bei 560 m südlich des Lerchenberges, bei 480-500 m am rechtseitigen
Gehänge des Tannbuschtales , bei 330 m auf der linken Seite des
Prutscheltales, bei 40ü-41öm im Ritinatale, bei 380m südlich vom
Buchstaben "M" des Wortes "Patzenhauer. M." der Karte, Analzim
bei 650-660m nördlich Nemschen, bei 55O-590m am Ostabhange
des Aarhorst, bei 540-61Om westlich des Sandberges, südlich vom
Spitzberge, bei 35Ü-360m am rechten Ufer des Ritinabaohes und
Natrolith im Gestein bei 550-590m am Ostabhange des Aarhorst

Mineralog. n. petrogr. Mitt. XXXII. 1918. (Dr. J. E. Hibsch und Dr. F. Seemann). f)
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III

19'94l;i02

Ti02

PS06

AI.Olf

erkannt. Die gleichen Zeolithe, einzeln oder mehrere, kleiden aber
auch Blasenräume aus; die wichtigsten dieser zeolithischen Ausklei­
dungen sind im Anhange zu diesen Erläuterungen beschrieben.

Steinmark erfüllt Hohlräume in den Gesteinen bei 410-öOU/ll
nordwestlich vom Aarhorst (Jesuitengraben), bei 540m an der Basis
der Martinswand nördlich Kundratitz und bei 460 m an der Ostseite
des Gr. Hradischken westlieh vom Jägerhause Mcntau.

Als älteste Auskleidung von Blasenräumen tritt 0 p a l aut in
den Gesteinen bei 260m und bei 4H5 In am linken Ufer des Ritina­
Tales, bei 580-590111 auf der SUdseite des Lerchenberges lind bei
300-369 m am rechten Ufer des Ritinatales.

Unsere Basalte zeigen sehr verschiedene Strukturen, von der
hypidiomorphkörnigen glasfreien bis zur fast vitrophyrischen Struktur.
Größere Mengen von brauner Glasbasis besitzt z. B. das Gestein,
das von 500-520 m nordwestlich der Matrei südlich vom Sign.
497 mein 0-W. gerichtetes Felsriff bildet. Bei diesem Gestein liegt
ein dichter Filz von Augitsäulchen und Nädelchen mit Magnetit­
körnchen und Plagioklasleistehen in brauner Glasbasis eingebettet.
- Strukturen vom Gethürmser Typus mit großen poikilitisehen
Plagioklasfeldern. Koagulationsstrukturen, ophitische Strukturen (z, B.
im Gestein bei 5~0 m nordöstlich Tschersing östlich vom Phonolith)
sind gleichfalls beobachtet.

Kokkolithischen Zerfall bei der Verwitterung zeig-en Teile
der Basaltkörper bei 510 m nordöstlich vom Guggelberae an der
Straße von Tascbow nach Pohorz und bei 300 m an der Radebeule
westlich Leitmeritz; sie können als nSonnenbrenner" bezeichnet werden.

Chemische Zns ammeueetzu ng des nephelinfl1hrenden Feld­
spatbasalts von der Radebeule bei Leitmeritz nach einer Analyse
von JOB. Hanaman n (Ober die chem. Zusammensetzung verschied.
Ackererden u. Gesteine Böhmens. Archiv d. naturw. Landesdurch­
forsch. v. Böhmen. VIl. Bd., Nr.3, Prag 1890, pag. 59 u. f.), Wasser­
freies Gestein I; davon in HCI und Natronlauge löslich 1I; in HCI
und Natronlauge unlöslich, in HF löslich, IH.

I 11

38'78 1H'84
0'32 0'32
0'61) 0'66

1t1'43 11'30



Geologische Karte des böhmischen Mittelgebirges. 67

Fe20S

FeO
MnO
CaO
MgO
K20

NasO
Summe,

Glühverlust

6'16 6'16
0'21 ·1'93 0'28
0'18 0'18

13'00 3'39 9'61
11'00 3':!7 7'j"K

1'29 1'22 0'07
4'36 3'09 0'77

9!)'44 ö3'86% 40'08%

I
(Olivin, Apa-

I
(Augit)

tit, Eisen-

2'14 erze, Nephe-
lin u, Plagio-

klase)

Formen der Basaltkörper. Im nordwestlichen Teile des
Kartenblattes treten zahlreiche Basaltdecken wechsellagernd mit
Basalttuffen auf, in vierfacher Wiederholung am Lerchenberge und
in sechsfacher Wiederholung im Ritina-Tale. Viele Schlotausfüllungen
verteilen sich auf die übrigen Teile des Gebietes, nur dem Südosten
der Karte fehlen sie.

Die Decken besitzen stellenweise große Mächtigkeit, an der
Martinswand südlich Tschersing bis 40 m, im Prutsehel-Tale bis 60 m;
am Nordabhange des Aarhorst reicht eine Decke von 400 bis 475 m,
sie ist demnach 75 m mächtig, Die gewaltigen Massen der z. T.
völlig kahlen, schwarzen, deckenförmigen Basaltergüsse und ihrer
Schntthalden im Prutscheltale wirken landwirtschaftlich recht großartig
und eindrucksvoll,

Wahrscheinlich sind die durch die Talerosion bloßgelegten und
zerschnittenen Basaltdecken auf den beiden Talseiten der zum Elbtale
führenden Schluchten (des Prutschel-, Tannbusch- und Ritinatales)
nur als Teile, ursprünglich einheitlicher Decken anzusehen. Besonders
wird man dies für die jetzt noch in gleicher Höhe liegenden Decken
annehmen können.

Als Ausbruchsorte für diese Ergüsse werden Spalten des
nordwestlichen Kartenteiles und des westlich angrenzenden Teile"
vom Blatte Salesel zu gelten haben.

In Kegelform ragen über ihre Umgebung empor die Radebeule
westlich Leitmeritz, der Steinberg nordöstlich Ritsehen, die Panna.

5*
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der Eulenberg bei Sehüttenitz u. a. VOll allen Keuclbcrgcn des
Gebietes sind nur sehr wenige als ursprüngliche Quellkuppen zu
deuten in dem Sinne, als der jetzt eichtbare Basaltkürper sich über
einer Ausflußöffuuug der damaligen Landoberfläche aufgestaut hätte.
Vielmehr sind unsere Kegelberge wohl fast durchwegs Abtragsreste.
die entweder als Teile vou Kernen fester Schlotausfüllungen aus
ihrer Umhüllung infolge Abtrags herausgeschält wurden und nun
über ihre Umgebung emporragen oder als festere Teile von Decken
oder Strömen dem allgemeinen Abtrage entgauzeu sind.

Gangfürmig treten Feldspatbasalte namentlich in der Umgebung
des Rabensteins südwestlich vom Aarhorst auf.

Vom Fuße der größeren Basaltkörper kriechen vielerorts gewaltige
Blockhalden herab, die ihre Unterlnge ganz. verdecken, sn um Eis­
berge, nordwestlieh vom Aarhorste. in der Teufelsstube u. a. a, O.
Sie sind vegetationsfrei.

Absonderung, Unsere Basaltkörper zeigen zumeist eine mehr
weniger unregelmäßige Absonderung in grobe Blöcke und Platten.
Kugelige Absonderung erfuhr die Basaltdecke an der Ostseite des
Aarhorst von n;)O-ö~lO m, Schiiu säulcnförmige Absonderung bemerkt
man am Gipfel des Eisberges, in den Steinbrüchen an der Westseite
der Radebeule usw, An der Radebeule sind die l'iäulen auffallend
gekriimmt: sie fallen auf der einen Seite des Bruches von der Ober­
fläche des Basaltkörpers geaen das Innere ein und biegen sich in
der )litte des Bruches wieder nach oben um. ISiehe Fig. ~.I

Ne p he liub as a l t [BIl].
Aus Nephelinbasalt bestehen ~j, über da" ganze Gebiet zer­

streute Basaltkurper. Ihre Verbreitung ist aus der Karte zu entnehmen.
Auch sie bilden Decken und Schlotausfüllunzen. Es sind schwarze,
zumeist porphyrisch entwickelte Gesteine , die in dichter Grund­
masse Olivinkiirner , seltener auch Augitkrystalle ()(~er Glimmer­
blättchen ausgeschieden zeigen. Bisweilen durchsetzen Blasenräume
das Gestein.

Die dichte, schwarze Grundmasse löst sich unter dem Mikroskop
auf in ein Gernenge von Erzkörnern. Ulivinkrystallen mit oder ohne
lddinasit-Rand, Nephelin und Kryställchen von braun- oder violett­
durchsiehtigern Augit, zu dem sieh mitunter braune Glimmerblättchen
gesellen.



Geologische Karte des böhmischen Mittelgebirges. 69

Xephe I i II bildet entweder mehr weniger gut ausgebildete,
farblose Krystalle oder unregelmäßig begrenzte Felder, die bei größerer
Ausdehnung poikilitisch mit Angitkrystalleu gespickt sein können.
Häufig durchsetzen auch feine Apatit-Nadeln die Nephelinsubstanz.
Die Spaltbarkeit nach Basis und Prismenflächen macht sieh in den
größeren Nephelinfeldern der Dünnschliffe bemerkbar In vielen Fällen

},'ig. D.

Säuleuförmige Absonderune des Basalts der Radebeule bei Lei tmeritz. Sä nlen
gebogen.

treten in den Nephelinkrystallen unserer Basalte kleine Einschlüsse
von Augit und Erzkörnchen auf, die sich parallel den Prismen- und
Basisflächen anordnen. Milunter zeigen die Krystalldurchschnitte eine
Art Pfioekstruktur, von der Basis aus ragen die "Pflöcke" entlang
der prismatischen Spaltrisse ins Innere der Krystalie hinein. Die
Erscheinung ist wohl eine Folge beginnender Zersetzung.

Vereinzelt tritt in vielen Nephelinbasalten Plagioklas (Labrador)
in Form breiter Leisten und größerer Felder auf. Als letztes Aus­
scheidungsprodukt bemerkt man farblose oder braune Glasbasis. Im
Nephelinbasalt der Gipfeldecke des GI'. Radisehken (f>48 m Seehöhe)
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Fig.l0.

\11 \111
ll\iT"

~{'8i!r-=--~3---=-Z3-~~'~. Leusi tbnsalt lBl].
Decken von Nepbelinbasalt am Nur zwei Gesteinskörper des Ge-
Grollen Radiscbken bei Blinai. bietes bestehen aus Lenzitbasalt. Dieses
oBaT Basalttuff; Bn, Untere Gestein gehört demnach auch im Karten­
Decke, BOt Obere Decke von Ne- gebiete wie im ganzen Mittelgebirge zu
pbelinbasalt, beide säulig abge- den seltener vorkommenden Gesteinsarten.

sondert. Maßstab 1 : 1000. L itb It t itt b . 6 40 d W Idenn asa 1'1 ei '± m an er a-
straße nördlich des Guggelberges auf;

dann setzt er den Kegel des Kleinen Radischken zusammen, der
südlich vom Großen Radiscbken sich bis 453 m erhebt. Am Gipfel
des Kcgels ist das Gestein dünnsäulig abgesondert und ziemlich
kräftig polarmagnetisch. Die einzelnen Säulen zeigen Verschiedenheiten
in der Intensität und im Zeichen der Ablenkung der Magnetnadel.

Die Gesteine beider Vorkommnisse besitzen dichte, schwarze
Grundmasse, in der kleine Olivinkrystalle porphyrisch eingebettet
liegen. Die Grundmasse hesteht aus einem Gemenge von viel Erz,
braunem Augit, etwas braunem Glimmer, Leuzitkrystallen und brauner,
trichitenreieher Glasbasis. Der Leuzit besitzt wenig Einscblüsse von
winzigen Erz- und Augitkörnchen und zeigt z. T. schwach doppel­
brechende Felder. - Blockhalden am Sildfuß und am Südwest­
abhang des Kleinen Radischken bis zu 4:l0 111 Seehöbe bestehen aus

sind Analzirn-Felder unter dem Mikroskope zu beobachten. In diesem
Gestein und im Basalt bei 36Ü"m südöstlich vom Goldberg finden
sich Rhönit-Aggregate, die aus Hornblende hervorgegangen sind.

Der Gesteinskörpcr bei 320 m nördlich der Rade beule, rein
westlich vom Gaubehof (Pfaffbof) ist doleritischer, olivinfreier
Nephelinit, in dem der Nephelin dem Augit gegenüber stellenweise
idiomorph, also älter ist. Doleritische, fast 1 cm breite Schlieren, die
frei sind von Olivin- und Erzkörnern, durchsetzen den Nephelinbasalt
bei 400 m nordöstlich Rzettaun westlich des Schmettenberges.

Bezüglich der Formen und der Absonderung gilt das bei
den Feldspatbasalten Angeführte im allgemeinen auch für die

Nephelinbasalte. Als Beispiel für die Art
des Auftl'etens von Nephelinbasalt sind in
Fig. 10 die beiden Basaltdecken aiu
Gipfel des Großen Radischken schema­
tisch dargestellt.
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0,73

Si02

Ti02

P!05
COt

SOs
F und Cl

einem Leuzitbasalt, der durch seinen Habitus vom Gipfelgestein
abweicht. Er besitzt nämlich in der dicbten Grundrnasse größere
Ausscheidlinge von Olivin, Biotit und Augit. Die Grundmasse besteht
aus einem holokrystallinen, gleichmäßig feinkörnigen Gemenge von
Erzkörnern, Olivin-und AugitkrystaUen, Biotitblättehen, Leuzitkrystallen
(an Menge gegenüber den gefärbten Bestandteilen zurücktretend) und
von Krystallen und Körnern von Nephelin, Ab und zn bemerkt man
eine Plagioklastafel und aus Hornblende hervorgegangene Aggregate
von Rbönit. Dieses Gestein ist nur als eine etwas abweichende Fazies
des Gipfelgesteins vom kleinen Radiscbken anzusehen.

Chemische Zusammensetzung des Leuzitbasalts vom Gipfel des
kleinen Radiscbken nach einer durch F. Hanusch ausgeführten
Analyse der bei 105° C getrockneten Substanz I. Zum Vergleich sind
unter II die Analyse des Lenzitbasalts vom Dobernberg bei Tetschen,
böbm. )Iittelgebirge, unter IU die Analyse des Leuzitbasalts vom
EI Capitan, unter IV die von BYJ'Ock, beide Neusüdwales, angeführt.

I 11 111 IV
40'53% 44'16 47.31 46'43
2'85" 2-06
0'69" 1-03
0'34 "
0'00 "
0.00 "

AltO a .
Fe! Os
FeO
MnO
CaO
MgO
K!O
N!O
Glühverlust

14'53%
1'27 ,.

11'11 "
0'58 "

13'45 "
8.58 "
2'67 "
3'25 "
104 "

12'96
~'07

3'10

12'26
10'83
0'72
1'92
2'41

18'ö1
14'06

2'28
6'14
0'98
2-31

15'9H
1;')"04

9'27
1'74
6'93
0'51
3'20

Summe

Spez, Gew. {
100'89%

3-086
3'083

99'98
2-964

100'21
2'910

Beleg zur Analyse I, Leueitbasalt vom Kleinen Radischken bei Leitmerits,
In der bei 105°0 getrockneten Substanz wurden gefunden:

COs als Verlust im Apparate Schrötter bei 2 9 Subst. = 0'0068 g. , 00, = 0'34%

GesamtglühverJust von 1 9 Subst, = 0-0138 g; nach Abzug der 0°2 verbleibt: Glüh-
verlust = 0-0104 . _ . . .. . _ _ . = H)!o/.,
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AnfschltisSl\:
Drei Einwagen a 1!J - zn den Anfschlüssen mit KNaCO., behufs Bestimmung :

u) der Si 0., von Snmme Fe. 0. + AI. O~ + Ti 0. + P,O" des Gesamteisenoxvdes,
des Mn 0, Ca0, MgO i

") der Kontrolle ohiger Bestandteile, mit dem Unterschiede , daß an ~telle des
Gesamteisenoxydes die Ti 0. ermittelt wurde;

e) der Schwefelsäure und des Chlors.

Eine Einwage zu l.lI; zum Aufschluß mit HF + H, SI\ behufs Bestimmung des

K,O, Na. ° und der P,05'
Eine Einwage zu 1 9i znm gleichen Aufschluß für die Bestimmung des Eisouoxyduls.

l;ewogen: SiO,=0'40:~g!1, hiervon ab: Rückstand nach H F+H,SO, per
O"()03ii

verbleibt: Si 0. = O'3~1!l8 g~ 3H'!IH"/0'
Der Plußsäurerückstand wurde mit K H S 1\ anfzesehlossen und mit ,I"r salz­

sauren Lösung der Schmelze vereinigt;

Summe von: Fe.,0" + .'1.1.0., + Ti 0. + 1'.0,. = 0'32:!-l!J; wurde mit KR:': 0.
aufgl'sehlossen und er~ab noch ~;j 0. = 0'007>;>; demnach beträgt die Gesamt-Si 0, =
=40'f>3"/0 nnd die Summe F".O.+AI,O,+TiO,+P,O,=O·3169!1.

Ti tr a t i Oll de s G es amt e i s . n s. Verbrnnch an Permanganatlösung "- ,':' CIIl'

()1)I~lli X 7':>=O'13(i~.q Fe. 0., Ti t e 1'8te11 u n g :
1'4!/ Doppelsalz =U'U~ö X 1'4 -= O·W\l.'),'I Fe, erfordern t:>',o Permang.
Demnach: I cm" Permangnnatlüsung =0'01271 ,'1 Eisen = ll'OllB74fl.q Mn

=0'01634" F~O =0'004838" !lInO
= 0'01816" Fe. 0,.

Lur Titration d e s Ei~enoxydulR verbraucht an Permengnnatlosung ee

6'8em"; F~0=O'01ti34Xli·8=1l'l111I.'1, FeO=Il'l1°'o, entsprechend Fe,Oo=
OiH811i X G'8 = 0'123488 .'1. In dem Gestein demnach enthalten: Fe. 0" = 0'1.11;2­

O'12~5 = 0'127, Fe. 0 3 = 1",37%'
tiewogen reiue TiO. t) = lJO~~ö !I, TiO, = 2'8[)" 0' Gewogen M~. p.O: von P,/),

=00111\) !I.

p.O, = O'li37!1 X O'0109=IH)()Ii9;I.IJ, p.o. =0'69% Fe. 0. + ..1.1,0" + Ti 11. +
p. 0" = 0'3169 g, Fe, 0.+TiO. + r,o,

= 0'1716" AI. 0,
, = U~IT53.f/ = 14'ö3';'0'

Titration des Man~ans: Verbrancht an P,·rman.!!;an~t=I·~rm·i ;I[nO=

O'OCl1838X 1'2=O'O~)580!1, MnU=O'i)W!o'
Gewogen CaO=O'13i5!/, CaO=13·4;>".'o' Gewogen ~rl!,p.(l; von MgO=O'23,O!I;

lIg0 =0'.1623 X 0'2370 = 0·08;>9!/. ){gO = 8'58":'".
Gewogen: K Cl + Ka CI = 0'1035 p, Platin von Kallumplatinelrlorld = 0'0:1;)7> g,

KCl = (J'76116X O'05'>f> = O'OH~4.'/, (Faktor nach Neuhanerr. K.O = O'4~10~ XOO~):>:)

=00267!/, K, °= 2'li7"/0 j Na CI = 0'10 \:1- 0'0422 ccc 01 Ilil3 s. Na, (I = 0'1)613 X
0'5307 = 0'0325 !I, Na, 0 = 3'~:10!0 ;

Gewogen: BaSO~=O'OOt)Og, 80.=0'00°'0' AgCl = 0'000 g, CI=O'(X)o 0'

') Anmerknng: Die Bestimmung der Titansii.ure erfolgte naoh der .\lethode
von Gooeh, siehe Zeitschr.f.angew.Chemie 2H, 242 (1887), bzw.das Werk: Aus­
gewählte Methoden der analytischen Chemie von Prof. Dr. A. CI asseu, HIOl.
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Osann'sche Zahlen

Der Leuzitbasalt vom KI. Rac1ischken unterscheidet sich durch
seinen niedrigen Gehalt Rn Si O~ I AI~ Os und K~ 0 wesentlich von
Leuzitbasalten ans Nensüdwales , die einen viel höheren Gehalt an
diesen Stoffen besitzen, hingegen an Ca 0 und namentlich an Mg0
viel ärmer sind als die Leuzitbasalte aus unserem Gebiete. Diese Ver­
schiedenheit tritt auch durch die Lage ihrer Analysenorte im Os a n n­
sehen Dreieck hervor. (Siehe Fig.12 auf pag.93.)

Leuzitbasalt vom KI. Radisehken bei Leitmcritz.

. '~Iuleknlar-' Dieselben 11
Analvsen- I ,I, proport io- I anf 100 I,

___~_'I__z:hIPnl __ nen _ .. ;:-erec~~let ~ ~ _

I Si02 .!O,nH 6h'>5 4-ß'ö7 I

I TiO. 2'8;) 3'öß t'~fI

I -
AI~03 14'08 14'2?) !)-IR I s=45'86
Fe~Os 1'27 17'01 10·m; .-\ = 5'20 n= 2
FeO 11'11 , c= 3'98 c= 2
MnO 0'58 O'i'\2 0'52 F =35'78 f= 16
CaO 13'4f> 22' ..H 14'45 11= 6'48 Reihe (J,.J
l\IgO ~'5~ :.?1·4;> 13'S;3 )c= 0'61
KzO 2'67 :!84 I'Fl3 m= 0-))6 Reihe ?
Na20 3'2ö :)"24 3'ß7
Gliihverl. . 1'04-
CO2 0-;34
r,o, O'(i9

" lOO't:9

I
In?)'13 I 100'00

,

I

I

Glasbasalt [Bm].

Als Glasbasalte sind alle jene basaltischen Gesteine des Ge­
bietes zusammengefaßt , die unter ihren Gemengteilen weder einen
Plagioklas, noch Nephelin oder Leuzit) sondern lediglich eine Glas­
basis neben den gefärbten Bestandteilen aufweisen. Einige der hier
mit einbezogenen Gesteine sind nur vitrophyrisch entwickelte Feld­
spatbasalte, die nur deshalb, weil sie als selbständige Gesteinskörper
auftreten, nicht zu den Feldspatbasalten. sondern zu den Glasbasalten
gestellt worden sind. Im Ganzen sind 26 Gesteinskörper als Glas-
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basalte auf der Karte ausgeschieden worden. Sie sind entweder
kompakt oder brecciös ausgebildet.

In kompakter Ausbildung besitzen die Glasbasalte häufig
schmutzigbräunlichgraue oder violettschwarze Färbung wie die Lim­
burgite von der Limhurg. Porphyriseh sind Augite ausgeschieden in
einer dichten, feinporigen, violettschwarzen oder braunen bis bräun­
liehgrauen Grundmasse. die aus Erzkörnern. braunen Augitkrystallen
und aus Biotitblättchcn, häufig zersetztem Olivin und Glasbasis be­
steht. Letztere ist selten frisch, dann braun ~efärbt, bisweilen
Ilmenitnadeln einschließend, in der Regel aller ist sie zersetzt in
Zeolithe, Opal oder in schwer definierbare, undurchsicbtige Stoffe,
die man vielleicht als Tonsubstanzen. durch Eisen- und Manganox:yd­
hydrate gefärbt, auffassen kann. Häufig bemerkt man Blasenraume.
die mit verschiedenen Zeolithen ausgekleidet sein können.

Die Eruptivbreccien dieser Gesteinsart bestehen aus Brock.en
von braunem Glasbasalt verschiedener Größe, eckig oder abgerundet,
häufig voll von Blasenräumen , alles durch Zeolithe (am häufigsten
Phillipsit und 'I'homsonit) oder Karbonate zusammengehalten. Nicht
selten sehen Eruptivbreccien von Glasbasalt recht tuffähnlich aus.

Viele Glasbasalte erfiillen Schlotröhren und Gangspalten ; in
Deckenform treten nur wenige auf.

Leuzithasanit [BfI].

Aus dieser Gesteinsart bestehen eine Decke, die auf der West­
seite der Matrei von 430-460 m auf Tuff anfruht, und Teile der
Schlotausfüllungen des Eulenberges bei Schüttenitz. Am erstgenannten
Fundorte ist der Leuzitbasanit porphyrisch entwickelt: in schwarzer,
dichter Grundmasse liegen zahlreiche kleine Olivinkörner und einzelne
AugitkrystaUe eingebettet. Die Grundmasse besteht ans Olivin, Erzen,
braunem Augit und Biotit, nicht vielen Lenzitkrystallen und poikili­
tisehen Plagioklasfeldern. Der Olivin ist umgewandelt in Serpentin,
randlieh auch in Iddingsit,

Das Gestein der Gruppe von Schlotansfüllungen am Eulenberg
bei Schüttcnitz ist fast durchwegs ein schwarzer Feldspatbasalt.
Stellenweise aber stellt sieb, vielleicht infolge eingeschmolzener
fremder Einschlüsse, an denen das Gestein reich ist, Leuzit ein;
solche Gesteinspartien sind dem Leuzitbasanit zuzurechnen. Auch
viele Blasenräume sind im Eulenberggestein vorhanden, die mit
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zahlreichen Drusenmineralen (Analzim, Natrolith, Thomsonit, Heu­
landit, Phillipsit, Apophyllit, Ohabasit, Sanidin, Calcit, Pyrit, Hyalith
und Aragonit) ausgekleidet sind. Siehe den Abschnitt "Mineralvor­
kommen" im Anhange zu diesen Erläuterungen. Die Einschlüsse sind
im Absatz "Kontaktersooeinungen und Einschlüsse" zusammenfassend
beschrieben.

Nephelinbasanit [Bfn].

Die basalfischen Gesteine bei 510 m westl. der Panna, an der
Spitze des Thomsberges bei 510 m südl. Hasslitz, südwestl. des Sand­
berges im östl, Teile der Flur Tscbihanel südl. Hasslitz und der
Decke bei 560 m am Südwestabhang des Lerchenberges haben por­
phyrische Entwicklung erfahren: in dichter, schwarzer, aus Olivin,
Erzköruehen , Augit, Biotit , Plagioklasleisten und Nephelinfeldern
bestehender Grundmasse sind größere Olivine, Augitkrystalle und in
den Gesteinen west!. der Panna , am Thomsberge und Tschihanel
auch größere Hornblendekrystalle ausgeschieden. Wegen des Auf­
tretens von nennenswerten Nephelinmengen in der Grundmasse kann
man diese Gesteine von den Feldspatbasalten abtrennen und füglich
als Nepbelinbasanite zusammenfassen.

Tephrite.

Nach den basaltischen Eruptionen lieferten jüngere vulkanische
Ausbrüche tephritisehe Oberfläcbenergüsse und Tephrittuffe. Die
Tephrite gliedern sich in Sodalitbtephrite, Nephelin-, Leuzit­
und Glastephrite. An manchen Orten des Gebietes treten tephri­
tische Gesteine auf, die von Zeolithen derart durchtränkt sind, daß
eine sichere Einreihung in die vorher genannten Gruppen nicht
durchgeführt werden konnte. Diese Gesteine wurden als zeolithisierte
Tephrite der Beschreibung der übrigen angereiht.

Die Eruptionsfolge der Tephrite ist die altbekannte: Sodalith­
tephrite sind die ältesten tephritisehen Ausbruchsmassen , denen
Nephelintepbrite und schließlich Leuzittephrite folgten. - Die
Tephrite bilden Decken, Schlotansfüllungen und domförmige Ober­
flächenergüsse. Fast allenthalben sind sie von Tephrittuffen be­
gleitet.

Tephrittuffe [o B T].

Diese Gesteine sehen in der Regel hunt aus. Verschieden
gefärbte Brocken von Basalten und Tephriten, nuß- bis faustgroß,



76 Ur. J. E. Hibsch lind Dr, l!'. Seemann,

an manchen Orten bis zur Grüße von Kubikmetern, an anderen
Stellen nur von Sandkorngrüße oder noch kleiner, so fein wie Asche,
aber auch Tröpfchen und Scherben von Gesteinsglas, Krystalle und
Krystallsplitter von Plagioklas, Augit, Biotit, Erzkörneben, Brnehstüeke
von Kreidemergeln und Quarzkörnchen sind zu einem Ganzen verkittet
durch Opal, Zeolithe (Analzirn nnd Faserzeolithe) , Karbonate und
tonige Zersetzungsstoffe. Mitunter fehlt jeder fremde Kitt und
die Bestandteile hängen ohne Bindemittel zusammen. Bisweilen
durchsetzen Zeolithe in weißem, feinem Geäder den Tuff, Die Art
der Faserzeolithe ist nicht immer festzustellen.

Nach der Größe der verhundenen Bestandteile kann man
Brockentuffe, Sand- und Aschen-Tuffe unterscheiden. Letztere sind
häufig einfarbig grau gefärbt und reich an mikroskopisch kleinen
Glaströpfchen. Sandtuffe bei 560 m in der Umgehung des Jungfern­
steins südwestlich am Langen Berge enthalten reichlich Biotithlättchen
bis Hlllm Durchmesser. In ihrem Auftreten sind diese Tuffarten von­
einander nicbt getrennt.

Tcphrittuffe kommen vor an der Nordgrenze des Blattes nördlich
vom Gaggelberge und südlieb von ihm östlich Nemschen; am Fahrwege
nordwestlich 'I'schersing auf die Flur Neulände iiber 540-;)8011/.,
hier schön geschichtet, NS.-Streichcn und westliches Verflächen mit
~-100j sildwestlich Nemsehen bei ;lOO-5:!Om auf der Flur "hinter
dem Berge"; unter der Gipfeldecke der Matrei westlich Tscbersiog
auf der Nordwest, West-, SW.- und Süd-Seite dieses Berges, am
Wege bei 500 m auf der Westscite ist ein Steinbruch im Tephrittuff
zur Gewinnung von Besehotterungsmittel der Wege angelegt; auf
der Nordseite des Aarhorst bei 480 m; besonders verbreitet und bis
100 m mächtig im mittleren und südlichen Teile des Langen Berges
in Form von Aschen-, Sand- und Brockentuffen, Lagen von l'uffit und
große Blöcke von Tephriten und Tephrit-Agglomeraten einschließend.

So d e l ithtep h r it (Trachydolerite Rosenbusch z. 1'.) [Ts und Th].
Zu dieser Fe181\1't gehören an 30 Gesteinskörper im Gebiete,

die teils als Eruptivbreccieu, zum größeren Teile aber als gleichmäßig
zusammenhängende Gesteinskörper Schlote ausfüllen oder Oberflächen­
ergüsse bilden. Sie zählen zu den ältesten tephritisehen Eruptionen.
Deshalb schließen Tephrittuffe vielerorts Blöcke von Sodalithtephrit ein.

Unsere Sodalithtephrite bilden einen Teil der von Rosenhusch
als Trachydolerite zusammengefaßten Gesteine. Es erscheint jedoch
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aus sachlichen und anderen Gründen angezeigt, unsere Gesteine
als selbständige Gesteinsgruppe anzusehen und sie als gleichwertiges
Glied den Nephelin- und Leuzittephriten anzureihen. Die Nephelin­
und Leuzittephrite unseres Gebietes sind als Ergu.l3gesteine eines
essexitischen Magmas, die Sodalithtephrite als Ergüße eines sodalith­
essexitischen Magmas zu betrachten.

Die Sodalithtephrite des Kartengebietes zeigen entweder ba­
saltoide Entwickelung mit schwarzer bis schwarzgrauer Färbung
oder phonolithoide mit grauer bis dunkelgrauer Farbe. Die beideu
Entwickelungsalten gehen ineinander über.

Basaltoide Sodalitbtephrite besitzen eine grauschwarz bis
schwarz gefärbte, dichte Grundmassc, in welcher größere Ausscheid­
linge von barkevikitisoher Hornblende, basaltischem Augit (e: c = 47°)
mit Pleochroismus (u gelbbraun oder violett, b hraun oder violett,
e lederfärben oder bräunlichgrau), von Erzkörnern und von einem
Mineral der Sodalithgruppe eingebettet sind. Im Gestein bei 460 m­
an der Straße von Riibendörfel nach Haßlitz treten rot gefärbte,
stecknadelkopfgroße Hauynkrystalle hervor. - Die dichte Grund­
masse besteht aus Erzkörnern, Kryställchen von basaltischen Augitcn,
wenig Biotit, Leisten und Tafeln von Plagioklas (Labrador bis
Andesin), Alkalifeldspatleisten, Hauyn- oder trüben Sodalithkrystalleu
und einer Glasbasis. - Sodalithtephrite dieser Ahart treten auf an
der Nordgrenze des Kartenblattes nördlich Tascbow bei Sign. 563 m
und nordöstlich davon bis herab zu 500m, auf dem Gebiete der
Jungvieh-Weide nordöstlich Wellernin bei 630 mund am Plateau
des Langen Berges bei 660 m, westlich des Schmettenberges bei 430 m,
an der Straße von Rübendörfel nach Haßlitz bei 460 m in der Flur
Tschihanel, an der Straße von Haßfitz nach Hummel knapp an der
Nordgrenze des Blattes, östlich Haßlitz bei 460m, bei 400m am
Sandberge nordwestlich Triebsch südsüdöstlich von Riibendörfel nnd
bei 600 m westlich des Spitzberges.

Die phonolithoiden Sodalith tephrite besitzen häufig por­
phyrisehe Ausbildung: in einer dunkel- bis hellgrauen, dichten
Grundmasse liegen schon fürs bloße Auge gut erkennbare, größere
Ausscheidlinge von Hornblende, Augit, in einzelnen Fällen auch
von Plagioklas (z, B. im Gestein bei 440m südwestlich Rübendörfel
am Jakobs Bergei, das durch seine schönen Chabasitdrusen be­
kannt ist),
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Die Ausscheidlinge von Horn blende gehören einer braun
durchsichtigen, barkevikitischen Hornblende an. Vom Rande her sind
sie stark korrodiert nnd die Korrosionsreste mit Kränzen von kleinen,
grlinen Augitkrystallen und Erzkörnchen umgeben. Bisweilen wurden
die Hornblenden vom Ma~'1Ila zur Gänze resorbiert, ein dichtes
Haufwerk von Erzkörnern und AugitkrystaJlen bezeichnet dann die
Orte der früheren Hornblenden.

Die größeren Augite sind Aegirinaugite; c: c = 6f>° wurde in
einigen Fällen beobachtet. Sie werden seegrün bis bräunlichgrün
durchsichtig und zeigen wie die Aegirinaugite der Grundmesse
Pleochroismus: a grlin, b gelbgriin, c bräunlichgrün. Bisweilen macht
sich schön zonarer Aufbau bemerkbar.

Plagioklastafcln der größeren Ausscheidlinge bestehen aus
Labrador (Abi An t ) mit Sanidinsanm, in manchen Fällen aus Andesin
(Ab, An2) . Verzwilligung nach dem Alhitgesetz.

Die dichte Grundmasse der phonol. Sodalithtephrite setzt sich
aus zahlreichen Leisten von Plagioklas (Labrador AbI An,, Andesin
Ab, An2 bis Oligoklas Ab, An,) und von Alkalifeldspat, dann ans
Säulchen und Nadeln von grünem, bisweilen pleochroitisehen Aegirin­
augit (c : c= 1'>6°), in manchen Fällen auch von grünem bis fast
farblosem Diopsid (c : c = 40°), aus Erzkörnern I mitunter auch ans
braunen BiotitbllUtchen, aus kleinen Sodalithkrystallen und aus ver­
einzelt auftretenden, einschlußreichen Hanynkrystallen zusammen.
Nicht selten füllt Sodalith xenomorph die Lücken zwischen den
übrigen Gemengteilen aus. Nur in wenigen Fällen bemerkt man
eine farblose Glasbasis oder deren trübe Zersetzungsprodukte, Akzes­
sorisch finden sich fast allenthalben Titanit und große, rauchig
trübe Apatite.

Sodalithtephrit, der westlieh von Stankowitz von 020-560 m
am Ostabhang des Langen Berget'! gangförmig im Basalttuff aufsetzt,
enthält stellenweise einzelne Ncpheliukrystalle,

Bisweilen, z. B. im Gestein an der Südseite des Michzenberges.
fehlen die größeren Ausscheidlinge, es besitzen dann alle Gemengteile
annähernd gleiche Größe und das Gestein besteht aus einem gleich­
mäßigen, dichten Filze von Erzkörnchen , Aegirinangitsänlchcn und
Kadeln, Plagioklasleisten und Sodalithfülle.

In den Gesteinen der Sodalithtephritkörper am Südostabhange
des Langen Berges bei MO 111 sind zahlreiche Reste resorbierter
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Hornblende vorhanden; aus der resorbierten Hornblende ist Aegil'in­
augit hervorgegangen.

Phonolithoide Sodalithtephrite "haben im mittleren und nördli­
chen Teile des Gebietes große Verbreitung. So besteht der große
OberHächenerguß des Guggelberges (Tannbusch) bei Nemschen aus
Sodalithtephrit. Das Gestein ist dicksäulig abgesondert und die Säulen
lösen sich wiederum senkrecht zu ihrer Längsachse in dünne Platten
auf. Besonders hervorgehoben soll das Gestein vom Jakobs-Bergel
bei 440 m südwestlich von Rübcndörfel werden, dessen blasenreiche
Randfazies am Wege 'zum Rübendörfler Jägerhause die bekannten
schöllen nChabasitdrusen von Rübe nd ärfe l" einschließt. Das
im Innern des Gesteinskörpers dunkelgraue, blasenfreie Gestein mit
einzelnen porphyrischen Plagioklastafeln erscheint am Rande hellgrau
gefärbt und dicht, trachytisch rauh, mit zahlreichen, größeren und
kleineren Blasenränmen, von denen die Mehrzahl mit Chabasit in den
bekannten Krystallformen ausgekleidet, bisweilen auch gänzlich
erfüllt ist. Seltener findet man die als Phakolith vom Cbabasit unter­
schiedenen Formen. Näheres im Abschnitt nMineralvorkommen".
In einigen Blasenräumen sitzen einzelne Analzimkrystalle. Im Dorfe
Rübendörfel tritt ein 15-20m mächtiger, O-W. streichender Gang
von stark zersetztem Sodalithtephrit auf, dessen Gestein gleichfalls
hellgrau, trachytiseh-rauh , aber feinkörnig erscheint. Die Mehrzahl
seiner Gemengteile, alle Sodalithe, Augite und die Kerne der Feld­
spattafeln und Leisten sind in braune, trübe, tonige Substanzen
zersetzt, nur die Erzkörner, die Sanidin-Säume der größeren Plagio­
klaskrystalle und Leisten, endlich die reinen Sanidinleisten sind noch
frisch erhalten. Der Gang ist deshalb bemerkenswert, weil er den
angrenzenden mitteloligozänen Sand im Kontakte in schöne, sechs­
kantige, bis 50cm lange Säulchen vom Durchmesser 2'5-5 cm
verwandelt hat. (Fig. 11.) Frittung und tiefgreifende Metamorphose
hat nicht stattgefunden. Nördlich vom Kelchberge und im Nordwest­
winkel sind gleichfalls Körper von Sodalithtephrit vorhanden. Am
Michzenberge tritt Sodalithtephrit in Form eines Agglomerates auf,
das auch Blöcke von Leuzittephrit enthält. NU!' am Südabhange des
Berges trifft man größere Massen einheitlichen Gesteins, Ferner tritt
Sodalithtephrit an folgenden Orten auf: am mittleren Teile des Kegels
nördlich Winney bei 300m; am Ostabhange des Langen Berges
südwestlich des Fuchsberges ; gangförmig am Tannenberge südlich
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"001 Fuchsberge und an vielen Punkten des Ostabhanges des Langen
Berges; südüstlich am Langen Berge in Form mehrerer Schlotaus­
füllungen und Gänge; deekenförmig am Ostabhang des Langen Berges
westlich und nordwestlich vom Fuchsberge bei f>30-i>60 111 und
560-600; am Kreuzberge (Öl'\4111), dem südlichsteu Teile des Laugen

1:'1{. 11.

Säulig abgesonderter oligozäner Sandstein vom Kontakte mit Sodalithtephrlt im
Dorfe Rübendörfel, :Maßstab 1: 10. ~;iulen bis 40 cm laD).: mit einem Durch­

nn-sser vou 2'~)-4 rm,

Berges; am Kreuzbergstein westlich des Kreuzberges von 500- --ööOm,
hier vorzugsweise als Agglomerat entwickelt; südlieb Tlutzen als
größerer Erguß.

1\eph el i n t epb r i t [Tn].

Au 18 Gesteinskörper des Kartenblattes bestehen aus Nepbelin­
tephrit. Es sind entweder dichte oder porphyrisehe, schwarze bis
schwarzgraue Gesteine. Die porphyrischen Nephelintephrite lassen
im Handstück Augitkrystalle, bisweilen auch Hornblenden und kleine,
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glänzende Erzkörnchen eingebettet in dichter, granschwarzer Grund­
masse erkennen.

Die Grundmasse löst sich unter dem Mikroskop auf in ein
Gemenge von Erzkörnern. braunen oder violetten Augitkrystallen,
Leisten und Balken von Plagioklasen, bisweilen auch von Alkalifeld­
spat, endlich von farblosen, unregelmäßig begrenzten Feldern von
Nephelin. Letztere besitzen fast die gleiche Lichtbrechung wie Canada­
balsam und schwache Doppelbrechung. Durch verdünnte Salzaäure
werden sie leicht gelöst. Selten gewahrt man deutliche Nephelin­
krystalle, In wenigen Fällen ist farbloses oder braunes Glas zwischen
den genannten Gemengteilen vorhanden. Auch hier besitzt das braune
Glas eine etwas höhere Lichtbrechung als das farblose, wie in den
Basalten. Bisweilen stellt sich auch Analzim ein.

Plagioklasleisten gebören dem Labrador (Ab} An1) an; sie zeigen
scharfe Begrenznng. Breite Plagioklasbalken, mit verwaschenen
Grenzen gegen die Nephelinfelder , bestehen aus Andesin-Oligoklas,

Blasenräume. die in der Randfazies mancher Gesteinskörper
sich gebildet haben, sind mit Phillipsit oder mit Natrolith und
Thomsonit ausgekleidet.

Die Nep1l.elintephrite bilden weitverbreitete Decken am Langen
Berge, kleinere Decken am Lerchenberge südwestlich Nemschen und
Schlotausfüllungen auf der Ostseite des Langen Berges. Am Fahrwege
westlich des Lerchenberges bei 550m sind 2 Gänge von Nephelin­
tephrit bekannt geworden. Die Decke am Langen Berge nördlich
vom Kreuzberge und der Körper nordwestlich 'I'schersing bei 540m
am Eingange ins Tannbuschtal sind in dicke Säulen abgesondert, die
wieder senkrecht zn ihrer Längsachse in Platten zerfallen.

Südwestlich vom Gipfel des Aarhorst tritt bei 580m ein Nephe­
lintephrit auf, der nach Art der "Sonnenbrenner" genannten Basalte
hellgraue, 2-3 mm große Flecke auf den angewitterten Flächen zeigt.
Auf den überhängenden Flächen entstehen an Stelle der Flecke
ebenso große, grubige Vertiefungen. Die Bildung der Flecke und
Vertiefungen wird veranlaßt durch beginnende, bez. vorgeschrittene
Verwitterung der Nephelin-Plagioklaa-Felder. Diese liefern tonige,
hell gefärbte, an den überhängenden Flächen leicht wegführbare
Verwitterungsreste.

Sobald der Nephelin nnter den Gemengteilen unserer Gesteine
zurücktritt, nähern sie sich den Trachyandesiten. Aber selbst ganz

lIUne""loll. u, petrOIlJ'.14itt. XXXII. 1913. (Dr. J. E. mb.eh und Dr. F.S••marm.) 6
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nephelinfreie Ausbildungsformen unterscheiden sich von den Trachy­
andesiten des Siebengehirges (Wolkenbul'g, Stenzelberg) durch ihre
Struktur und ihre chemische Zusammensetzung.

In den Agglomeraten des Jungfernsteins und seiner Umgebung
am Stidwestabhang des Langen Berges stecken zeolithisierte Tephrite,
die wohl zum Nephelintephrit gehören diirften, ihm jedoch nicht
mit Sicherheit zugeteilt werden können, weil der Nephelin und ein
Teil der Feldspäte durch Zeolithe ersetzt sind.

Leuzittephrit [TI].

Auch die Leuzittephrite des Kartengebietes zeichnen sich wie
alle Gesteine dieser Art des böhm. Mittelgebirges durch einen bestimmten
Habitus aus. Sie sind durchwegs ausgezeichnet porphyrisch entwickelt.
in schwarzer, dichter Grundmasse liegen größere Ausscheidlinge YOIl

gut ausgebildeten 'I'itanaugitkrystallen und kleinere, glänzende Erz­
körnchen. Nur in seltenen Fällen erscheinen neben Augitkrystallen
auch Plagioklastafeln und ausnahmsweise nur Biotitblättchenporphyriseh
ausgeschieden. Letzteres ist der Fall bei dem Gestein, das nördlich
des Schriftzeichens "ei" im Worte "Rabenstein" der Karte ein NKO.
gerichtetes Felsriff bildet. •

Die dicht erscheinende Grundmasse liist sich unter dem Mikroskope
auf in ein Gemenge aus Erzkörnchen, Titanaugitkrystalleu, wenig
braunen Glimmerblättehen, Leisten eines anorthitreicheren Plagioklases
(Abl Ans), jüngeren, breiten, poikilitisehen Balken von Labrador­
Andesin. Leuzitkrystallen und farbloser oder brauner Glasbasis.
Manchmal sind Analzimfelder zu bemerken. Verzerrte Blasenräume ,
die in manchen Gesteinskörpern vorhanden sind, kleiden sich mit
Phillipsitkrusten oder mit Thomsonitdrusen aus, Letzteres ist der
Fall bei Blöcken von Leuzittephrit, die Agglomeraten auf der Süd­
seite des Michzener Berges eingeschlossen sind.

Die größeren Ausscheidlinge von Titanaugit sind in der Regel
tafelformig nach der b-Achse gestreckt und zonar aufgebaut. In dünnen
Plättchen zeigen sie den bekannten schwachen Pleochroismus der
Titanaugite: Q gelbbraun, b und c violett, Wiederholte Verzwilligung
nach 100 bedingt einen lamellaren Aufbau. Bei Augiten des Gesteins bei
Sign. 660 m am Plateau des Langen Berges westlich Stankowitz
werden die Zwillingslamellen fast so zahlreich und fein wie in den
Zwillingsstöcken des Plagioklas.
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Durch große, neben Augitkrystallen porphyriseh ausgeschiedene
Tafeln von Labrador-Andesin (Breehungsexponenr 0( = 1'550) sind
die Blöcke von Leuzittephrit ausgezeichnet, die bei 460 m westlich
und nordwestlich der Matrei zerstreut umherliegen. - Nur wenige
Leuzittephrite führen Hornblendekrystalle, die zum größten Teile
magmatisch resorbiert und in Rhönit-Aggregate umgewandelt sind.
Olivin findet sich nur ganz vereinzelt.

Aus dem Kartengebiete sind nur 10 Körper von Leuzittephrit
bekannt geworden, die in seinem nördlichen Teile zumeist in Form
von Decken, dann auch gangförmig und schlotausfüllend auftreten.
Zum Leuzittephrit gehören auch Gesteinsbrocken der Agglomerate
des Langen Berges westlich Stankowitz von 600-620 m, auch
nördlich von Sign. 650 m und des Michzener Berges. Sie pflegen
sehr reich an Blasenräumen zu sein, die mit Zeolithen ausgekleidet sind.

Glastephrit [Tg].

Im Anschlui an die Tephrite sollen Gesteine beschrieben werden,
die auf Grund ihrer mineralischen Gemengteile nicht einer bestimmten
Familie der Tephrite eingereiht werden können, wegen ihrer chemischen
Zusammensetzung aber doch zu keiner anderen Gesteinsgruppe des
böhmischen Mittdgebirges als nur zu den Tephriten gehören. Im
Bandstücke erscheinen sie porphyriseh, da in dichter, schwarzgrauer
bis fast schwarzer Grundmasse Pyroxen- und Hornblendekrystalle
sowie kleine Erzkörnchen eingeschlossen sind. Die Pyroxene erweisen
sich bei der Untersuchung als basaltisebe, grünlichbraune bis fast
farblose Augite mit schwachem Pleochroismus. Die braun durchsichtigen
Hornblenden erfuhren starke magnatische Korrosion. Olivin fehlt
diesen Gesteinen.

Die dichte Grundmasse besteht aus größeren, anorthitreicheren
Plagioklastafeln (Labrador), einem wirren Gemenge aus Leisten von
anorthitärmerem Plagioklas und von Alkallfeldspat. kleinen, grünlich­
braunen bis farblosen Augitkrystallen, wenig braunen Glimmerblättchen ,
Erzkörnchen, ganz vereinzelten Nephelinkrystallen, alles in eine
farblose oder braune Glasbasis eingebettet. Diese erscheint als der
Träger aller Gemengteile, sie vertritt den sonst in den Tephriten
neben Plagioklas vorhandenen farblosen Gemengteil (Nephelin, Leuzit
oder Sodalith) nnd deshalb kann man diese Tephrite Glastephrite
analog den "Glasbasalten" nennen.

6*
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Würde man bloß die mineralogische Zusammensetzung als
maßgebend für die petrographi8che Klassifikation ansehen können,
80 wären diese olivinfreien Plagioklas-Augit·Gesteine als Augit­
andesite zu bezeichnen und den Trachyandesiten anzugliedern.
Da aber für die Klassifikation der Gesteine in erster Reihe die
chemische Zusammensetzung ausschlaggebend ist und unsere Gesteine
mit einem Gehalt an SiO, weit unter 50% , an CaO über 11'5 %

und an AI,Os von 12% sich eng den Tephriten anschließen, so ist obige
Bezeichnung gewählt worden, die sie den Tephriten angliedert.

Auch in der Osann'schen Dreiecks-Projektion, die auf Seite 93
durchgeführt ist, fällt unser Glastephrit in das Feld der übrigen
Mittelgebirgstephrite und weit außerhalb des Feldes der Trachyandesite.

Glastephrite finden sich zahlreich in den Agglomeraten des
Langen Berges, namentlich im südöstlichen Teile des Fuehsberges
bei Sign. 548 m, Diese Gesteine dürften mit Sodalithtephrit in
Verbindung stehen. Auch der Rabenstein nordwestlichvon Poborschan
(f>10 tu Seehöhe) besteht aus Glastephrit. Er bildet allda einen großen,
klotzförmigen Gesteinskörper, der in vertikale Säulen abgesondert
ist, die wieder eine plattige Querabsonderung zeigen. Eine Randfazies
dieses Körpers besitzt viele Blasenräume, die mit Phillipsit ausgekleidet
sind. Der Gesteinskörper des Rabensteins steht im Osten und Westen
mit Agglomeraten in unmittelbarer Verbindung. - Auch eine kleine
Decke bei öOOm südwestlich Nemschen am rechten Gehänge des
'I'annbuschtales nordwestlich von Sign. 497 m besteht aus Glastephrit,
der wabrscheinlicb, wie auch das Gestein des Rabensteins, aus
Nephelintepbrit hervorgegangen ist.

Chemische Zusammensetzung des Glastephrits vom Rabenstein
nordnordwestlieh Pohorschan bei 510 tu Seehöhe nach einer Analyse
von Dr. Richard Hönigschmidt:
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, 1
1 Analysen-

,Molekular-I Dieselben Oeann'sche II Proper- iauflOO be-

I 11
Zahlen I tionen rechnet Zahlen I

"

: Si02
I 46'03 % 76'72 52'19

~ TiO. ,I
3'23 " 4'04 2'75 s = [)4'94I

I P,O: , 2'51 " - - A = 5'20, a = 2'5,

I CO, 11 Spuren C = 2'80, c = 1'5
I <-1 I Spuren F = 29.06 f = 16'0
I AI, Os I

12'01 % I 11'77 8'00
I

I Fe20S '

I
4'37 " 14'97 ]0'19 n =6'88

i FeO 6'85 " k =0'83
II ?dnO 0'26 " 0'37 0'25

: CaO 11'71 " 18'43 12'[)4 I m = 6'06
MgO - I 5'22 " 13'05 8'88
K,O , "

2'24 " 2'38 1'62
NasO 3'27 " 5'27 3-58
Glühverlust, 2'69 "

I Summe 100,39% 147'00 I 100'00
I I. I I

Bpez. Gew, /
2'851

l
2'850
2'855

Beleg.

Analyse der lnfttrockenen Substanz,

Hygroskopisches Wasser. Einwage 2'5&17,q, Verlust bei 105° 00'0216 fI,
entsprechend 0·850f0H.O, Glöhverlust: Einwage 1'7359 ,q, Verlust 0'06129, ent­
sprechend 3'520f0 - abzöglich 0'85% H. °= 2'670f0. Kohl e ns ä ure: Einwage
0'2365 f/, Verlust im Sebrötter'schen Apparate 0'0004 9 = Spnren. B e s t i mmnn g
von BiO., FeI03+AI.Os+P.Os+TiOI' MIl0, OaO, MgO und Gesamt.
Fe. 0". Einwage OOסס'1 9 Snbstans, Gewogen: 0'4564 g SiO. entsprechend SiO.
40'64% 0'2947 9 Fe.O, + AI,0. + TiO. -t P,06 entsprechend 29-470f0, 0'0028 D
MnsO. entsprechend MnO 0'26°/" O'1161,q CaO entsprechend CaO 11'610f0; 0'1481 9
Mg. p.O, entsprechend MgO 0'18%.

BesU mmn ng von Gesa mteise n durch Titration: Verbrauoh an Per­
manganatlösnng 14'85 cm', Titer 1 cm· Permanganatlösung = 0'0060908 gEisen
= 0-007188 9 Fe °= 0'007987 ,q Fils0. entsprechend Fe.O. 11'86°/.,

Bes ti mmung von Eisenoxydu I dnrch Anfso h IuB von 2'1715 9 Substanz
mit HISO. + F H, Verbrauch an Permangatlösung 20'0 om entsprechend FeO 6'79 %

oder 7'54% Fe.O., Demnach enthält das Gestein FeO 6'79% und Fe.O. 4'32%,
Bestimmuug von p. °5 : Einwage 1 9 Subst, Gewogen 0'0390 9 Mg.P.O,

entsprechend p. Os 2'49%, Bestimmung von Ti0. : Einwage 2'11l709 Snbstanz,
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Gewogen 0'0699 g Ti 0. entsprechend Ti 0. 3·200f0. Bestimmung der Alkalien: Ein_
wage 1 g Subst, Gewogen 0'0963 g K Cl + Na Cl. Gewogen 0'0654 g K Cl 0. ent­
sprechend 0'0352!1 K Cl oder K.° 2'22%

, Natriumchlorid = 0'0963 - 0'0352 =
0'0611 g NaCI entsprechend Na.O 3'24% ,

Al. 0. = 29'47"!o-11'86 FeO. +2·49P.O,,+3·20TiO•. Al.O. =11'92"0
Schwefelsäure ist nicht vorhanden, Chlor in Spuren nachweisbar.

Zeolithisierte Tephrite, Am Langen Berge, südwestlich
Stankowitz, am Fucbsberge, Tannenberge, dann südlich und westlich
vom Kreuzberge. z. 1'. auch südlich vom Lerchenberge in der Flur
"Hintel' dem Berge" treten tephritisehe Gesteine in Form von Agglo­
meraten, Gängen und Decken auf, die ganz von Zeolithen durch­
tränkt sind. Am Fuchs- und am Tannenberge dürften diese Gesteine
mit Sodalithtephriten in engen Beziehungen stehen, während sie am
Kreuzberge und am Lerchenberge wohl von Nephelintephriten abzu­
leiten sind. Sie sind deshalb auf der Karte nicht als besondere
Gesteine ausgeschieden worden.

Unsere Gesteine sind dunkelgrau bis schwarzgrau gefärbt,
feinkörnig oder von porphyrischer Struktur. In letzterem Falle treten
kleine Augitkrystalle als ältere Ausscheidlinge gegenüber einer fein­
körnigen bis dichten Grundmasse hervor. Zahlreiche, kleine, verzerrte
Blasenräumen sind mit Zeolithen (in vielen Fällen Phillipsit, in anderen
Fällen Natrolith oder Analzim) ausgekleidet. Auch Opal findet sich
als Auskleidungsmittel der Blasenräume. In Blasenräumen des rund
50 tu mächtigen, NO. streichenden Ganges am Tannenberge fiudet
sich Analslm, auf welchem radialstrahliger Natrolith aufgewachsen
ist, der wieder kleine, gelbe Chabasitkrystalle trägt,

Bei der mikroskop. Untersuchung treten in der Grundmasse
außer den bereits genannten, größeren Augit-Ausscheidlingen mikro­
porphyrsich noch Plagioklastafeln, dicke, rauchigtrübe Apatitkrystalle
und bisweilen auch Hornblende (aufgelöst in Rhönit-Aggregate, Erz­
haufen und Augitkryställchen) hervor, alles verbunden durch eine
Füllmasse, bestehend aus einem meist holokrystallinen, feinkörnigeren
Gemenge der Minerale Magnetit, Augit, Plagioklas, Biotit, Analzim,
Natrolith und Phillipsit. In einigen Fällen tritt auch zersetzte Glas­
basis anf.

A u g i t bildet größere, nach der b-Achse gestreckte Krystalle
von grünlichbrauner Farbe und kleine, fast farblose Säulchen. Die
größeren Krystalle zeigen Pleochroismus, u grünlichbraun, b gelbbraun,
c braun. c: c = .!70• Nicht selten bemerkt man winzige Apatitsäulchen
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in den Augitkrystallen parallel den Pyramidenflächen und der
Basis eingelagert.

Die Plagioklastafeln besitzen durchwegs zonaren Bau. Vom
mnern Kern, der aus Labrador besteht, nimmt der Anorthitgehalt
allmählich gegen den Rand ab; der äußerste Rand besteht aus
Anorthoklas, Im Innern der Feldspatkrystalle sind reichlich Zeolithe,
am häufigsten Analzirn, angesiedelt; die Zeolithe dringen auf Spaltrissen
und Sprüngen, aber auch entlang der nach dem Albitgesetze an­
einander gelagerten Zwillingslamellen in den Feldspat ein, verdrängen
teilweise die Feldspatsubstanz, so daß die Feldspäte wie zerschlissen
aussehen. Bisweilen (in den Gesteinen der Agglomerate am WestfuJ3e
des Fucbsberges) ist vom ganzen Plagioklaskrystall nur der alkali­
feldspatreiche. unverzwillingte Saum vorhanden, der einen trüben,
aus zeolithischen Substanzen oder aus Sodalith bestehenden Kern
umhüllt. Diese Feldspatrahmen zeigen in Scbnitten parallel den
Achsen a c und parallel a b die einfacben, rhombischen Durchschnitte
der Rhombenfeldspäte. Sie besitzen schwache Lichtbrechung, die
stets unter 1'53 bleibt. - Außer den griißeren Plagioklaskrystallen
treten schmale Feldspatleisten auf, die aus Oligoklas-Andesin und
nicht selten aus Alkalifeldspäten bestehen.

Zeolithe der genannten Arten wuchern bei manchen Gesteinen
zwischen allen übrigen Gemengteilen. Dadurch und durch zahlreiche,
eingestreute, kleine Erzteilchen erhält das mikroskopische Bild dieser
Gesteine ein trübes Aussehen.

Chemische Zusammensetzung eines zeolithisicrten Tephrits (So­
dalith-Tephrit?) vom Nordwestgipfel des Fuchsberges südwestlich
Stankowitz auf Grund von Analysen, die F. Han u sc h durchgeführt
hat. - I Ganzes Gestein, 11 in Salzsäure löslicher, 111 in Salz­
säure unlöslicher Anteil.

I Il l1I
in Hel in konzent.
löslich H Cl unlöslich

Si 0, 46'88 17'801) + 29'02 46'82
Ti O2 2'31 1'85 + 0'46 2'31
PtO~ 0'78 0'16 + 0'62 Q"i8

SOs 0'00 0'00 0'00 0'00
Cl 0'00 0'00 0'00 000
Alt Os 15'95 8'72 + 7-37 16'09
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FetO, 3'36 3'00 + 0'36 - 3'36
FeO 6'37 4'74 + 1'63 6'37
MoO 0'48 0'25 + 0'23 0'48
CaO 9'72 3'24 + 6'4H 9'72
MgO 4'04 1'10 + 2'94 - 4'04
KsO 2'79 0'72 + 2'07 2'79
NasO 0'04 3'37 + 1'67 - 0'04
H! 0 ebern geb, 3'16 B'16 3'16

100'1'\8 48'L1 52'H5 100'96

> G I 2'697 17't;01)SiOt + 17'801 )

Spez. ew.! 2'685 30'31 70'65
2'703

Beleg,
I, Ge s a m t a n a l y ae.

In der bei lOi'>oC getrockneten Substanz gefunden: Glübverlnst von 1'OOOg
Sobstanz=O'03169= 3'16% H,O, Aufschlüsse: Ig Einwage mit KNaCO. auf­
geschlossen, zur Bestimmung von: Si0" Summe Fe, 0, + Alt 0. + .1', O~ +Ti 0.> Ge­
samteisen, Mn0, Ca0 und Mjl;O:
2g EInwage mit HFI + H,gO, - aufgeschlossen, für: .1',0" K,O, Na,Oj
2g ~ ,,~ Ti 0. j

10 ~ ~ "FeO;
Gewogen: SiOt =0 4698g, ab Rlickstand nach der Behandlung mit H,SO, + H Fl
= 0'0040 (mit KH SO, aufgeschlossen und mit Lösung gereinigt); reine Si 0, =O'46i')8g,
Summe: Fe, 0, + Al,0. + P. O~ + Ti 0. -= 0'2978,11 i mit K H SO, aufgeschlossen, er­
gab unlösliche SiO, O'OO30g; demnach betr~t Si O, im ganzen = 46'88°ia und
Fe. 0. + .1',0, + Al, 0. +Ti 0. - - (),2948g,

In der Lösung der Schmelze wurde das Elsen titriert: Verbrauch an Per­
manganatlösung -= [:,.71) cm". TitersteIlung der Permanganatlöaung : 1'40000 Eisen­
doppelsalz erfordern = 11)'7 em' Permauganat,
Demnach: 1 cm' .Permanganat = 0'01271 gEisen = O'003748g Mangan

" = 0'01634 9 Fe° = 0'004838 9 Mn 0
=O'01816g Fe.O,

!)'75 em' ~ = 0'10442,11 Fe. 0,.
Zor Bestimmong des Fe°worden verbraucht = 3'9 em· Permanganat, Fe 0 = 0'01634
X 3'9 = 0'063726 g, entsprechend: Fe. 0. = O'07082g; im Gestein ist daher ent­
halten: FeO-=6'3i% und Fe,O,=lO'44 -, 7'08~3'36%, Zur Titration des Man­
gans verbraucht = 1'0 em' Permanganat, Daher MoO = 0'004838 X 1'0 = O'O().!H38 g,
MnO = 0'48"/0,

Gewogen: M'g.p,O, zur Bestimmung von .1',0, (2g Einwage) = O'024.)g,
.1',0. = 0 6379 X O'024ii = O'015628g, .1'.0" = 0'78010, Gewogen: reine TiO. =
0'0-162g, Ti0. = 2'31 Ofo

1) ~zeolithische", durch HCl gelöste, dann wieder unlöslich gewordene Kie­
selsäure,
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Summe: Fe,O. + AI,O. + P,Os + Ti 0, = 0.2948 9
ab für: F~O.+P,O. +TiO, =0'13530

AI,O, = O'1595g, AI,0, = Hl'9flOJo.

Gewogen: Ca°= 0'0972 g; Ca°= 9'72%. Gewogen Mg, P,°7, zur Bestimmung von
MgO=0'1115g, daher MgO=0'3623 X 0'1115 = 0'040396g, MgO=4'04%

' Ge·
wOj!;en: KCl + Na Cl=O'2782g. Gewogen Platin=O'U62g.KCl=0·U62 X 0'76116
=0'088447g. K,O=0'1162 X 0'48108=0'055901 g, K, 0= 2'79%. NaCI=0'2782
- 0'0884:':'-'0'1898g, Na.0=0·5307 X 0'1898=0'loo727,q, Na.0=5·04%. Chlor
und Schwefelsänre sind nicht vorhanden.

H. Rationelle Analyse,
Die bei 10flo C l!"~trockuete Substanz wurde durch Behandlung mit kochender

Salzsäure in einen löslichen und einen unlöslichen Ant~i1 zerlegt, welche getrennt
untersucht wnrden.

a) Analyse des löslichen Anteiles des Gesteins.

Erhalten durch Kochen mit Salzsäure, Eindampfeu der Lösung zur Abscheiduug
der SiO" Trocknen des Rückstandes und Wiederauflösung desselben in Salzsäure.
Gewogen: in 0'9,q Einwage (30 auf 500cm', hievon 150em8)

Summe: F~O, + AIo0s + p,O. + TiO, =0"1710g; wnrde mit KHSO. auf­
geschlossen und titriert. Verbrauch an Perruanganatlösung = 4'1 cm'. Demnacb Fe, 0.
= 0'01816 X 4'1 =O'074456,q. Gewogen: in 0'90 Einwage: Mg,P, 07 zur Bestimmung
von P, 05=O'0023.q ; demnach P, 0. =0'6379 X 0'0023=0001467 g, P, 05=0·160f0.
Gewogen:Ti 0, in 2!/Einwage = 003700, TiO, = I'S5%, AL. 0, =0'1710 - (0'0744
+ O'OOlfl +0'0166) = 0'07850, Al. 0, =8'72%. Gewogen: in 0'9,q Einwage Mn.0. =
O'002:)gj MnO=0'93 X 0'0025=0'0023g, MuO=0'2:)%. Gewogen: in 0'90 Einwage
Ca 0=0'02920, OaO=3·24%. Mg.P,O, zur ßestimmung von MgO in 0'9,q Einwage
= 0'0273g j daher MgO=--0'3623 X 0'0273=0'00989 s. MgO = l'100f0. Gewogen: in
0'9g Einwage, KCl+NaCl=0·067f>0. Platin=0·0135,q. KOl=O'76116 X 0-0135
=0·01027g. K.0=O'4810S X o-0135-=0'006494,q, K..,0=0·720f0. NaCl=O'0675
- 0'0103=0'05720, Na,0=O'6307 X 0'0;)72 =O'030356g, Na. 0= 3'37%.

b) Analyse des unlöslichen Rückstandes.

Gewogen: an unlösl. Rückstand als Durchschnitt bei mehreren Probeu bei l,q
Einwage = 0-69670, unlösl, Rückst. = 69'67%. Er wurde mit 5%iger Na, CO, Lösung
in der Wärme behandelt und ergab an löslicher, zeolithischer Kieselsäure = 0'1780 ,q;
lösliche Si'Ü. = 17'800f0, Der Rückstand von 1 9 Einwage eiuer zweiten Probe
wurde mit KNaCO. aufgeschlossen und darin bestimmt: SiO" Summe: Fe, 0. +
AI,03+ P,Os+TiO., Gesamteisen. Gewogen:SiO,=0'4600,qj Summe: Fe.o3 +AI,03 +
P,Os +Ti 0. = O'109:)g, wnrde mit KHSO. aufgeschlossen j enthielt Si 02=0-003~!/i
demnach beträgt die Menge der Gesamtkieselsänre = 46'S2% und Summe Fe, O~ +
Al. Os+ p.Os + Ti 0, rein = 0'1063!/, Zur Titratiou von Gesamteisen verbraucht
bei l.q Einwage l'2l'm s Permanganatlösnng, demnach: Fe, Os = 0'01816 X 1'2 =
0'021791,q, P,Os ergibt sich aus der Differenz: Gesamt P,Os - lösl. P,Os --=-0'78
- 0'16 = 0'62%. P,Os = 0'62%. TiO, aus der Differenz: 2'31 - 1'8;) = 0'46°/•.
Demnach: A.~O"=O 1063 - (0'0218 + 0'0062 + 0'0046)=0'0737 ,qjAl.03=7·37%.
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Ca 0 aus der Differenz: 9'7~ - 3'2-1 = 6'4Ho 0

MgO ~ 4'0-1-1'10=2'94°.'.
!11l() " 0'48 - 02" =0'23° O'

Fe °wurde im Rückstande von 1!/ Einwage eines .dritten Aussuges ermittelt: Per­
manganatverbrauch = l'Oern'; denmach FeO =0'01634 X 1'0 =O'OI634g; Fe O =
1'63% entsprechend Fe. 0, = 0'01816!I,

Im Rückstande daher enthalten an Eisenoxyd als solches: O'0'217~12 - 0'01816

=0'00363g; Fe. 0, = 0'36"/ 0 ,

Es ergibt sich sonach für den lösl, Anteil des Gesteins: an Fe°= 6'37 ­
l"ll3=4'74°.'0 nnd an Fe. 0 3 = in 0'9!! Einwage O'07U'16- 0'0474=0'0270,'1.
entsprecbend = 3'00°:0 , K,O ergibt sieb aus: 2'7!l - 0'72 =-- ~'U7, K. °= 2'070

. ".

~lls° ergibt sich ans ; ,,'0-1 - 3'37 = l'li7, Na, () = 1'(i7° '0'

Zeolithislerter Tephrit vom Fuchsberg bei Stankowitz.

A I i Molekular-I Dieselben I
()~:I nn'scbena yscn., Proper- 'auf 100 !Je.·

Zllblen~!~tionen I rN'bne!J Zahlen
- =.::===::::=::::

Si02 • 4(j-t'2 78'0:3 I [>:3'03
Ti02 , 2'31 2'8~ I 1'96 s= 54'H9
P2 O~, O'7~ , A = 7'54, a=4

I AI 2 O;] 16'OH 1;')'77 1072 C ='3'L8. c- ')

Fe20a 3':36 13'04 l'l'l"6 F = 23'[>7, f= 14
FeO 6';Jj

MllO. 0'4H
,

O'6~ 0'46 n = j'33, Reihe :~I

CaO. 9'72. !f)'f>4 10'ö7 K=O'73
MgO, 4'04. 10'10 6'H6 01=6'04, Reihe 'P
K20 2'79 ! 2'97 2'01
N1l 2O [)'04 8'13 f)'[>;~

H20 ....:....-....: 3'1(j ,
,

100'96 I 147'1;). ! 100'00,

Phonolith [Ph],

Im nördlichen Teile des Kartellgebietes bildet Phonolith dreizehn,
zum Teil recht ansehnliche, plattig abgesonderte Gesteinskörper. die
als Oberflächenergüsse anzusehen sind; nur der Phonolith des Kelch­
berges bei Triebach hat auf der West!"eite des Berges den obertnroueu
Tonmergel nach Lakkolithen-Art emporgewülht.

Nach ihrer mineralischen Zusammensetzung gliedern sich die
im Gebiete auftretenden Phonolithe in zwei Gruppen: a] Ne phe l iu­
phonolithe und b) Trachytische Snd a l i th p ho no l i th e.
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Aus Nephelinphonolith besteht der Steinberg bei Tschersing
und der Rowneyberg zwischen Taschow und Ritschen. Die Nephelin­
phonolithe sind dunkel grünlichgraue, dichte Gesteine, die nnr einzelne
Sanidintafeln porphyriseh ausgeschieden zeigen. Im übrigen bestehen
sie aus einem gleichmäßigen Gewebe von Nephelin und Sodalith,
wenig Sanidinbalken und Leisten im Tsehersiuger Gestein, sehr
wenig Sanidia im Gestein der Rowney, von Aegirin und wenig Hainit.
Erzkörnchen fehlen. Aegirin zeigt kräftigen Pleochroismus (0 bräun­
lichgelb, b gelb, c grün), er ist zum großen Teil jünger als Nephelin
und Sodalith. Denn Aegirin schließt Nephelin- und Sodalithkrystalle
ein und umwächst sie. Deshalb erscheinen such die Aegirinsäulchen
an ihren Enden wie ausgefranst, weil Teile der Aegirinkrystalle in
die Lücken zwischen den übrigen Mineralen hineingewachsen sind.
Die Reihenfolge der Mineralbildung ist deshalb: 1.Nephelin, 2.Sodalith,
3. Aegirin.

Tracbytischer Sodalithphonolith bildet den Heidelberg
südwestlich Tschersing, dann einen kleinen Phonolithkörper südöstlich
davon, den Ridetzkyberg bei Ritschen, den Spitzberg westlich davon,
den Rzettauner Berg, den Schmettenberg westlich Haßlitz und eine
kleine Kuppe südlich davon, den Kelchberg bei Triebach und drei
Gesteinskörper südwestlich am Dreiberg bei Kutteslawitz.

Die trachytischen Phonolithe des Gebietes sind hell- bis dunkel­
graue Gesteine mit dichter oder feinkörniger Grundmasse, in welcher
bisweilen schwarze Hornblende- und Augitkrystalle sowie größere
Feldspattafeln ausgeschieden sind. Im Dünnschliff werden die Horn­
blendekrystalle braun durchsichtig; sie sind fast immer randlieh
korrodiert und umgeben von 'den bekannten, aus Erzkömern. Augit­
kryställchen und Plagioklas-(Andesin-) Aggregaten bestehenden Höfen.
Die Ausscheidlinge von Feldspattafeln erreichen im Gesteine des'
Kelchberges bedeutendere Größe (bis 15 mm nach der c-Achse) und
bestehen im Innern aus glasigem Oligoklas-Andesin, Ab 65 An 35 ;

ß= 1'547; Aualöschungsschiefe aufM =- 2°; nach außen umkleidet
sie in der Regel ein schmaler Sanidinsaum, Sie sind zumeist
tafelförmig nach Mausgezogen, teilweise nach dem Albitgesetz
und dann nach dem Karlebader Gesetz verzwillingt. Im Gestein des
Schmettenberges werden die Feldspatausscheidlinge bis 2 etn groß.
Auch diese sind tafelförmig nach M gestreckt, zonar aufgebaut und-,
von zahlreichen Albitspindeln pertbitisch durchwachsen. Die Albit-
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spindeln ordnen sich so an, daß sie in Schliffen nahezu parallel M
mit den basischen Spaltrissen einen Winkel von 12° bilden.

Die mikroskopische Untersuchung der Grundmasse ergibt eine
Zusammensetzung aus grünen Krystallen von Aegirinaugit oder Diopsid,
einzelnen Platten und Leistengruppen von Oligoklas-Andesin. Über
alle übrigen Bestandteile überwiegen an Menge breite Balken und
Leisten von Sanidin und Sodalithkrystallen. In manchen Gesteinen
tritt etwas farbloses Glas auf. Nephelin fehlt oder ist nur in ganz
geringer Menge vorhanden. Titanit ist allgemein, stellenweise recht
häufig zu bemerken. Auch große, rauobigtrübe Apatitkrystalle gehören
zu den gewöhnlichen Erscheinungen. Analzim durchsetzt bisweilen
aderförmig die Feldspattafeln.

Ganggesteine.

Camptonitische und Gantertische Ganggesteine treten im Karten­
gebiete nur ganz vereinzelt auf. So wird der Basalttuff, der bei
300 m nördlich Pokratitz am Wege nach HIinay die oberturonen
Mergel schlotförmig durchsetzt I von einem NO, streichenden Gang
von Hauyn-Monchiquit durchquert. Der Gang setzt am Schlotrande
gegen den Mergel scharf ab. Dann ist im Basalttuff des Prutsehel­
tales bei 340 m ein NO. streichender, nur 20 cm. mächtiger Gang
eines olivinf'ührenden, wahrscheinlich camptonitischen Gesteins bekannt
geworden. Als Augit-Monchiquit ist vielleicht das Gestein bei 540,n
am Fahrwege auf der Nordseite des Aarhorst, nördlich vom Gipfel
sowie auch das Gestein des NO. streichenden Ganges am Brandberge
westlich Ritschen zu bezeichnen. Als gautei'tische Ganggesteine von
hellgrauer Farbe sind anzusehen das Gestein eines Ganges am Nord­
s bhang des unbenanuten Hügels nördlich des Kelchberges und eines
O-W. streichenden Ganges bei 460 m westlich vom Sandberge südlich
Haßlitz. Am Nordabhang des Brandberges westlich Ritschen tritt
in Form von Lesesteinen ein Gestein auf, das als Hauyn-Gantert
aufzufassen ist.

Kontakterscheinungen und Einschlüsse.

Nur an wenigen Orten des Gebietes sind auffällige Kontakt­
erscheinnngen, durch die Eruptivmassen an den dnrehbroehenen
Sedimenten oder an relativ älteren Ausbruchsmassen hervorgerufen,
bekannt geworden.
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A C

Analysenorte :
s A C F a c f 11

I, G1astepbrit vom Rabenstein bei Po-
horschan ,54,90 5'20 2'80 29'06 2'5 1'5 16'0 6'88

II, Zeolitbisierter Tephrit vom Fnchsberg
bei Stankowitz ,54'99 7'54 3'18 23'm 4, 2 14 7'33

IJI. Leualtbasalt. Kleiner Radischken nörd-
lieh Leitmeritz , ,45'86 5'20 3'98 35-78 2 2 16 6'4[)

1. Nephelintephrit, Schichenberg b,Tetschen 54'48 8'09 1'78 25'28 4'5 1 14';) 78
2, Nephelintephrit. Dobrankatal b. Tetschen 52'63 5'57 6'55 22'39 3 4 13 6'3
3, Lenzitbasalt, Dobernberg bei Tetschen , 48'07 2'47 5'64 34,75 1 2'!l 16'0 8'0
4, Essexit_ Rcngstock . ,57'17 8'00 13"42 19'56 5'5 2 12';) i'3
5, Leuzitbasalt. Byrock, Neusüdwales , M'70 5'79 5'29 22'72 3'5 3 13'i) 1'0
li. Lenzitbasalt, EI Capitan, Neusüdwales 5i)'17 5'68 7'02 19'16 3-0 4'fi 12 2'0
7, Trachyandesit, Löwenherg , ,63-39 11'06 2'06 10-37 9'0 l'Ii 9 6'9

Aus der Figur geht die Verschiedenheit unserer Leuzitbasalte von den pazi­
fischen Leuzitbasalten durch die verschiedenen Analysenorte hervor, Desgleichen
ergibt sich die Verwandtschaft des Glastephrits mit den Nepheliufephriten des Ge­
bietes und deren groller Abstand von den Tracbyaudesiten,
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Fig.13.

Der Steinbruch des Herrn Sander (Leitmeritz) bei 255 m See­
höhe auf der Ostseite der Radebeule zeigt Berührnngsflächen von
Basalt und oberturonem Mergel. Entlang der Kontakt6äche findet sich
eine Art Breccie, vorzugsweise aus Mergel-Bruchstücken zusammen­
gesetzt, die eine schwache Härtung durch den Basalt erfahren haben.
Der Basalt selbst ist von seinem Hauptkörper aus in eine Spalte
im Mergel eingedrungen und hat sich im schmalen Spaltenraum e
netzig-aderig ausgebreitet, ohne ihn ganz auszufüllen. (Siehe Fig. 13.)

Der in die Spalte ein­
gedrungene Basalt ist
ursprünglich schlackig­
glasig erstarrt und hente
z. T. in weiche, fast
ganz aus Brauneisen be­
stehende Massen umge­
wandelt.

Auf der Westseite
der Radebeule haben
die Steinbrüche der Cza­
lositzer Basaltwerke bei
300 m Seehöhe auch
den Kontakt des Basalts

Durchtrümmernng des oberturonen Tonmergel (tcm) mit dem Kreide-Mergel
durch Basaltgänge (Bg). - Bp = plattig abgesonderter f . St I.. . au eme, ree ,e von
Basalt; Bs = säulig abges, Bas.: s = Schutt. Maßstab
1: 100. - Steiubrueh bei 2f>ilm auf der Ostseite der rund 15111 entlang der

Radebeule. ~ Max-Sohle" entblößt.
Soweit der Aufschluß

reicht, verschmälert sich der Basaltkörper trichterförmig nach innen zu.
Zwischen den Mergel und den Basalt schiebt sich stellenweise eine
braune, mtirbe, tuffartige, 0':Hl-0'5 In mächtige Lage ein. Über ihr
findet sich eine 0'5-1 m mächtige Zone von Basalt mit plattiger
Absonderung, über welcher erst der säulenf'örmig abgesonderte Basalt
beginnt. Eine besondere kontaktmetamorphe Einwirkung des Basalts
auf Tuff und Mergel tritt nicht hervor,

Das Auftreten von Tuff und die trichterförmige Verschmälerung
des Basaltkörpers nach innen lassen den Schluß zu, daß der Basalt
der Radebeule den Raum eines Kraters erfüllt, der durch die über­
lagernden Sedimente bis 300 m herabreichte.
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Erheblicher sind die Kontaktwirkungen, die der Phonolith des
Kelchberges bei 'I'riebsch auf der Westseite dieses Berges im ober­
turonen Mergel hervorgerufen hat. Die Mergel reichen westlich von
Triebach bis zu 340m Seehöhe, der emporquellende Phonolith hat
sie aber am Westabhange des Kelchberges bis zu 470 m Seehöhe
emporgewölbt und im Kontakt umgewandelt. Der ursprünglich hell­
graue, nicht besonders harte Mergel ist im Kontakt hart und fest
geworden und hat eine taubengraue Färbung angenommen. Die zahl­
reich vorhandenen Foraminiferen-Gehäuse des Mergels sind erfüllt
von gro bkörnigen Calcit- Aggregaten; diese liegen eingebettet in
einer höchst feinkörnigen Zusammenhäufung von Calcitkörnchen.
Zur Neubildung von Kalksilikaten ist es nicht gekommen, nur
ein Umkrystallisieren des Calcits scheint stattgefunden zu haben,
Im Dünnschliffe erscheiaeu außerdem dunkel getärbte, kugelige
Gebilde, die aus durch Bitumen gefärbten Calcitaggregaten be­
stehen.

Im Dorfe Rübendörfel hat der bereits auf S. 79 genannte
Gang von Sodaiith-Tephrit den oligozänen Sand in seiner Umgebung
gehärtet und ihn veranlaßt. sich in dünne Prismen von bOcm Länge
abzusondern. (S, Fig. 11 auf Seite 80.)

Am Fuße der Mal·tinswand bei 530 m östlich der Straße von
Kundratitz nach 'I'schersing wurde Basalttuff von einer Basaltdecke
überflossen und durch den Basalt verändert. Die Veränderung ist
fürs bloße Auge recht hervortretend, da der Tuff eine lebhaft rote
Färbung nnd größere Härte erhalten hat. Das mikroskopische Bild
zeigt keine bemerkenswerte Veränderung des Tuffes.

Einschlüsse. Einen viel höheren Grad der Metamorphose
weisen Einschlüsse von Tonmergel, Kalkmergel und Sandstein auf,
die im Glasbasalt der Weißen Leite südlich Skalitz und im basalt i­
sehen Gestein des Eulenberges bei Sehüttenitz stecken.

Die Einschlüsse von Tonmergel im Basalt der Weißen Leite
sind in harten, dichten gelblichgrauen Kalksilikathornfels umgewandelt,
der zahlreiche, sehr kleine, abgerundete Körnchen von grünlichgelbem,
stark liehtbrechenden Epidot enthält, die dicht gedrängt in einer
trüben, optisch nicht wirksamen und unauflösbaren Grundmasse
liegen.

Recht mannigfaltige Ausbildung erfuhren die Einschlüsse im
basaltischen Gestein des Eulenberges (vergl. S. 74), das durch seine
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Drusen-Minerale seit langem bekannt ist. 1) Die große Zahl verschie­
dener Drusen-Minerale dieses Gesteinskörpers ist auf die zahlreichen
Einschlüsse, von denen viele teilweise resorbiert wurden, zurücksu­
fUhren. Die Einschlüsse besitzen verschiedene Größe, häufig erreichen
sie 2-3 Nn Durchmesser, aber auch viel größere sowie kleinere
finden sich vor. Nicht selten sind die Einschlüsse in viele kleinere
Stücke zersprengt, zwischen die schmale Adern von braunem Glas­
basalt eingedrungen sind. Stets erscheinen sie dicht und weiß bis
lebhaft grün oder grau, auch violett gefärbt. Stellenweise stellt sich
spätiger Calcit ein. Die Mergel sind in Kalksilikathornfels umge­
wandelt und bestehen aus einem sehr feinkörnigen Aggregat von
überwiegenden Calcitkörnchen, dann von grttngelbem Epidot, Grossular
und farblosem Wollastonit. Die Mineralkörner begrenzen sich unregel­
mäßig gegeneinander, z. T. durchdringen sie sich poikilitiseh, In den
lebhaft grün gefärbten Einschlüssen von Hornfels dringt zwischen
die genannten Mineralien noch eine ungeformte, dichte Substanz
von apfelgrüner Farbe ein, die vollkommen strukturlos und isotrop ist,
keinen Pleochroismus zeigt, und einen verhältnismäßig hoben Bre­
chungsexponenten 1'618 > n> 1-60 besitzt. Das spez, Gew. schwankt
zwischen 2'78 und 2'81. In Salzsäure ist sie unlöslich. Allem An­
scheine ist diese Substanz eine sekundäre Infiltration. Bisweilen
umschließt sie feine Körnchen und kleine Kryställchen, die möglicher­
weise dem Cordierit angehören. - Der metamorphe Sandstein unter
den Einschlüssen des Eulenbergbasalts besteht aus abgerundeten
Quarzkörnern, die durch ein Aggregat sekundärer Quarzkörner ver­
bunden sind. Sowohl die authigenen als auch die allothigenen Quarze
sind stellenweise getrübt durch zahlreiche kleinste Pünktchen und
Blättchen. Die größeren nnter den Blättchen lassen auf die Anwesen­
heit von Biotit schließen.

Die Hornfels- Einschlüsse sind überall umgeben von einem dicht
gefügten, aus Augitkryställchen bestehenden Saum, der die Breite
von etwa 0'16 1MII besitzt.

Einschlüsse von Gneisbrocken im Basalltuff bei 300 m östlich
von Mirschowitz, VOll Syenit im Sodalithtephrit am Gipfel und sm
Ostabhang des Guggelberges bei Taschow und von Granit im Glas-

I) Yergl. H i b s chund Sc he H, Die Drusen-Minerale des Leuzitsbasanits
vomEulenberge bei Leitmeritz. Diese Mitt. XXX, Wien 1912, S. 4;)9 n. f. - Siehe auch
Ahsata "Mineral-Yorkornmenu im Anhang zu diesen Erläut.
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basalte bei 490m nordwestlich vom Aarhorst zeigen nur eine schwache
magmatische Beeinflussung. Sie sind aber von Bedeutung für die
Erkenntnis des unter dem Mittelgebirge vorhandenen Grundgebirges,
- Die grobkörnigen Einschlüsse von Augitl'lyenit im oben genannten
Sodalithtephrit sind gegen das einschließende Gestein ganz scharf
begrenzt, eine Veränderung ist auf keiner Seite wahrzunehmen.
Hingegen zeigen die oben angeführten Grauiteinscblüsse eine magma­
tische Beeinflussung seitens des umschließenden Basalts insofern, als
die Glimmerblättchen des Granits zu trüben, undurchsichtigen Aggre­
gaten unter Ausscheidung von Körnchen braunen Eisenoxydhydrats
umgewandelt erscheinen.

IV. Diluvium.
Während der Diluvialzeit wurde durch die abtragende Tätigkeit

des Wassers die Modellierung der Oberfläche unseres Gebietes vollendet,
nachdem diese Vorgänge schon viel früher, und zwar sofort nach dem
Erlöschen der tertiären Eruptionen begonnen hatten. Der Abtrag fand
demnach in unserem Gebiete schon statt während des Miozän und
setzte sich durch das Pliozän und das ganze Diluvium fort. Im
ganzen Gebiete, namentlich im Söden und Südosten, wurden große
Teile der weicheren Gebilde eutfernt; an vielen Orten blieben nur
die festeren Eruptivmassen übrig.

Als wichtigste und besonders in die Augen 'springende Ergebnisse
des Abtrages sind die Entblößung des südliehen und östlichen Teiles
des Kartengebietes von den überlagernden Tertiärgebilden bis auf
die unterlagernden Kreide-Sedimente und die Bildung des Elbtales
anzusehen. Von der großen, während der Diluvialzeit geschaffenen
Talweitung des Elbtales am Siidabhang des Mittelgebirges reicht nur
ein geringer 'feil mit den rechtsseitigen Gehängen in das Gebiet der
Karte, der größere Teil der EIbetalweitung und dessen linksseitige
Begrenzung liegt südlich des Kartenblattes. Von jeder Höhe der
Umgebung von Leitmeritz erkennt der nach Söden schweifende Blick
zunächst die diluviale Talweitung und hinter ihr die Bodenschwelle.
die dieses 2'5 bis 0'0 km breite Tal im Süden mit einer an 60 m
hohen Steilkante von Dolanek über Keblitz bis nach Lukawetz
begrenzt.

Das diluviale Elbtal ist von Flußanschwemmungen z, T. wieder
ausgefüllt worden j aber auch große Teilc des übrigen Kartengebietes

)Jlneralog. u. petrollr.. Mitt. xxxn. ]918. (Dr. J. E. Hib8ch und Dr. F. Seemann.) 7
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sind mit Diluvialgebilden bedeckt, so daß den diluvialen Ablagerun gen
eine große Verbreitung und bedentende Mächtigkeit zukommt.

Ihrer Entstehungweise nach gliedern sich die Diluvialgebilde in:
. a) Flußanschwemmungen , die in Form von Schottern und

Sanden,
b) äolische Bildungen, die in Form von durch Winde zusammen­

gewehtem und später meist wieder umgelagertem Löß vorhanden sind.
Unter den Flußablagerungen lassen sich wieder wie auf

den übrigen Blättern der Mittelgebirgs karte recht gut drei Gruppen
unterscheiden, und zwar:

1. Alte 8 te FI ußa hlage ru nge n IHoehterrasse), zwischen
200 und 330m Seehöhe;

2. j Un ge re F I u ß a n s c hwe 111 m u u ge n ~Mittelterrm;se). ober­
tags von 200-1:)0 m Seehöhe ;

3. jüngste Flußahlagerungen (Niederterrassc), unter 150 1n

Seehöhe, 5-12 m über dem heutigen Elbespiegel,
Diese drei Grnppen von Flnßablagerungen unterscheiden sich

voneinander durch die verschiedene Höhenlage, in der sie sich
befinden, durch die Zusammensetsung , durch die Korngröße und
durch die Zeiten ihrer Entstehung. Sie bezeichnen die aufeinander
folgenden Erosions- und Ablagerungsphasen des diluvialen Zeitalters.
wie sie durch die Klimaschwanknngen. bez. Eiszeiten und Zwischen­
eiszeiten bedingt worden sind. Die durchschnittliche Korngröße der
Geschiebe ist bei den ältesten Ablagerungen der Hochterrasse am
bedeutendsten und bei den jüngsten Niederterrassen-Bildungen am
geringsten. Die Zusammensetzung der Mittelterrassen-Ablagerungen
ist die mannigfaltigste, Auch fand während der Zeit der Mittelterrasse ­
das war die Zeit der H. großen Eiszeit - die tiefste Talerosion statt,
während dieser Zeit wurde die große Elbtalweitung zwischen Leit­
meritz im Norden und dem Keblitzer Plateau im Süden eingerissen.
Zum Teile ist das Erosionstal mit Mittelterrassen-Anschwemmungen
ausgefüllt worden, die heute noch trotz nachträglichen starken Abtrags
an vielen Orten vorhanden sind. Während der jüngsten Diluvial-Periode
wurde in die Ablagerungen der Mittelterrasse wieder eine kleine Talrinne
eingerissen und nachträglich wieder mit Niederterrassen-Ansehwem­
mungen ausgefüllt, in welche endlich die heutige Eibe ihr kleines
Rinnsal eingerissen hat und wiederum z. T. mit Alluvionen ausfüllt.

Der Aufbau des heutigen Elbtales ist aus Fig. 14 ersichtlich.
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1. Älteste Flußanschwemmungen (Hoehterrasse) [d h].

Anschwemmungen aus dem ältesten Diluvium finden sich nörd­
lich der Radebeule bei 320-300 m, östlich und sttdlich vom Gaube­
hofe bei 240-220 m, am Krschemin im Sttdostwinkel des Karten­
blattes bei 239-230m und bei Schüttenitz in 260 m Seehöhe. An
allen Orten ihres Vorkommens lagern die altdiluvialen Flußanschwem­
mungen direkt auf den jüngsten Kreide-Sedimenten des Gebietes.
Ihrer Ablagerung mußte der Abtrag des gesamten Tertiärs voran­
gegangen sein. Dieser große Abtrag von 150-200 m mächtigen
tertiären Sedimenten muß bereits im Jungtertiär (Miozän und Pliozän)
stattgefunden haben. Er setzt gleichzeitig die Möglichkeit einer Abfuhr

Fir·14.

Querschnitt durch die Eibe entlang der Brücke bei Leitmeritz.
1 Flußbett, 2 Alluvionen, 3 Schotter mit Sand der Mittelterrasse, 4 und ö Kalk­
mergel der ScaphitenstuCe. Maßstab für die Längen 1: 2000, f. d, Höhen 1: 500.

des Abgetragenen durch einen tertiären Fluß voraus. Dieser müßte
ursprltnglich in Höhen weit über 300m geflossen sein und sich sein
Tal allmählich bis zum Beginn des Diluviums tiefer eingerissen haben.
Es sind nun in der Tat im Mittelgebirge zwischen Leitmeritz und
Aussig Andeutungen eines hoch gelegenen Flußtales vorhanden, dessen
Strand bei 370-380 m westlich der Matrei in unserem Kartengebiete,
dessen Westufer in gleicher Höhenlage beim Dorfe Qualen und sltdlich
des Stauden berges im Gebiete des Blattes Salesel zu suchen wäre.
Doch soll diese Frage nicht endgttltig erledigt werden, bevor nicht
Blatt Salesel der Mittelgebirgskarte abgeschlossen vorliegt. Mit dieser
Frage erledigt sich dann auch die, ob der diluviale EIbefluß Wässer
zum Egerßusse in westlicher Richtung gesandt hat, als die Egel'
nicht südlich vom Mittelgebirge, sondern westlich und nördlich von
ihm floß und beim heutigen Aussig das Elbtal erreichte.

7*
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Die Ablagerungen, die wir als älteste diluviale Anschwemmungen,
als "Hochterrassen", zusammenfassen, haben an den verschiedenen
Orten, an denen sie im Kartengebiete erhalten blieben, eine recht
verschiedene Zusammensetzung.

Siidöstlich von Dreihäuseln , wo sie in einer Seehöhe von
300-330 m liegen und in einem kleinen Steinbruche gut aufge­
schlossen sind, bestehen sie zum größten Teile aus oft über kopf­
großen Blöcken von verschiedenen Basalten, außerdem kleinen, gelben
und weißen Quarzgeröllen ; seltener findet mau kleine Kieselschiefer­
stücke und weiße Scherben von turonen Mergeln; alles ist in einen
braunen, lehmigen Sand eingepackt und von kreideweißen, tonigen
Lagen bedeckt.

Am Nordfuße der Radebeule trifft man auch vereinzelt braune
oder gelbe Kiesel. Auch am West-, Südwest- und Nordwestabhange der
Radebeule liegen Schotter der Hochterrasse verstreut - wohl von
weiter oben heruntergerollt - und zwar meist gelbe Kiesel, seltener
oligozäner Quarzit, manchmal schwarzer Kieselschiefer.

Südlieh vom Gaubehofe sind ungefähr zwischen 220 und 240m
feine bis grobkörnige Sande der Hochterrasse mit typischer Taschen­
struktur aufgeschlossen. Die Hochterrassenschotter östlich vom
Gaubehof bestehen auch aus groben Sanden mit Schrägschichtung
und kleinen, haselnuß- bis taubeneigroßen Geschieben von schwarzem
Kieselschiefer , braunen, roten und weißen Kieseln, seltener von
Basalt, Mergel und Gneis.

In den spärlichen Höhenschottern des Krschemin sind vor­
nehmlich tertiäre Eruptivgesteine, zum Teil in sehr großen Blöcken,
dann braune Quarzite, gelbe, weiße und rote Kiesel vertreten. Die
Schotter nördlich von Podiwin (östl. SchUttenitz) bestehen zum größten
Teile aus gelbbraunen Kieseln.

Östlich von Skalitz trifft man auf dem Plateau des ehemaligen
Pfarrbusches stellenweise recht viele weiße Kiesel auf den Feldern;
doch hat man es hier nicht mit Resten von Hochterrasscnschottern
zu tun, sondern diese Kiesel rühren nur von der Zerstörung oligozäner
Sandsteine her, die oft grobkonglomeratisch entwickelt sind, wobei
die Konglomerate aUB solchen Kieseln gebildet werden.

2. Jiingere Flußablagerungen (Mittelterrasse) [dm].
Gnte Aufschlüsse im Mittelterrassenschotter sind im Karten­

gebiete selten. Im Jahre 1909 waren Flußablagerungen dieser Stufe
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nördlich von Trschebautitz bei 180 m gut aufgeschlossen (meist gelbe
Kiesel und Basaltgerölle in einem gelben, sandigen Lehm), dann
westlich von Leitmeritz entlang der Straße nach Czalositz von 180
bis 150m (meist bis kopfgroße Gerölle von Basalt und kleinere von
Kreide-Mergeln, daneben weiße und braune Kiesel, schwarze Kiesel­
schiefer und Gneis, alles eingepackt in gelben, sandigen Lehm).

Im Jahre 1911 waren auch am Südabhange der Kaiser Franz
Josefs-Höbe Scbotter (meist Basaltgerölle, untergeordnet Kiesel) auf­
geschlossen.

Ablagerungen der Mittelterrasse haben aber im Kartengebiete
eine viel weitere Verbreitung, nur sind sie größtenteils durch Löß­
lehm bedeckt. So liegen nach den Angaben des städtischcn Brunnen­
meisters Giebel im Weichbilde von Leitmeritz unter der Lößdeeke
an vielen Orten 1'[)-5 m mächtige Schotter und darunter erst der
Kalkmergel der Scaphitenstufe; auch bei der Landwehrkaserne sollen
unter dem hier über 15m mächtigen Löß Sande mit Basaltgeröllen,
großen Kieseln und kleinen Mergel-Scherben angetroffen worden sein.

Es wurden auch in den Bohrlöchern 6, 8, 9, 10, 12 und 13
1-3 m mächtige Flußablagerungen der Mittelterrasse unter der Löß·
decke konstatiert, Nach den besonders bei den kleinen Gießhof­
schanzen östI. Leitmeritz auf den Feldern umherliegenden Lesesteinen
zn urteilen, dürften diese Schotter vornehmlich ans gelben, weißen
und roten Kieseln, grünen Kieselsehiefern, aus Quarzitschiefern und
Basaltgeröllen bestehen.

Im Bohrloch Nr.23 sind die Mittelterrassenschotter von 156'4m
bis zu 146'öm herab angetroffen worden; sie unterlagem also auch
bei Leitmeritz die Ablagerungen der Niederterrasse. Die obere Grenze
liegt bei ungefähr 200 m.

3, Jüngste F'lußablageru ngen (Niederterrasse) [dn].
Über die Znsammensetzung der Ablagerungen der Niederterrasse

geben uns Bohrungen südlich der Eibe (schon außerhalb des Karten­
gebietes) und mehrere Sandgruben beim Eisendörfel, bei Mlikojed
und zwischen Kopitz und Podscbapl Aufschluß.

überall trifft man feine bis grobe Quarzsande mit kleinen, mit­
unter auch bis bühnereigroßen Kieseln. In einem Bohrloch SSW.
Podschapl reichen die Ablagerungen der Niederterrasse bis 133'2m,
SSW. Deutsch-Mlikojed bis 133'5 m herab; die obere Grenze der
Niederterl'asse liegt ungefähr 12 m über dem heutigen EIbespiegel.
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In den Sanden von Mlikojed sind in der Tiefe vun 4111 Reste
von Rhinoeeros antiquitatis Bmb. Cervus Alces L. und von Dachs
(Meles taxus PalI.) gefunden worden.

Äolische Bildungen ldJ.

Die weitaus größte Verbreitung unter den Diluvialgebilden hat
ein braungelber Lehm, der besonders im südlichen und südöstlichen
Teile des Kartenblattes manteliörmig die älteren Ablagerungen, hier
besonders die verschiedenen Glieder der Kreideformation und die
Ablagerungen der Mittelterrasse, zum Teil auch der Hochterrasse
bedeckt. Westlich von Leitmeritz, gegen den Gaubehof zu, dann in
der Gegend der Landwehrkaserne östlich bei Leitmeritz und nord­
westlich von Trschebautitz erreicht dieser Lößlehm eine Mächtigkeit
von mehr als 15 m.

Trotzdem der Kalkgehalt des Lößlehms bis reichlich 20%
beträgt, finden sich Mergelkonkretionen doch höchst selten. Nicht
selten enthält unser Lößlehm Scherben von Mergel, die dem Lößlehm
unregelmäßig eingestreut sind. Sie sind infolge der Entkalkung weich und
kreideweiß. Zuweilen zeigt der Lehm Schichtung, die dann parallel
mit dem Gehänge verläuft; diese Schichtung und die Tatsache, daß
sich im Lößlehm an vielen Ol'ten- z, B. nach der Angabe VOll

v. Wolfinau auch an der Ecke der Ferdinand- und Schmeykalstraße
in Leitmeritz - Lagen von Sanden und Schotter finden, beweisen,
daß unser Löß nicht mehr auf primärer Lagerstätte liegt.

In der Ziegelei Höring östlich Leitmeritz (bei der Landwehr­
kaserne) ist außer der heutigen, etwa O'3m messenden Humusdecke
an manchen Stellen in 3m Tiefe eine zweite, bei 4 tu eine dritt e,
hei 6 tri eine vierte und bisweilen bei 10 meine fünfte Humusschichte
aufgeschlossen. Ebenso sah man im Jahre 1911 bei der neuen
Ackerbauschule 3/4m unter der jetzigen Humusschicht eine dünne
Humuslage. Unter dem Lößlehm der Ziegelei Höring liegt eine Lage
von Mergelseherben. nScherbelkies" genannt, und darunter liegen die
Schotter der Mittelterrasse.

Die Entstehung der Lößlehmbildungen, die bei ihrer Verwitterung
immer einen reichen Boden geben, dürfte zum größten Teile in die auf
die zweite Vergletscherung (Absatz der l\1ittelterrasse) folgende Trocken­
periode fallen; ein Teil des Lößes, wohl aber doch nur ein geringerer
Teil, ist aber auch nach dem Absatze der Niederterrasse entstanden.
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Während Lößschnecken und Mergelkonkretionen in den Lehmen
80 gut wie ganz fehlen, sind Säugetierreste nicht selten. Bis jetzt
sind folgende Arten bekannt geworden:

Aus der Leitmeritzer Aktienziegelei Cervus tarandus L., Elephas
primigenius Bm b., Equus caballus fossilis Rü tm., Rhinoceros antiquitatis
B m b. und Arctomys bobac fossilis Ne hr.; aus Habels Ziegelei westlich
Leitmeritz Arctomys bobac fossilis N eh I'.; aus Hörings Ziegelei östlich
Leitmeritz Cervus Alces L.; aus dem Tunnel von Leitmeritz Elephas
primigenius Bm b. und aus der Ziegelei bei Trschebautitz Cervus
tarandus L.

Zu den umgelagerten, ursprünglich äolischen Gebilden gehören
auch die fast weißen oder auch lederfarbenen, sehr feinen Quarzsande,
die in der Umgebung mehrerer Phonolithkürper des Gebietes auftreten,
so im Dorfe Nemschen, dann nördlich und östlich des Phonoliths
der Rowney, zwischen der Rowney und dem Rzettauner Berge und
bei Ritschen, dann nordwestlich und nördlich des Schmettenberges.
Hingegen finden sich in einer zusammenhängenden, Nord-Süd verlau­
fenden Zone von der Stankowitzer Mühle bis südlich Michzen richtige
Lößlehme , die auch iu die südöstlich dieser Zone verlaufenden
Talmulden abwärts geschlämmt worden sind, von der Umgebung
der Stankowitzer Mühle über Kutteslawitz, von Michzen über Techo­
busitz bis iiber die Ostgrenze des Blattes, Die Lagen von Lößlehm
erreichen hier im Gegensatz zur Umgebung von Leitmeritz nur geringe
Mächtigkeit, bei Techobusitz sind sie nur 2-3 tn, östlich Michzen
hei 28;' In etwa 2'om mächtig. Unter den Lößlehmen dieser Orte
findet sich gewöhnlich eine 0'5 m Lage großer, kantiger Basalt- und
'I'epbritblöcke, in Lehm gepackt, die unmittelbar den Kreide-Mergeln
aufruhen. Die Lößlehme südlieh von Triebsch erlangen die Mächtigkeit
von 4'25 tu, die. westlich der Skalitzer Mühle von mehr als ö m
und bei Leitmeritz werden sie über 15 m mächtig. Es nimmt dem­
nach die Mächtigkeit der Lößlehme im Kartengebiet von Nord nach
Siid , was hier gleichbedeutend ist mit der Abnahme der See­
höhe, zu.

Chemische Zusammensetzung eines Lößlehms aus der Ziegelei
des Herrn Emil Habel westlich Leitmeritz; die Probe entnommen
5 m unter der Oberfläche. Analyse ausgefiihrt von Ing. Fr auz W r a n 11.

Substanz bei 105° C getrocknet.
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AI:lOs
Fes Os
MoO
CaO
MgO
KzO
NatO
Ps 0&
V206

COz
Hz 0 ehern. geb,

.-\12 Os .
FezOs .
Alkalien
Si O2

Sand

2'~1%

;\'6t1 "

009 "
11'5::? "

1'16 "
0'66 "
O'::?4 ..
0 ' 0) 0)-- "

~'l<9 "
2'31) "

4'13%
0'62 "
0'52 "
tI'30"

55'76 "

In H CI li.islich 31'62°/~

In H CI unlöslich 6H 33°/ f,

Snmme 100'H5%

Hygroskopisches Wasser 2'45%, - Bei dem Gehalt an reichlich
20% Ca C Os ist das Fehlen von Mergelkonkretionen und der ober­
flächlichen Entkalkungszene dieses Lagers von Lößlehm recht auffällig.

Beleg.

Analyse der lnfttrockenen Substanz.

Hygroskopisches H.° durch Trocknung bei 100° C, Einwage : 4'9460!I. Ge­
wichtsabnahme O'121O!I= 2·4ä %H.O,

Gltihverlust: Einwage: 1'3862 g, Gewichtsabnahme 0'1809 = 13'.Hoio,
nach Abz~ des hygroskop. H.°10'96 %

, auf trockene Substanz berechnet: Glüh­
verlust 11'24%, CO. nach Fresenius-Classen, durch direkte Wägung der gebildeten
CO.' Einwage: 6'9320,q, CO. gewogenO'6014,q = 8'67"/0. auf trockene Substanz be­
rechnet 8'89% CO.' Chemisch gebund, H.°aus der Differenzvon Glllhveriust und CO.
= 2'29"/0; auf trockene Substanz berechnet 2'3,>% H.O, Aufschluß mit Salzsäure:
Einwage 3'ooOOg, In HCl unlöslicher Anteil: Gewogen: 2'0294g = 67'64° 0;
auf trockene Substanz berechnet 69'33%. Fe.O, + Alo Os+ p.05 in 1g Substanz,
Gewogen: O'065,lg Fe. Os+ Al, 0, + p.05 =6'55%' Fe.O, in 1.q durch Titration
mit KMn 0, (1 cm' KHnO, lösg, = 0'00798,q Fe.Oa); verbraucht 4'50cms = 3'09 0lo,
auf trockene Substanz berechnet: 3'68% Fe. 0" P.05 in 1g durch Aufschluß des
Fe. 0. + Al. 0. + P.O, Niederschlages mit KHSO,. Gewogen: O'oo34g Mg. p.07 =
0'0022g P.O, = 0'22 %

, auf trockene Substanz berechnet: 0'22% P.O" Al.Oa aus
der Differenz berechnet = 2'74 %

, auf trockene Substaus berechuet: 2'81°'° AI. 0.,
CaO In 19; gewogen O'1124g, CaO=l1'24%

; auf trockene Substanz berechnet:
11'52 % CaO. MgO in 19; ~ewogen O'U313.q, l{g.P.07 =O'0113.q lIgO = 1'13°'0;
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Schnttkegel (s) über Löl3lehm (d), darunter Mittel­
terrassen Schotter [dm) am Dominikanerhügel in

Leitmeritz. 1: 100,

s

Flg,15.

N

auf trockene Substanz berechnet = 1'16% MgO. Mn° in 1Uj gewogen 0'0009 U,
Mn.O.=O'OOO9g MnO=O'09Ofoi anf trockene Substanz berechnet: O'09%:MnO
Alkalien in l,g Substanz. Gewogen: O'0139g KCI + Na Cl. K.O nach der Perchlorat­
methode: Gewogen 0'0178 KCIO, =O'0065g K,O = 0'65% j auf trockene Substanz
berechnet: CF660f0K.0. Na,°aus der Differenz berechnet = 0'240f0 j auf trockene
Substanz bezogen: 0'24% Na. 0.

Analyse lies in HCl unlöslichen Riickstandes.
Verwendet worden zur AufschließQng mit konz. H. SO. 2'0294g des Rück­

standes, entsprechend 3,q Substanz. Als Rückstand verblieben 1'8780,11 Sand +Ton·
SiO•. Fe, 0. + Al,O. in der Lösung. Gewogen: 0'1394g Fe. 0. + Al,O. = 4'64%
Fe. 0. + Al,°1 , Fe.O. durch Titration des K H SO•.-Aufschlusses mit K Mn0.. ver­
braucht 2'3cm l K Mn0, = O'Ol84g Fe,O. = 0'61"/0, anf trockene Substanz berechnet:
0'62% Fe.O., A1" 0 1 aus der Differenz berechnet 4'03%, anf trockene Substanz be­
rechnet: 4'13% AI,O•. Der Rückstand nach Behandlung mit ". SO. (1'8780,11) wurde
mit 5%iger Na.COI- Lösung 15 Minuten am Wasserbade erwärmt, um die Ton-SiO,
in Lösung zu hriniten. Si 0. gewogen: 0'2430g SiO. =8'10%

, auf trockene
Substanz berechnet: 8'30"/0 SiO•. Sand als Riickstaud: Gewogen: 1'63809 = 54'390f0,
auf trockene Substanz berechnet: 00'76"/0 Sand. Alkalien ans der Differenz berechnet
0'51"10, auf trockene Substanz berechnet: 0'52"/0 Alkalien.

Aufschlüsse am sogenannten Dominikanerhügel in Leitmerltz,
und zwar in der Mareschgasse nördlich des Lichtbildtheaters und
vor dem Bürgerschulgebäude bei 166 m bis 170 m, haben einen
d il u vialen Schuttkegel
bloßgelegt. Eine Verwer­
fung (Nr. V, pag.6) durch­
setzt diese Stelle in NO.­
Richtung. Nördlich der
Verwerfung wurde durch d

Anlage neuer Straßen und
durch Kanalbauten festge­
stellt, daß über den Mittel­
terrassenschottern, die bis
etwa 166 m reichen, eine
3-4m mächtige Lage von
Lößlehm liegt, welche von dem diluvialen Schuttkegel überlagert
wird (Fig, 15).

Der Schuttkegel besteht nach sorgfältigen Aufzeichnungen des
Herrn Prof. v. W olfinau aus einem Haufwerk von Mergel- und
Eruptivgesteinsblöcken , die bis 80 cm Durchmesser erreichen. Am
häufigsten treten Blöcke von Feldspatbasalt auf, minder häufig VO~

Leuzittephrit, Sodaliehtephrit und zeolithisiertem Sodalithtephrit. Ge-
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steine dieser Art stehen namentlich am Langen Berge an. Die
Mergelblöcke sind platteuförmig , z. T. scharfkantig und frisch, von
0'5 m 3 herab bis zu kleinen Scherben. Ab und zu kommen auch Blöcke
kieseligen Sandsteins vor. Alle Blöcke sind eingelagert in einen schmie­
rigen, foraminiferenführenden Letten von bräunlicher bis blaugrauer
Farbe. Der Schuttkegel ist 0'6 km breit, er reicht von der Maresch­
straße bis gegen den Pokratitzer Bach.

Die Blöcke und Mergelplatten sind in Reihen geordnet; dadurch
ist in der ganzen Ablagerung eine Art Schichtung hervorgerufen,
so daß man ein steiles Verflächen nach NW. mit 35° feststellen
konnte.

v. Alluvium [a],

In die j üngsten diluvialen Ablagerungen haben die Fluten der
heutigen EIbe ein verhältnismäßig kleines Rinnsal eingerissen, in
welchem sieh die Wassermassen der EIbe heute bewegen und welches
mit Ablagerungen, die fortwährend wachsen, zum Teil wieder aus­
gefüllt wird. Die heutigen Sedimente der EIbe sind Sande, lehmige
Sande und schotteriger Grand.

Bei Leitmcritz mündet in die Eibe die Eger und durcb diesen
Fluß werden vorzugsweise Sande und sandige Lebme den EIbe­
Alluvionen beigemengt.

Infolge der Anstauung der Wässer der EIbe vor dem nahen
Durchbruch durch das Mittelgebirge, der westlich des Karteiigebietes
nördlich Lobesitz beginnt, sind durch Absatz von Alluvionen bei
Lobositz , Czalositz , Leitmeritz bis bei Trschebantiz viele Inseln ge­
bildet worden. Durch die geplanten Kanalisierungsarbeiten entlang
des Eibelaufes dürfte die Mehrzahl dieser Inseln verschwinden.

Auch die Rinnsale aller kleinen Zuflüsse zur EIbe sind mit
Alluvionen erfüllt, die eine wechselnde Zusammensetzung zeigen.
Bei einigen Bächen bestehen die Alluvionen vorzugsweise aus Sanden,
lehmigen Sanden mit wenig Blöcken von Eruptivgesteinen. Die Allu­
vionen anderer Bäche, besonders im nordwestlichen Viertel des Karten­
blattes, bestehen vorzugsweise aus größeren Blöcken von Eruptiv­
gesteinen mit scbotterigen Sanden. Diese Bäche besitzen ein starkes
Gefälle gegen das westlich gelegene Elbtal und führen nach starken
Regengüssen und bei der Schneeschmelze im Frühjahr größere Schutt­
massen ins Elbtal nieder.
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Zu den Gebilden der geologischen Gegenwart gehören auch
die Blockhalden, welche manche Eruptivgesteinskörper umgeben. So
ist der Eisberg mit einer ungeheuren Halde von Basaltblöcken bis
zum Gipfel umgeben, auch von der Teufelstube reicht eine breite
Blockhalde weit ins Elbtal herab. Im Prntscheltale und an vielen
anderen Orten trifft man gleichfalls auf große Halden von Basalt­
blocken. Die größeren von ihnen sind in die Karte eingetragen.

Beziiglich der zerstreuten Blöcke kieseligen Sandsteins, die
noch vor wenigen Jahren in dichterer Überstreuung als heute im
Gebiete vorhanden waren und vom Fuße' des Kreuzberges über
Schüttenitz bis nach Leitmeritz und an die EIbe reichten, ist bereits
auf pag, 38 das Nötige erörtert worden. Sie werden heute allent­
halben zerspalten und als Pflastersteine, Grenzsteine, Bruchsteine usw,
verwendet.

Eislöcher. In der Schutthalde von Basaltblöcken am West­
abbange des Eisberges finden sich bei rund 450111 Seehöhc mehrere
Stellen, an denen sich während der Sommerszeit Eis in erbehlicher
Menge bildet. Grubenförmige Vertiefungen an der Oberfläche der
Blockhalde sind an ihrer tiefsten Stelle mit Eis erfüllt, das an den
nächst gelegenen Blöcken krustenförmig in das Innere von spalten­
iörmigen Hohlräumen, die in den Vertiefungen ihren Anfang nebmen,
hinabreicht.

Die Eisbildung ist auch hier auf Luftströmungen zurliekzu­
führen , die an diesen Stellen während der warmen Jahreszeit in
die Tiefe der Blockhalde hinabstreichen und eine rasche Wasser­
verdunstung und starke Abkühlung bis zum Gefrierpunkte verur­
sachen. Während des Winters nehmen die Lnftströmungen die ent­
gegengesetzte Richtung ein, warme Luft strömt aus der Tiefe herauf.

Rutschungen. An den steileren Gehängen treten überall dort,
wo wasserundurchlässige Gesteinsarten, wie Verwitterungsletten der
Kreidemergel, oligozäne Letten, Tuffite, Diatomeenschiefer und ver­
witterte basaltische Asebentuffe mit größeren Mengen von Eruptivge­
steinsblöcken bedeckt werden, Rutschungen ein, sobald durch Wasser­
zutritt die unterlagernden Gesteinsmassen erweicht worden sind.
Durch die Blockbedeckung ist die natürliche Gleichgewichtslage der
durch Wasseraufnahme erweichten Gesteine gestört und die gesamte
Masse gleitet an dem Gehänge nach abwärts. Ist die Bewegung
einmal im Gange und eine Rinne mit steilen Rändern in dem Ge-
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lände eingerissen, so rutschen dann auch benachbarte Teile nach,
ohne daß dann eine Überlastung durch fremde Gesteinsblöcke vor­
handen zu sein braucht

Größere Rutschgebiete, in denen gclegentlich in niederschlags­
reichen Jahren oder zur Zeit frostarmer Winter Bewegung stattfindet,
kennt man z. B. westl. und nordwestl. der Radebeule ; südlich des
Eisberges, an beiden Orten auf den Tonmergeln der Kreideformation;
zwischen Kundratitz und Tschersing westl. der ]\fartinswand bis herab
zum Ritinabache auf Diatomeenschiefer und Basalttuffen , westl, der
Marienkapelle bei Kundt'atitz und südwestlich Welbine auf Tuffiten ;
westl. am Kelchberge bei 390 mund westl. des Baches bei 370 m,
beide auf Toumergeln; südlich des Spitzberges nordwestl. Stankowitz
auf oligozänem Letten n, v. a. O.

Eine vollständige Trockenlegung der Rutschgebiete bringt die
Bewegungen in der Regel zur Ruhe.

Techuische und bodenkundliche Bemerkungen.

Mehrere Gesteinskörper des Kartengebietes liefern technisch
verwertbares Material. So werden die dünnen, großen Phonolith­
platten, die im Steinbruch nördl. Riteehen gewonnen werden, weit
über das Kartengebiet hinaus zur Überbrückung von Gräben, als
Rand- und Prellsteine und zu anderen Zwecken verwendet. Der
Basalt der Radebeule wird in großen Brüchen auf der Westlleite des
Berges gewonnen und im Tschalositzer Basaltwerke zu Straßen­
schotter zerbrochen. Leider wird durch den Abbau der schöne Kegel
dieses Berges zerstört! Die Kalkmergel der Scaphitenstufe werden
westl. von Leitmeritz in mehreren Stollen bergmännisch abgebaut
nnd zur Mörtel-Erzeugung verwendet. Der aus dem gebrannten
Kalke bereitete Mörtel erhärtet sowohl an der Luft als auch nnter
Wasser. Beim Lösehen vermehrt der gebrannte Kalk sein Volumen
beträchtlich, 1 mS gebrannter "hydraulischer Kalk" liefert 1'75 bis
2'16 m3 gelöschten Kalk. Chem, Analysen der Kalkmergel sind auf
pag. 17 und 18 gegeben. Der Lößlehm wird dort, wo er in größerer
Mächtigkeit auftritt, zur Ziegelbereitung verwendet, so bei Triebseh,
Techobusitz, in größtem Maße aber in der Umgebung von Leitmeritz.
Die oligozänen Sande werden allenthalben als Bausand und für andere
Zwecke verwertet. Auch die Sande und Schotter der Hoch-, MitteI­
und Niederterrassen werden zu gleichen Zwecken ausgebeutet.
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Wasserführung. Einen ausgezeichneten Quellhorizont bildet
die Grenze zwischen den obersten Tonmergeln der Kreideformation
und den oligozänen Sanden. So entspringt nördlich von Skalitz unter­
halb der Villa des Herrn Böck in ungefähr 340 m Seeböhe eine
kräftige Quelle, die das Dorf Skalitz mit Wasser versorgt. Nördlich
der Haidnken-Mühle treten am Ende des westlichen der beiden Alluvial­
streifen bei ungefähr 340 m Seehöhe eine, am Ende des östlichen bei
ungefähr 350 m drei kräftige Quellen zutage, die den. Modschiedl­
Bach speisen. Eine sehr starke Quelle entspringt dann nördlich von
Pohorschan bei 325 m an der Grenze der Kreideformation und des
Oligozän, die Pohorschan und Maschkowitz mit Wasser versorgt.

Einen zweiten guten Wasserhorizont bildet die Grenze zwischen
der Brongniarti- und Labiatns-Stufe, wo erstere im unteren Teile als
Sandstein, letztere wenigstens im oberen Teile als Kalkmergel ent­
wickelt ist. So stieß man in den Bohrlöchern Nr.5-15 in den
Brongniarti-Sandsteinen überall auf Wasser, wenn auch nicht auf
solche Mengen, daß der Plan, die Stadt Leitmeritz von hier mit
Wasse)' zu versorgen, ausgeführt werden konnte. Das Vorhandensein
vieler Brüche gerade in dieser Gegend ist wohl der Grund des
Scheitems dieses Planes.

Auch die Brunnen Nr.20 und 21 erhalten ihr Wasser aus
den Sandsteinen der unteren Brongniarti-Stufe, während das Wasser
der Brunnen Nr. 4 und 19 aus dem Zenoman stammt und im Bohr­
loche Nr. 18 gar erst über den Rotliegendletten größere Mengen
von Wasser angetroffen wurden.

Im Bohrloch Nr. 23 wurde nach Angabe des Bohrjournals in
dem feinsandigen Plänerkalk bei 129 m, in dem Sandsteine bei 99'1 m
und in dem sandigen Pläner bei 83'50 Wasser vorgefunden, an der
letzteren Stelle mit 7 m Auftrieb. In dem Bohrloche NI'. 24 fand
sich Wasser in dem Brongniarti-Sandstein und in der Labiatue-Stufe
über der Mergelschicht bei 76'35 m.

Wo Diluvialablagerungen , besonders Schotter, auf wasser­
undurchlässiger Grundlage ruhen, trifft man natürlich auch Grund­
wasser, zum Beispiel im Untergrunde von Leitmeritz, wo Seaphiten­
pläner in der Regel von mehr oder minder mächtigen Schottern der
Mittelterrasse und von Diluviallehm überlagert werden.

Im nördlichen Teile des Kartenblattes liefern Basalttuffe an
vielen Orten wasserhaltende Schichten und geben Veranlassung zur
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Wassel'anstauung, beziehungsweise zur Quellbildung. Ans Basalttuff
entspringen die starken Quellen im Dorfe Kundratitz, das .frisohe
Briinnl" nördlich Kundratitz, der "Hegcrborn" bei 540 fn westnord­
westlich Stankowitz südlich des Spitzherges und die Quelle westlich
Nemschen beim Abstieg ins Prutscbeltal in DUO m. - Einen sehr
ergiebigen Quellhorizont gehen die Tnffitlagen ab; über Tnffit ent­
springen zum Beispiel die Quellen in Hlinai , südwestlich Welbine
und südlich des Dorfes Knndratitz. - über oligozänem Letten ent­
springen Quellen im Dorfe Haßfitz und zwischen Haßlitz und Rüben­
dörfel, über Lettenlagen im oligozänen Sande die ergiebige Quelle
des "Bockenborn" östlich von Tlutzen.

Bodenverhältnisse. Im Kartengebiete, dessen Oberfläche von
140 m bis zu 6iO 'In Seehöhe ansteigt und die verschiedensten geo­
logischen Gebilde zur Unterlage hat, finden sich viele verschiedene
Bodenarten vor. Sie finden eine mannigfache Ausnützung je nach Art
des Bodens, nach Höhenlage und der Neigung gegen die Horizontale.

Die ebenen Fluren bei Leitmeritz- Schiittenitz-Ploschkowitz­
Trnowan besitzen zum Untergrunde zumeist den auf pag. 102 bis
lOb beschriebenen Lößlehm , der einen tiefgründigen, milden. kalk­
reichen Lehmboden liefert, der diese auch klimatisch bevorzugten,
im Norden und Westen von schlitzenden Gebirgswällen umgebenen
Gelände zu außerordentlich fruchtbaren macht. Leichte, warme Sand­
bödcn liefern die Sande der Nieder- und Mittelterrassen. Weil diese
Sande außer Quarzkörnern reichlich Glimmerblättchen , Splitter von
Kalkmergel und von Eruptivgesteinen fuhren, so sind die iiher ihnen
liegenden Böden an Nährstoffen nicht so arm, wie die reinen Quarz­
sandböden. Auch die Kalksandsteine und die Mergel der Kreide­
formation liefern namentlich iu geneigten Lagen, wo ein leichteres
Austrocknen der Böden möglich ist, gute Letten- und Lehmböden.
Die noch unverwitterten Mergelscherben. die diesen Verwitterungs­
böden über den Mergeln beigemengt sind, fördern die Durchlüftung
und Austrocknung in wesentlicher Weise. Die kalkarmen Tonmergel
der obersten Kreidesedimente und die oligozänen Letten gehen nur
nasse, kalte und schwere Lettenböden. wie man sie zum Beispiel
am Westabhang der Radebeule, südlich und östlich vom Eisberge
(Flur Jordan), siidlich Hlinai, zwischen Kutteslawitz und Stankowitz,
südlich Ritschen , westlich Triebach bis gegen Rübendörfel, bei
Tascbow und an anderen Orten findet. Die oligozänen Sande, die
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vorzugsweise aus groben Quarzkf;l'ßern bestehen, liefern leichte,
warme, aber ganz nährstoffarme Sandböden. Nur durch Zufuhr von
reichlichem Dünger, am besten Stallmist, dann von Kalkmergel oder
Basalt- und Tephrittuffen, können solche Böden ertragreich gemacht
werden. Die steileren Gehänge der oligozänen Sande und der Erup­
tivmassen bepflanzt man am besten mit Wald. Das gilt auch für
die mit Eruptivgesteinsblöcken übersäten Gelände. Wo aber über
den Eruptivgebilden das Gelände eben liegt und keine Block­
bestreuung zeigt, findet man iiber den Ernptivmassen, besonders über
den Tuffen, nährstoffreiche, warme, dunkle Verwitterungsbiiden, die
unter den Pflug genommen oder als Wiesen benützt werden. Des­
halb steigen auch die menschlichen Siedelungen hoch hinauf, mit
dem Dorfe Nernsehen bis 620 m.

An den steilen Gehängen des Elbtales entlang des EIbeflusses
gedeiht die Rebe vorzüglich und liefert bei richtiger Pflege gute
Erträge, In den windgeschützten Fluren im südlichen und östlichen
Teile des Kartengebietes reift ausgezeichnetes Tafelobst, selbst
Pfirsich und Aprikose. Einige der niederschlagsreichen Gelände über
den Eruptivmassen des mittleren und nördlichen Kartengebietes
eignen sieh, sobald Quellwasser vorhanden ist, gut zur Anlage von
Jungviehweiden.

Mineral vor kom J;D en.
Unser Kartengebiet enthält einige allgemein bekannte Fundorte

schöner Mineralstufen, deren geologische Beziehungen in folgendem
näher ansgeführt sind, Außerdem enthält das nachfolgende Verzeichnis
alle uns bekannt gewordenen Mineralfundorte des Gebietes.' Für das
Verzeichnis stellte uns Herr Prof. von Wo Ifi n au seine reichen Er­
fahrungen zur Verfügung. Auch wurden die Sammlungen der Mittel­
schulen und der Acker-, Obst- und Weinbauschule in Leitmeritz von
uns durchgesehen, Über die Drusen-Minerale des basaltischen Gesteins
des Eulenberges (Kamaitschken) bei Schüttenitz ist bereits von Hi bsc h
und Scheit in diesen Mitt., XXX. Bd., S.4r)!), Wien 1912, ausführlich
berichtet worden.

Analzim. 1. Krusten von farblosen, bis 3mm großen Ikosite­
traedern in einigen Blasenräumen der Chabasit führenden Randfazies
des Sodalithtepbrits südwestlich Riibendörfel arn We,;c zum Jäger­
hause, Auf den Analzirnkrusten sitzen Chabasitkrystalle - 2. Kru­
sten von farblosen Krystallen in. Blasenräumen des basaltisehe n
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Gesteins vom Eulenberg bei Schüttenitz. Auf dem Analaim sitzen
bisweilen Oalcit-Rhomboeder und vereinzelt Natrolithnädelchen. ­
3. Einzelne Krystalle und Krusten in Blasenräumen des Sodalith­
tephrit.ganges nordöstlich am Tannenberge (Langer Berg Ost). Auf
Analzim sitzt radialstrahliger Natrolith, darüber Chabasitkrystralle,

Apophyllit, weiße, bis 12'111m lange Krystalle mit den Formen
a (110) lind p (111) in Blasenräumen des basaltisehen Gesteins vom
Eulenberge. Schon "00 F. Cornu (diese Mitt. XXII. Bd, pag.377) an­
gegeben.

Aragonit, am Eulenberge "in schön violetten Krystallsteugeln"
(R aff'e l t). - Kleine Drusen im Feldspatbasalt der Radebeule, Sanders
Steinbruch am Nordostabhang. - Im Basalt :!50m südlich vom
Dorfe Knobloschka.

Baryt, kleine Krystalle auf Calcit in Klüften des Kalkmergels.
Steinbruch beim Gaubehof, Leitmeritz West.

Biotit. Im Feldspatbasalt nordwestlich Nemschen 640-660 m
Seehöhe. in Blöcken von Leuzitbasalt am Süd fuß und am Südwest­
abhang des Kleinen Radiscbken ; in Form von Blättchen bis 12 mm
Durchmesser im Basalttuff am Südwestabhang des Großen Radiscbken;
bis 2 cm große Tafeln im Basalt 250m südlich vou Knobloschka.

Calcit. Gelbe Rhomboeder im schlackigen Basalt der Radebeule,
Sander's Steinbruch; in Blasenräumen des basaltischen Gesteins vom
Eulenberge zwischen Zeolithen in mindestens drei Generationen.
Formen beschrieben von V. v. Zepharovich (Sitzgsber, d, Kais. Akad.
d, Wiss. Math.-nat. Klasse, 91. Rd., I. Abt., Wien 1885 und wörtl.
gleich in Zeitsehr. f. Krystallog. u. Hin., X. Bd., Leipzig 1885, 601­
607). Als Kluftausfüllung im Kalkmergel beim Gaubehofe, Leitmeritz
West, auch im oligozänen Sande bei Schüttenitz Nord.

Chab a s i 1. In Form gelblich gefärbter Zwillinge und von farb­
losen, bis 4 mm großen Einzelkrystallen sowie von Krusten in Blasen­
räumen des basaltlachen Gesteins vom Eulenberge; Drusen am unteren
Teile der Decke von Feldspatbasalt bei 350m am Bache des Ritina­
Tales; mit Natrolith und Analzirn in Blasenräumen des Sodalithte­
phritganges am Tannenberg, Langer Berg Ost; endlich allbekannte
schöne Stufen in Blasenräumen der Randfazies von Sodalithtephrit
südwestlich Rübendörfel bei 440m, besonders am nördlichen Rande
des Weges zum Rübendörfler Jägerhause., In allen Sammlungen ver­
treten, oft mit der falschen Fundortsangalle "Allssig" oder IlLeitmeritz".
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Die formenreieben KrYltalle waren Gegenlltand zahlreicher Unter­
suchungen: Bezüglich der Formen von F. Tamnau (N. Jahrb, f.
M. G. u. P., 1836, pag.648 n, f.), Streng (Ber. d. obertb. Ges.
f. Natnr- u. Hiilkunde XVI. 1877, 8. 74 ff) und anderen; bezüglicb
der optiseben Eigeuecb. anier Ton S hell g ",OB F. B eek e (diese
Mitteil.II.Bd., Wien 1880,8.391 u. f.), C.Klein (Sitr.gsber.d. Berl.
Akad. 32. Bd. 1800, 8. 729 D. f.), R. Braa ne (Optische Anom.,
Leipzig 1891, S. 267 u. f.) und F. Grandjeau (Compt. read, UD.,
1909, p, 866 und Ball. 100. franc;. de min. 33., isio, p. 0-32; Refe­
rate im Neuen Jahrb. f. M., G. u. P. 1911, I. S.363 UM 1911, 11.
S. 340); bez. des ebem. Verbaltens von Damollr (Ano. obim. phys,
63., 1858, p. 447), von E, Hofmann (Pogg. Ann. 20., S. 49ö), von
J. Lem berg (Zeitschrift d. D. Geol. Ge8. 22., 1870, S. 304, 28., 1876,
S. 5M und 37., 1885, S. 973) und C. F. Ramrnehberg (Pogg. Ann.
49., S. 211 und Haudb. d. Mineralchemie, 2. AlB. 1875, 11. 616.
Handb. d. Mineralcbemie, I. Ergänzuogsbft. zur 2. Auf). 1886, S. 57
und 61). - Verhält sicb häufig optisch anomal, F. Grandjeau fand
(I. e.) den mit Wuser gesättigten Cbabasit optisch zweiaxig, negativ j

2 V = 65° um Q; a..L (0001); y-ot = 0'0014. - Wir berechneten
nach dem Gladetone'sehea Gesetz auf Grund der ehem, Zusammen-

setzung Ra Al3 8in 03 8 + 19 Hz0 rur N 1'4905. DieserWert stimmt aucb
mit den von uns am Rfibendl:lrfler Chabasit beobachteten Werten
für N überein. - Das spes, Gew, fanden wir =:: 2'096. - Die
Ergebnisse der ebem, Analysen schwanken, namentlich im Gebalte
an Alkalien: I, von Rammelsberg berechnet nach der oben ange­
führten Formel, wobei K: Ca = 1: 4'5 angenommen ist; 11 Analyse
von J. Lemberg, I. c. 1870, III von J. Lemberg, l. e, 1876, und IV
von J, Lemberg, l. e. 1885, V von E. Hofmann, VI-XI von C. F.
Rammelsbera, l. c.

J JI IlJ IV V VI VII VIII IX X XI
Si 01 48'53 49'61 47'50 47'35 48'18 47'91 48'32 47'56 47'52 49'05 49'17
All 0. 19'04 18'11 20'00 ]9'61 19'27 18'14 18'81 19'11 18'86 19'11 18'18
Ca° 9'41 9'46 10'20 10'24 9"60 9'64 10'24 10'77 10'45 9'61 10'14
K,O 1'76 1'18 1'24 1'43 0'21 2,'56 1'92 1'87 ]'18 1'18 1'42
NalO 0'45 0'23 0'15 I'M 0'25 0'13 0'39 0'43 0'38
~O 21'27 21'19 21'40 22'12 21'10 2H>0 21'48 21'61 21'M 21'40 21'27

HK}()() 100'00 100'57 100'80 99'95100'00100'77 101'05100'04 100'78100'56
Mittel aus den Analysen lI-XI: SiO. 48'217, AIIO. 18'810, CaO 10'040,

~O 1"419, Na,O 0'895 und H.O 21'471.
Kill.raJol!. n, petrogr. Mftt, xxxn.rsrs (Dr. J, E. Hibsch u, Dr, F, S••mann ) 8
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Gyps, auf Klüften des Kalkmergels beim Gaubehof, Leitmeritz
West, bis I> cm lange einfache und Zwillingskrystalle, auch Gypsrosen.

Hauyn, stecknadelkopfgroße, rot geiärbte Krystalle, häufig im
Hauyutephrit bei 460m an der Straße von Rübendörfel nach Haßlitz.

Heulandi t, sehr selten in Blasenräumen des basaltischen Gesteins
am Eulenberge bei Schüttenitz, farblose, bis I>mm große Krystalle,
die allein, ohne jede Mineral-Gesellschaft auftreten.
. fIo'~n blende, Krystalle vou basaltischer Hornblende, ausge­

wittert aus roter, tuffartiger Randfazies von Nephelinbasanit bei 500m
südlich Haßlitz in der Flur Tschihanel.

Hyali tb, am Eulenberge bei Schüttenitz selten, in Form sarter
Krusten auf albiniaiertem Apophyllit und in Gestalt kleiner, weißer
Kügelchen auf Calcit und auf Sanidin. - Nach Raffelt (Mineral.
Notizen aus Böhmen, Verhandl. d. k. k. geol. Reichsanstalt, Wien 1882,
S. 24-27) kommt auf dem verwitterten Tbomsonit vom Nordostab­
hang des Kreuzberges Hyalith in bellen Perimorphosen, z, Teil in
kleinen Tröpfcben und stalaktischen Formen vor.

Iddingsit, in vielen Basalten, z. B. in der Decke von 350­
360m am rechten Ufer des Baches im Ritina-Tale, aus Olivin her­
vorgegangen. Siehe darüber Seite 64.

Levyn wird von E. Boticky (Petrogr. Stnd, a. d. Basaltgest,
Böhm., Archiv f. d. naturw. Landesdurchf. Böbm. 11. Bd. 1873, S.2oo)
"aus einem zersetzten tuffartigen Basalte von 'I'riebseh" angeidbrt.
Uns war es weder möglich, Näheres über den Fundort zu ermitteln,
noch die beschriebenen Levyn-Stufen zu sehen. In den Prager Samm­
lungen sind sie nicht vorhanden.

Magnetit, "schlackig", im Basalt der Radebeule und im Ne­
phelinbasalt des Satansberges bei Schüttenitz.

Nat r 0 I ith , farblose Nädelchen oder weiße, radialstrahlige
Aggregate im basaltisehen Gestein des Eulenberges , auch im Soda­
lithtephrit des Tannenberges und an vielen anderen Orten.

Oliv i n, in Krystallen und unregelmäßig begrenzten Körnern
porphyrisch in vielen Basalten ausgeschieden.

Phakoli th. Farblose, 1tächenreiche Durchkreuzungszwillinge
mit parallelen Achsen, vereinzelt mit Chabasit im Sodalithtephrit von
Rübendörfel; sehr zahlreiche, bis 7 mm messende, schöne Durchkren­
zungszwillinge gleicher Art in Blasenräumen der Feldspatbasaltdecke
bei 350m am Bache des Ritiua-Tales, auch in Basaltblöcken des
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Tuffes über dieser Decke bei 370m am rechten Bachufer und in
zerstreuten Basaltblöcken im Bache selbst. Hier auch vereinzelt
einfache Krystalle von Chabasit.

Phillipsit, in Blasenräumen des basaltisehen Gesteins vom
Eulenberge (auch Katzenburg genannt) bei Schüttenitz mit verschie­
dener Ausbildung: a) Drusige Krusten. b) Gut ausgebildete, einzelne
Vierlinge, sänlig nach der gemeinsamen a-Achse und bis 2'5 mm in
dieser Richtung lang. Bisweilen sitzen die Krystalle auf Calcit oder
auf Natrolith, in vielen Fällen unmittelbar auf dem Basalte. Farbe
gelb, rosa oder zumeist farblos. e) Zu Büsebeln (vom Habitus des
Desmin) aggregierte, einfache Dnrchkreuznngszwillinge, selten Vier­
linge, in bis 2 tnm langen Nädelchen, von oberflächlich lebhaft
ockergelber Farbe, Diese Büsebeln sitzen auf einer nahezu 2 mm
starken Kruste von Thomsonit.

Die farblosen, größeren Krystalle von der Ausbildung b be­
sitzen einen mittleren Brechungsexponeuten von 1'495, die rosa ge­
färbten hingegen von 1'482.

Chemische Zusammensetzung des Phillipsits vom Eulenberge
nach Analysen von H. Walland, ausgeführt im Laboratorium der
Leitmeritzer Ackerbau-, Obst- und Weinbauschule:

I farblos 11 rosa

S102 • 48'73 51'31
AlzOs 19'89 18'31
CaO. 0'45 4'94
K20 . 7'36 6'96
NazO 2'31 2'37
Hz0 tiber 100° 16'26 16'12

Summa 100'00 100'01

Im Ritinatale verkittet Phillipsit die Bestandteile einer Breccie
am unteren Rande der Basaltdecke bei 350 m; ferner finden sich im
Ritinatale auch Phillipsitkrystalle in Form einzelner Vierlinge und
kleiner Drusen als Auskleidung von Blasenräumen in der Basalt­
decke bei 260 m Seehöhe am rechten Bachufer sowie in losen
Blöcken bei 370 m und bei 260 m auf der linken Bachseite, in be­
sonders schönen Krystallen aber bei 180 m Seehöhe auf der rechten
Talseite (schon auf Blatt Salesel). Ph. aus dem Ritinatale zeigt eine

8*
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Liehtbrechung von nahezu 1'50. In Blasenräumen des Bualts der
. Radebeale in den Brächen auf der Ostseite ud auf der Westseite.

Mit Thomsonit und Hyalith am Nordoltabhange des Kreuzberges u. a.
Yielen Orten in Blasenräomen VOD Tephriten, Basalten und Basalt­
tnffen,

Plagioklu, und zwar Oligoklas-Andesin (Abu Anu ) in
bis li> mm laagen Tafeln im trachytiscbeo Sodalitbphonolith des
K.elchberges bei Triebseh, Ausllieehuog auf )I = - 2°; ~= 1'547.

Rhönit, aus Hornblende hervorgegangen, in vielen Basalten
und Tephriten.

Saoidin, bis 2 cm groie, tafelförmige 'Kr),stalle im trachy­
tischen Phonolith des Sohmettenberges. Krystallgruppen oder dmsige
überzüge auf PhiUipsit oder Calcj~, selten einzelne, farblose Krystalle,
0'2 mm bis 1'5 mm groß, auf Phillipsit in Drusenräumen des bual­
tischen Gesteins vom Eulenberge bei Sehüttenitz. Spez. Gew. =2'568.
Auslösebung auf M (010) a: a = + 0°; A. E. in der Symmetrle-Ebeoe;
2 E=80032'; ';na=I·019. Enthält nacb 3 ehem, Analysen gerioge
Mengen von Anorthit, N.tronanortbit (Camegieit), bisweilen auch
von Albit in isomorpher Mischung, war wahrscheinlich durch längere
Zeit einer höheren Temperatur ausgesetzt und weicht deshalb kry­
stallograpbiseh und optisch etwas vom gewöhnlichen Sanidin ab.
Ausführlich über dieses Vorkommen ist in diesen Mitt., XXX. Bd.,
Wien 1912, pag.466 ff. berichtet. Chem, Zusammensetzung des Sa­
nidins vom Eulenberge:

I. Analyse von F. Reinitzer an geglühtem Material; H. Ana­
lytiker A,OrtmanD, III. ADalyt. F, Haunach.

I II

SiOi 63'64 ofo (jf)' 11 %

A12 ü. 19'465% 18'72 %

Fe2O.

CaO 0'165% 0'38 %
MgO 0'31 "10
K2 ü . 10'00 0/0 12'87 %

N~O 1'84 % 1'26 °/0
HIO beim Glühen 0'452% 0'403%
H.O im Gebläse 0'097"/0

Summe. 100'[>62"/0 99'lf)Oo/0

III

61'46"/0
18'58%

1'48%

0'60%
0'2;>"/0

10'73%

1'93%

0'75%

Orthoklas
theoretisch

64'7%
18'4%
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Tbomsonit, als Dmsenminera! im basaltischen Gestein des
Eulenberges (auch Katzenburg genannt) bei Schflttenitz in Form
schwacher, weißer, diehter Krusten, darüber sitzt Chabasit, oder auf
bis 2 mm starken 'Krusten von Phillipsit schöne, nach der b-Achse
tafelförmjge Krystalle in fäcberförmiger Anordnung, so daß die ein­
zelnen Krystalle sich mit den Flächen des seitlichen Pinakoids (010)
aneinanderlegen und die freien Basisflächen (001) in der Mantel'­
fläche eines Kreiszylinders liegen. Spez. Gew. = 2'388. Chem, Ana­
lysen: I von Svehla, II von B. Erben augefl1hrt.

I II

Si02 . 38'440 36'90
AI20s ' 31'480 31'83
OaO 13'600 13'66
Na20 3'534 4'01
B20 12'930 KiO 0'12

B.O 13'36
Summe, , 99'984 100'48

Tb. ist auch sonst verbreitet im Gebiete: In Blasenl'!Ll1meD des
Glasbasalts bei 510 m am Wege westl. der Marienkapelle westl.
Kundratitz; iD LeaziUepbritblöekeD (aus Agglomeraten) auf der
Südseite des Miehzeuberges kugelige Aggregate von faserigem Thom­
sonit auf Calcit, über dem Tb. wieder Calcit 11, Generat. ; mit Chabasit
im Sodalithtephrit von Rübendörfel; angeblich auch am Kreuzberg
mit Hyalith als "Überzog oder in Tröpfchen; mit Phillipsit, Natrolith
und Calcit im Basalt an der Ostseite der Radebeule bei 260 m in
der Entstebungsfolge 1. PhillipRi, 2. 'I'homeonit, 3. Natrolith; in
Blasenräumen einer glasreieben Rl!rndfacie8 des Basalts vom Malik;
sehen Steinbruch bei 300 m auf der Westseite der Radebeule auf
Phillipsit bis [)mm lange, nach (100) taCelige Krydtalle von Tb,;
radförmige Aggregate, bis über 1 CJn Durchmesser auf Klüften der
Feldspatbasaltdecke bei 260 m am rechten Ufer des Bitinabeehes.

Tetschen a. d. EIbe, Juli 1912.
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Bohr-Profile.

Aufschlnß-
I

Seehöhen Art der dlUCbaaDkenen Ab- IStratigra-
1 phisehe

Punkt
I

in Metern lagerungen I Deutung
- .. -

II 480-429'8 Humus
429'8-428'00 [' Lehm, gelb, mit EinlagerungenBohrloch

11 von Basaltgeröllen !
Nr,l

IHlinai Nord 428'00- 421'80 Basaltgerölle
421'8-418'40 I, Sand, gelb, mit BaealtBtein8D I

! 418'40-400'20 ' Baaaltgerülle

020-014'80 ,! Lehm mit Basaltgeröllen
-I

I

014'8-012'8 ,I roter Letten I

512'8-510'0 roter Kies
1
1Schlacld-

510'0-507'1 Basalt, locker
ger

507'1-502'6 Basalt, fest
1
I Basalt

502'6-1'>02'1 I, Letten, gelbbraun I
502'1- 498'1 :1 I..etten, gelb, mit Kohlenspuren !

Bohrloch
498'1-497'5 I: Letten, gelbgrau I I497'0-497'30 :i Kohle I

I Nr,2
497'35-496'1 I hraaDer Letten mit blauen Schichten!: 22'8 .. I

WeIbine mächtiges 1

1Sll.dweet
496'1-490'00 Kohle 1

490'50-493'0 I: brauner Letten : System
(Thiele,

493'0-492'9 ' blauer Letten i von I
November

492'9-488'7 I1 braunerLettenmitblauen8chlchten ' Tufftten
1898

488'7-487'4 li blaugrauer Letten mit KohlenruS- i,
mit Ein-

bis lagemngen
April 1899) 11 Schichten von zwei'

487"4-487'2 Steinschicht
487'2-486-8 brauner Letten .mlt Kohlenspnren schwachen l

,
I

486'8-486'0 blaugrauer Letten mit Kohlen- Braun- I

spuren I kohlen- i
48ö'o-480'1 Steinschieht

I
flözen I

. 480'1-480'4 graublauer Lettenstein

I
480'4-479'8 grauer Kies

I
479'8-443'0 Basalt I
470'0-469'7 Humus IBohrloch 469'7-460-7 BasaltgelÖlle

INr,3 460'7-463'7 roter, harter Letten
sll.dlich 4öS-7-453'3 blauer Letteu

des Dorfes 453'3-448'8 grauschwarzer Letten
Welbine 448'8-436'3 schwarzer Kohlenletten, alter ver-j

östlich der brochener Stollen, Basalttuff
Straße nach r

und Basalt 11Leitmeritz ,I 436'3-417'3 Basalt ,



Geologische Karte des böhmischen Mittelgebirges. 119

AufschluJl­
Punkt

Bohrloch
Nr,3

südlich
des Dorfes

Welbine
östlich der

I StraJle nach
Leitmeritz

Seehöhen
in Metern

417'3-416'8
416'8-412'6
4126-4124
41~N-399'O

399'0-398'5
398-1>-391'0

391'0-300'7
390'7-383'4
383'4- 383'25

883'25- 382'8
382'8-38%
882'5-378'3

378'3-3714
371'4-355'0

355'0-352'2
3b2'2-351 '5

351"1'1-349'9
349'9-333'2

180-160

Art der dnrchsnnksnen Ab·1S::i~:::·
lagerangen Deutung

--- -----

ot
ond
os

tcmr

tbm

tl

160-139
139-94'50

94,50-92
92-82
82-8(),60

80'60-49'10
49'10-42'78

185-184
184-181
181-174'5

174:5-168
168-142
142-135
135-131

Homns
gelber Lehm
gelber Mergel

! blauer, mergeliger Pläner
mergeliger, sandiger Pläner
graogrllner Sandstein
blauer Pläner

z

tbm
tbms
tbs

i t-l -1
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thm

dm

tl

tbms
tbs

dm
,I tbm

'~b.S
tbm
t1la
tl

gelber Lehm

I

' grober Schoster
gelw :Mergel

,11 w'uer, JIleII8\iger Plä.ner
I IIiIlU'Plirer. sandig.. Pläner
11 ...... 8aadstein

blner Pläner

I'
1 Bumus
1

, Humus

'1 gelber Leb.
I gelber Schotter
I gelbef Mwpl
II gr&lIgrllDer Sandstein
I blallel, merpliger Pliner
, gralllrbel' SandsteiQ
:; blauer PliiDel

180 184 0
184'b-181'5
181'0-179

179-176
176-167
167-140
140-132
132-129

191-190'0
190-0-1811'5
189'o-I88'[)
188'5-185

181")-173
173-17t
171-159
lo11-l4Bil

Bohrloch
Nr,10

(Korte 189j) 1

Bohrloch
I Nr.9 ,:
; (Korte llm5) 1

I Stratigra- I
AnfscDlllß· Seehrlben Art der durchsnnkenen Ab- phiscbe I

Punkt in Metern lagemugen Deutung I

I

181-1SO Humus
180-178 gelber Lehm

Bohrloch 178-176 grober Schotter dm

Nr.6 176-]73'0 selber Mergel tbm

(Korte 1895) li3'6-163'o blauer, mergeliger Pllner
163'0-161 merpllger, sandiger Pläner tbmll

I
161-128 graugrllner Sandstein tbs
128-124 blauer Pliner tl I

1-- - --
I 182-181 Hnmns I

I
Bohrloch Ull-174 gelber Lehm I,~

1

!\r.7 - , 174-167 gelber Mergel
tbm

i (Korte 18llöl
167-138 blauer, m~rgeliger Pläner

I 188-130 graugrüner Sandst.:in 11 tbs
! 130-122'[) blauer Pläner

I·--·-~I_I
I

- ------ ------ -- ---- -- ..

171'0-171 Humus

I
171-170 plber Lehm ! I

Bohrloch 170-167 gelber Schotter dm

II Nr,8 I 167-159'0 I gelber Kergel i lI(Korte 1895)' 169'5-148'5 Iblauer, merg~liger Pläner I'
tbm

I 143'5-128 grsagrüner SandsteiD tbs
I 128-118 Iblauer PläDer

--tl--
-- I''-- ---

" --
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Aufachlu.ß. Seehöhen Art der durohsunkenen Ab-
Stratigra-
phische

Punkt in lIttern lagernagen Deutung

175-174 Humus
174-171 gelber Lehm
171-157 gelber Merpl

Bohrloch 157-1f>ö'ö blaaer, mergeliger Pläner tbm
Nr.11 155'5-149'5 gelber Pläner I

(Korte 1895) 149'5-147

I
blauer, meJ'gtlliger Pläner

147-144 gelber Pläner
144-123 blauer, mergeliger Pläner

123-115 I grauer Sandstein I tbs
115-100 blauer Plil.ntlr \'-"

\

164'5-1641Humus
164-160 gelber L,hm

I
Bohrloch 160-158 I grober Scbotter

I }
dm

Nr.12 ]58-149'5 gelber Mergel
tb_I(Korte 1895) 149'5-131'5 I blauer, m~llger Pläner

131'ö-110 ~ graMr Sandstein tbs

I I 110-94'0 blauer Pläner Q~
--

164?-163"40 Torfhaltige Erde
163'40-160'30 bläulicher Letten
160'30-]58'77 Letten mit Sud gemischt

II
Bohrloch 158'77-108'55 gelbe Letteuehicht

dm
1'\r,13 158'55-158'23 SteiDschieht

: (Tbiele ]894) 158'23-157'ö8 Schotter

J
157-58-131'38 Plänerkalk tbm
131'38-128'03 Quar~ (K<cIomerat) l128'03-126'J3 Grö_ndBtein tbs
126'13-123'98 grauer Quarzll&lldsteln J~- ..

Tief9 des bereits vorhlUldtnf>n
170?-115 Bohr1ocMa

115-113'20 Salul8teül tbs
Pläner mit kleinen Sau.<lstein· )

Bohrloch
113'20-100 sebicht:eD

Nr,14 100-99'10 fester Sud_in

(Thiele 18~) : Pläner ait kleineIl Sandstein-

I I
99'10-90 scwe1lten

I
tl

Pläner. iUlr&sandig mit kleinen
I

! I 90-89'30 Sehweftlkiesschichten I

I bl&ller, weieur Pläner mit Sehwe- I
I I

89'30-87'70 felkies I
I

I
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Aufschluß. 1I

Punkt i
11

Seeböhen
in Metern

Art der durchsuntenen Ab­
lagerungen

: Stratigra- I
phillche
Deutung

tl

I

mit i!~I}---I
fester Pliiner
grauer, weicher Pliner
grauer. weicher Sandstein

Sandscl\ichten
feater, sandiger Pläner
grauweißer Sand
sehr sandiger Pläner
grauer, welcher Sandstein
weißer, tester Stein
Rotliegendes

Bamus
gelber Saad mit Mergel
gelber Kalkschotter mit Sand
blauer, mergeliger Pläner
graugrüner Sandstein
blauer P1Iiner

8.'l·70-69
11 69-54'60
I 64'60-45

Bohrloch

Nr,14 I
(Thiele 1894)!

Bohrloch
Nr.16

(Thiele 1892)

Bumus
feiner Sand
Scbotterger6l1e
weicher PllDerkalk

a
dn~

tbm

Bohrloch
Nr,17

(Thiele 1892) ,

Humus
Schotter
Pllnerkalkstein
grobkörniger Sandstein
Plinerkalksteln

tbm
tbms
tbm

Bohrloch
Nr,18

(Thiele 1888)
I

170-152
152-100
150-104
104-06
56-33'50

I 33'50-31'00
31'OO-7'RO

7'80-6'90
6'90-2'30
2'30-0'90
0'90-0'40
0'40- -3'151

-3 tr)- -6'()(~

-6'00- -i'l6'gQ

Tiefe des alten Brunnens
gelber Letten
fester Kalk
weicher Kalk
grauer Sandstein
griiner Letten
weiBer Sandstein
Plinerkalk
schwarzer Schieferletten
schwaner Sandstein
Schwimmsand
gelbgrauer Schiefer
weißer Steinletten
roter Letten

I tbm
1----1__t_I__
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I 'I

I

IAufschlnB- Seehöhen I Art der durchsunkenen Ab-
Stratigra-

I phische
Punkt in Metern I lagernngen DeutungI

- --'~~.-.-
~ =- --=-------=-=-- - -~---_._-

11 170-145 Brunnentiefe
I

I 145-112'40 Plänerkalk tbm
I

Bohrloch 112'40-108'6 sandiger Plänerkalk

1
: 108'6-104'4 fetter, sandiger Plänerkalk
I Nr,19
i (Thiele 1898) 104'4-62'9 feinsandiger Plänerkalk

f
tl

62'9-56'3 Plänerkalk mit körnigem Sand

I
56'3-05'3 sandiger Plänerkalk

I_~~I 50'3-45'8 fester, pillnerartiger Sandstein
-

175-142 Tiefe des vorhandenen Brunnens

Bohrloch 142-113'25 Plänerkalk tbm

Nr,20 113'25-111'15 grauer Sandstein tbs

I (Thiele 1898)
111'15-107'60 Plänerkalk mit graugrünen Sand-

I streifen tbms

I 107'60-106 graner fester Sandstein tbs

I
--- -- ----

165-143'3 Tiefe des vorhandenen Brunnens
143'3~106'25 Plänerkalk tbm

Bohrloch 106'25-105'50 grauer fester Sandstein tbs
Nr,21 105'50-104'50 Plänerkalk tbm

(Tbiele 1901) 104'50-103'95 grauer Sandstein I! tbs
103'95-102'80 Plinerkalk tbm
102'80-102 grauer Quarzsand tbs

Bohrloch
Nr,2"J 160-137'60 Tiefe des vorhandenen Brunnens

(Thlele 1894) 137'60-125'50 Pläner tbm
---- ._..-

170-162 Tiefe des vprhandenen Brunnens
162-156'4 lichtgrauer Letten

156-4-156'1 Kalk- und Basaltgerölle

I156'1-147'3 gelbgrauer Letten mit Kieseln und
dm

Basaltsteinen I147'3-146'45 I groBe Basalt- und Kieselsteine
'Bohrloch 146'45-140'15 blauer, fester Letten }Nr,23 14()"lö-129';10 Plänerkalk tbDl

(Thiele 19(6) 129'50-117'7 feinsandiger, fester Plänerkalk tbms
117'7-102'2 fester, lettiger Pläner tbm
102'2-99-55 fester, sandiger Pläner I
99'55-99'10 sehr fester Sandstein
9H'lO-9ö'70 fester Sandstein mit abwechselnd tl

I 11

w:eicheren Schichten I
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Aufschluß- :
Punkt

Seehöhen
in Metern

Art der durchlunkenen Ab­
lagerungen

Stratigra­
phische
Deutung

tl

tl

dn

z

tbms
und
tbl

1---- -

11

I
::m

I! ,

" I
I
I

142'fl-141 Ö

141'5-13.')'5

134'3-133'7

135'fl-I35'2
135'2-134'3

Bohrloch
Nr,24

(Thiele 1004)

Bohrloch
Nr,23

lThiele 19(6)

I
Boluloch I:
Nr,25 '[

(Korte IBtJ5) I

südli,h des
Kartenblatte3
500m süd·
südwestlich
vom Dorfe
Podschapl

95'70-83'90 11 fester, stark SlDdigfi Pläl18r
8390 - 83'50 Randiger, klüftiger Pläner
83'50-58'20 1I fester, landiger PliDer
l)8'20-46 I: tester Pläner mit Qnarz

46-43'20 1
1 sehr fester, körniger Pläner

1 -II __4_3_'20_ -_ 3__6_'4_5_! tester P1lner mit Quarz

148-134'30 I Tiefe des vorhandenen BrunlleDS

134'30-93'60 fester Plänerkalk
93'60-92'4..'1 Plänerkalk mit Mergelsehichten
92'4[)-88'4O weißer Sandstein
88'40-78'90 Plänerkalk
78'90-78'61) teiner Sandstei.
78'55-76'35 Plänerkalk
76'35-76'15 Mergelschicht
76'15-69"25 PJiinerkalk
69'25-69'15 Merplaelaicht
69'15-61'60 etwas sallldir;er Pllnerkalll
6160-61'35 )(erplsclliellt
61'3i)-55'5Q Pläuerka1k
55 eo -51)'35 MergelaelLicllt
l)l)'35- 49'30 etw.. saJldiger Plänerkalk
49'30-49'05 Mergelschicht
49,()5-48'3ö Plänerkalll
48'3;) - 48 Mergelschielrt

____ 11 4:B:-::}_7_'90__P_län_e_rk_al_k . -_

li}O'i}-149'o Sandiger Humul
149'fl-146'5 teiner, trocken.. Sand mit wenig I

Mergel gemilcht

feluer, Icharfer Sand mit mittel- I
grobem Schotter

grober QU&rllll&1ld mit Schotter
groberQua.rzsaad mit mittelgrobem

Schotter
graugrüner Mergel mit Sand
weicher, etwas mergeliger, grau­

grüner Sandltein
graugrüner Mergel mit Sandstein,

weich
133'7-133'4 I sehr fester graller Sandstein
133'4-120'5 : graugrüner Sandstein
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I Stratigra-
Aufschluß.. Seehöhen i Art der durchsunkenen Ab-

Punkt in Ketern I lagerungen
phisehe

I Deutung

I
I

Bohrloch 144-143 Humus
Nr.26 143-140 gelber lehmiger Mergel

(Korte 1895) 140-137'20 gelber, feine~ Sand

r
südlich des 137'20-135'20 gelber Sand mit taubeneigroBen

Kartenrandes, Kieseln dn
1'25 km Bil.d- 130'20-134 grober Sand mit hlihnereigrollen
südwestlich Kiell4lln

von Deutllch- 134-133'20 gelber, feiner, lehmiger Sand
Mlikojed 133'20-114 blauer Mergel tbm

I I.
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